Wierteljähri 
Borte 2 Thlr. 15 Sgr. 


Militairiſche Briefe im Frühjahr 1873. 
ee ee eee in dem und andererſeits gewiſſe der Regierung beſonders am Herzen liegende Wünſche 
deutſch⸗franzöfiſchen Krieg 1870—71. (Zweites Heft.) (für die Stärkung der Wehrlraft und die finanzielle Unabhängigkeit des 
XXXIX Reichs von den Einzelſtaaten) ſich zu eigen gemacht hat. 

„In letzterer Beziehung, fügt die „N. 3.“ dieſer vollſtändig gerechtfer⸗ 
tigten Bemerkung hinzu, wird es an der Regierung fein, durch unumwun⸗ 
dene Erklärungen allen Zweideutigkeiten zuvorzukommen und nicht zuzulaſſen, 
daß eine Partei, welche in allem Weſentlichen ihrer Politik ſchroff entgegen⸗ 
zutreten entſchloſſen iſt, auf alte Gewöhnungen geſtützt, den Wählern gegenüber 
ſich als Regierungspartei geberden dürfe. Darauf iſt es augenſchein⸗ 
lich abgeſehen. Ein im Zuſammenhange mit obigem Programm von der 
„Krzztg.“ abgedruckter, ihr aus „conſervativen Kreiſen des Abgeordnetenhauſes 
zugegangener“ Rückblick auf den ſo eben geſchloſſenen Landtag läßt das 
bereits deutlich erkennen. Es wird darin mit Emphaſe verſichert: „Die 
Altconſervativen räumen abſolut Niemandem das Recht ein, zu behaupten, 
daß fie fih in ſyſtematiſcher Oppoſition der königlichen Staats⸗ 
regierung gegenüber (siel) befänden. Es iſt ihnen vielmehr ein fren⸗ 
diges Bewußtſein, daß das innere Baud und gegenſeitige Verſtändniß zwi⸗ 


(Das Treffen bei Weißenburg. Fortſetzung.) 

Auf Befehl des Diviſions⸗Commandeurs traf General Pelle alle 
Anſtalten zum langſamen Rückzuge. Bald darauf überbrachte ihm ein 
Adjutant die Nachricht vom Tode des General Douay. Die Thätig⸗ 
kelt der Mltrailleuſen⸗Batterie auf dem Geißberge war durch eine 
Explosion in Folge preußſſcher Geſchoſſe unterbrochen worden und ver⸗ 
lor hierbei wahrſcheinlich der tapfere Führer ſein Leben. — Unterdeß 
war General v. Kirchbach auf der Chauſſee nördlich Weißenburg 
bis dicht an die Stadt herangeriiten und überzeugte ſich in der Schützen 
linie, unter dem Feuer der Wälle, von der dortigen Gefechtslage. Seine 
Anweſenheit, ſein Zuſpruch gaben den Baiern die volle Gewißheit 
kräftigſter Unterſtützung. Nunmehr begab der genannte General mit 
ſeinem Stabe ſich von hier nach dem Eingang von Altenſtadt zur 
18. Inf.⸗Brigade und wurde von hier ein Theil dieſes Orles durch ö 
3 Compagnien des Füſilter⸗Bataillons Nr. 47 beſetzt, während der Neft|iben beiden Theilen der conſervativen Fraction die äußerlich vollzogene 
dieſes Regiments in den Lauterwieſen gegen Weißenburg avancirte, Trennung derſelben überdauert. Sie leben der feſten Hoffnung, daß die 
um ſowohl den Baiern, als auch dem Oberſt v. Rex ſofortige Hülfe Zeit nicht fern iſt, wo die Regierung Sr. Majeſtät des Königs alle conſer⸗ 
zu gewähren. Bei Annäherung dieſer Verſtärkungen ging Oberst vativen Elemente des Landes vereinigt und bereit finden wird, gemeinſam 
v. Rex aus dem hinhaltenden Feuergefecht zum wirklichen Angriff auf zu arbeiten an dem gefunden Aufbau unſerer ſtaatlichen Organiſation und 
den Bahnhof über. Es war 12 Uhr Mittags. Schon war der an der Heilung der Wunden, welche durch die jüngſte Geſetzgebung dem 
Commandeur des 1. Bataillons Nr. 58, Major v. Gronefeld und] Reiche, wie dem eigenen Lande nach mehr als einer Richtung hin bereits 
Lieutenant Neumann gefallen, Hauptmann v. Kittlitz tödtlich ver⸗ geſchlagen find und noch weiter auszubrechen drohen.“ Selbſt die „Kreuz⸗ 
wundet worden. Es war faſt gar kein Schutz gegen das tödtliche Feuer Zeitung“ findet es dieſer Vertuſchung der politiſchen Sachlage gegenüber 
des Feindes. Die Verlufte ſteigerten ſich mit jedem Schritte vorwärts. angemeſſen zu erklären: a 
Als der folgende im Commando, Hptm. v. Sebottendorf, ebenfalls Wir dürfen es nie verdunkeln laſſen, daß nicht ein Hinhalten, 
verwundet, und alle älteren Dfficere todt oder verwundet waren, über: 19 e RT? 4 0 e ee eee 1155 
nahm Lieut. Spangenberg die Führung des genannten Batalllons. f j : 5 
Ihm gelang es die durch die vielen Verluſte untereinander gerathenen wu big lane fund ne en dl J e die kihernke e 
Mannſchaften deſſelben zum weiteren Angrfff vorzuführen. Lieutenant] gebung noch jo viele Erfolge erringen und Todesfurcht auf Topesfurcht 
Baron, ſchon verwundet, eilte doch mit der Fahne voraus und mii] für Staat und Volksleben zeitigen. Unſere Politik iſt eine Politik der 
lautem Hurrah folgten die Mannſchaften. Die Turcos begannen jetzt! Zukunft, wenn wir auch e wieder Suß bei 1 halten und alles 
in Elle zu weichen, wurden aber am Bahnhof und in der Vorſtadt daran ſetzen, daß in den einzelnen Fragen dem Liberalismus der Sieg 

entriſſen oder erſchwert werde. Daß dieſe Anſtrengung, welche unſere 
von den Stürmenden erreicht. Unter heſtigem Feuer wurden von den] Partei eint und das wieder erwachende deutſche Rechts⸗ und Freißeits⸗ 
Preußen die verſchloſſenen Häuſer erbrochen und zum Theil im Hand- bewußtſein ſtärkt, vorläufig im einzelnen Falle keinen geſetzgeberiſchen 
gemenge vom Feinde geſäubert. — Dieſer Angriff war durch die Erfolg hat, entmuthigt uns um fo weniger, als wir die Webergeugung 
2. Comp. 5. Zäger-Bat. kräftig unterſüäzt worden, welche gleſchzeleig] mal did wen bie digen der deen Gee gebiete 
gegen die Ufer⸗Gebüſche der Lauter und gegen die Weißenburger Linien | ſchaftlicem Gebiete und auf ftaatlihem Gebiete — und dahin rechnen 
vorging. Hauptm. v. Stranz führte die Jäger mit aufgepflanztem] wir vor Allem auch die Folgen der Kreisordnung und der kirchenpoliti⸗ 
Hiſchfänger bis an die Häuſer der Vorſtadt heran; Lieut. v. Biſſing] ſchen Geſetze — noch viel unleidlichere Zuſtände geſchaffer haben werden, 
ſtärmte eine ſeilwäris gelegene Schanze. — Demnächſt drangen auch] als Re jebt bereits vorliegen. 
47er mit der 3. Jäger⸗Compagnle zu beiden Seiten der Chauſſee Alſo entschiedene Oppofition bedeutet das conſerbanive Programm! Dann 
fechtend endlich in die Vorſtadt ein. — Das Ziel war erreicht; aber bitten wir, ſchließt die „N. Z.“, aber auch um offenes Viſir auf beiden Seiten 
das 1. Bat. Nr. 58 hakte 12 Officiere und 165 Mann verloren. Der] der Kämpfenden. ei ale 
Commandeur der Jäger, Graf Walderſee, war töͤdtlich verwundet, Sehr richtig hebt auch die Berliner „Börſenzeitung“ in einer kurzen 
dem General v. Sandrart ein Pferd untem Leibe erſchoſſen worden. Beſprechung des Wablprogramms der Conſervativen hervor, daß „es nur 
Gleichzeitig mit dieſem Angriff hatten auch die Baiern den ihrigen die alte feudale Engberzigkeit iſt, welche auf wirthſchaftlichem Gebiete genau 
gegen die Stadt ſelbſt erneuert. Die mit Weinpflanzungen dicht be⸗ ſo hervortritt, wie auf nationalem und kirchlichem.“ „Nur keine Trennung 
deckten Abhänge hinderten nur jede größere Entwickelung von Streilkräſten. von Staat und Kirche, — und dabei wird doch dem blödeſten Auge erkenn⸗ 
Es hatte ſich daher die Nothwendigkeit herausgeſtellt, am Landauer 
Thor einen wirklichen Eingang in die Stadt ſelbſt zu öffnen. Man 
erbat ſich deshalb Geſchütze von den bei Windhof befindlichen preu⸗ 


bar, daß die neueſten vier Kirchengeſetze dieſen Ausweg aus unerträglich 

gewordeuen Colliſionen anbahnen. Allerhöchſtens Notheivilehe! rufen die 
ßiſchen Batterien, um das Thor einzuſchießen; 1 Zug der ſchweren 
Batterie Rgis. Nr. 5 unter Lieutenant v. Berge wurde dazu beſtimmt 


Conſervativen aus, und dabei ſind ihre Bundesgenoſſen, die Ultramontanen, 
längſt der Ueberzeugung, daß blos noch die obligatoriſche Civilehe eine Ber 
rechtigung habe, nicht ein unglückſeliges Mittelding. Beſſer ſchon hätte dem 

und gelang es dieſem Offizier um 1% Uhr dle Thorpfeiler niederzu⸗ 
legen. Unterdeß hatte das Ober⸗Commando befohlen, nunmehr 
die Stadt ohne Verzug zu nehmen. Zwei baieriſche Geſchütze kamen 


conſervativen Programme angeſtanden, es wäre frei mit der Sprache her⸗ 
ausgegangen und hätte der Regierung unumwunden erklärt: wir wollen, ſo 
lange Du Deine jetzige Politik verfolgſt, um der Selbſtſtändigkeit unſerer 
nun auch heran, nahmen die nächſte Umgebung des Thors unter Feuer, Principien willen nichts mit Dir zu thun haben, wir verharren in offener, 
baieriſche Mannſchaften kletterten jetzt über die Brückenpfeiler und ehrlicher Oppoſition. Halb devot, halb widerſtrebend, — das iſt nichts, das 
Sa de Zugbrücke durch 5 zum 9 7 5 he fc = führt zu neuem Fiasko.“ 
oldat beſonders hervorthat. Nunmehr drangen ataillone batriſche] In gleicher Weiſe, wie es die „Börſen⸗Zeitung“ in dem Vorſtehenden 
Infanterie in die Stadt ein und bald darauf auf Befehl des General 10 a auch die „Spen. 9 15 das a 555 Alt⸗ 
Maillinger noch 1 Jäger⸗Batalllon. Ungehindert kamen dieſe] conſervativen ſich eigentlich nur in den Satzen über, das beißt gegen die 
Truppen durch die Haupt⸗ und Nebenstraßen auf den Markplatz, daf Civilehe und gegen die confeſſionsloſe Schule, „die übrigens auch noch von 
der Feind ſich aus der Nähe dieſer Staditheile zurückgezogen batte. einer ungewöhnlich ſtarken Verkennung der gegenwärtigen staatlichen Bedürf⸗ 
Die Mairie wurde beſetzt; weitere Stadttheile abgeſucht. Nur am] ie zeugen“, zu energiſcher Polemik erhebt. Was die von der „Kreuz⸗ 
540 2 En fanden noch 8 b Ratt, — SL an zeitung“ dem Programme beigefügte Kundgebung aus den conſervativen 
ad 5 ata N des Rgis. Nr. 1 an 11 Posse bor Kreiſen des Abgeordnetenhauſes anlangt, ſo hebt die „Spen. Ztg.“ mit 
e an fand es ofen, die Zugbrücke herabgelaſſen, der gutem Grunde bervor, wie wenig die „Kreuzztg.“ ſelbſt mit dieſer „beſonne⸗ 
Ort ſchien ihnen verlaſſen, als plötzlich ein Schuß aus der Stadt einen nen und versöhnlichen“ Auffaſſung der Sachlage einverſtanden ſei. „Sie 
Soldaten verwundete. Eine vorgeſchickte Section ſtieß ebenſo plötzlich polemiſirt, ſagt die „Spen. Zeitung“, gegen jene Kundgebung in einem 
auf einen weit überlegenen Feind. Bis auf 1 Feldwebel und 1 Mann Schlußartitel, welcher eine ſcharſe Opposition gegen die verantwortliche 
in , . Herm don Rathufins 
FF Spangene|2UP2M iR eine conferbalive“ Boftit niht gerun, er mil eine „teactio 
b erg ſchwer verwundet wurde Man mußte bis zum Bahnhof zu⸗ näre“ haben. Der kampfluſtige Chef⸗Redacteur der „Kreuzzeitung“ iſt 
nückgehen. — Bald darauf fanden Abtheilungen des Regiments Nr. | noch ziemlich jung und unerfahren, man F 
47 das Thor abermals unbeſezt, ließen die Zugbrücke leber und! niß der Thatfache nicht allzu ſehr zu verübeln, daß eine „reaclionare“ Bo, 
drangen in die Stadt ein. Da ſich hier ein ernflliches Gefecht aber litik in dem heutigen Preußen nicht nur eine moraliſche, ſondern auch eine 
nicht mehr entwickelte (weil jetzt die Befehle der franzöſiſchen Führer 
zum Abzuge wirffam wurden), ſüdlich des Bahnhofs außerhalb der 


materielle Unmöglichkeit iſt. Die wirklichen Politiker der alteonſervativen 
Partei urtheilen darüber, wie der einigermaßen reſignirte Ton des Program⸗ 

Stadt aber der Kampf zu neuer Heftigkeit entbrannte, verſammelte 

ſich der größte Theil des Rgis. Nr. 47 wieder vor dieſer Gegend. 


mes und der Kundgebung zeigt, mit etwas mehr Sachkunde.“ 
Nach allem dieſem pflichten wir ſchließlich unſerem Berliner H⸗Cor⸗ 
adurch wurde wiederum das Hagenauer Thor frei und benutzten reſpondenten (ſiehe „Berlin“) nur unbedingt bei, wenn derſelbe vas Pro⸗ 
nun dieſes die weſchenden Franzoſen von Neuem, inſofern auch das] gramm der Alttonſervativen namentlich den liberalen Wableomite's der⸗ 
Bitſcher Thor durch eindringende Baiern versperrt worden war. jenigen Kreiſe, welche jetzt noch im Abgeordnetenhauſe durch Conſervative 
Da traf noch zur rechten Zeit, unter Major v. Mittelſtädt die 8. vertreten find, zur Benutzung noch vor den Wahlmännerwahlen empfiehlt. 
Compagnie des Regiments Nr. 47 als Verſtärkung fo paſſend ein, Auch wir finden, daß man es dem eigentlichen Programm ſebr wohl an⸗ 
daß man in die Lage kam, die Franzoſen nicht mehr aus der Stadt |Niebt, daß die Hoffnung auf Wiederwahl bei der großen Mehrzahl der dem 
herauslaſſen zu müſſen. Man wies jeden Ausfall⸗Verſuch zurück und Abgeordnetenhauſe angehörenden Unterzeichner eine ſehr geringe iſt. 
ſtreckten demnach eine Anzahl franzöſiſche Offtziere und 500 Mann 
um 174 Uhr die Waffen. Die Baiern und das 1. und 2. Bataillon 


Was die Thronrede betrifft, mit welcher am 20. d. der preußiſche 
Landtag geſchloſſen worden iſt, ſo erkennt unter den öſterreichiſchen Blät- 
des Regiments Nr. 47 beſetzten hierauf die Wälle der Stadt. 
8 Breslau, 23. Mai. 


tern von Allem die „N. Fr. Pr.“ es an, daß dieſes Actenſtück, wenn es 

auch, gemäß der Stellung des ſeit der Einigung Deutſchlands in zweiter 

0 Linie getretenen Landtags, nicht von hoher Bedeutung ſei, doch „durch einen 
„Das in unſerem heutigen Mittagblatte nach der „N. Pr. Ztg.“ vollſtän 
dig mitgetheilte „Wahlprogramm der Altconſervativen“ giebt, wie 
unſer Berliner H⸗Correſpondent (fiehe „Berlin“) bemerkt, allerdings die 


Rathloſigkeit der betieffenden Partei hinlänglich zu erkennen; indeß pflichten 
wir der „N. Z.“ doch darin bei, daß dem Programme inſofern ein gewiſſes 
Geſchick nicht abgeſprochen werden kann, als es deutlich einerſeits auf die 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſache hervorzuheben. 


warmen, faſt freundſchaſtlichen Ton eine wohlthuende Wirkung übt.“ „Die 
Thronrede“, ſagt das genannte Blatt am Ende feiner kurzen Betrachtung 
über dieſelbe, „ſchließt mit dem Wunſche, daß das Reſultat der bevorſtehen⸗ 
den Wahlen eine gleiche Gemeinſchaft zwiſchen Miniſterium und Landtag 
ermöglichen möge. Es iſt ein harmoniſcher Schlußaccord, das letzte Wort 
dieſer Seſſion. Mögen liberale Wahlen ſeitens des Volkes und 


2 


eitun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 2 
5 alten En daf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erscheint. 


bemerkenswertheſten Paſſus einer preußiſchen Thronrede dictirt hat, jene 


Stelle, in welcher der König von einem vertrauensvollen Zuſammenwirken : 


der Staatsregierung und Landesvertretung ſpricht. In der Erkenntniß, 


daß der Ultramontanismus der Feind jedes Staates und vorzugsweiſe a 


des neuen Deutſchen Reiches iſt, haben ſich der Kaiſer, feine hervor⸗ 


_ Sonnabend, ben 24. Mai 18. 


augenblickliche ſociale Unzufriedenheit vieler Bevölkerungsklaſſen ſpeculirt[liberale Reformen ſeitens der Regierung zur Fortdauer biefer 
Harmonie führen.“ N 2 25 

Nicht minder anerkennend äußert ſich die Wiener „Preſſe“. Dieſelbe jagt 
nämlich: Be 
„Die Einfiht in die Reformbedürſniſſe der Zeit gerade ift es, die den 


ragenden Räthe und der preußiſche Landtag zuſammengefunden, und jo 


wenig die Kammer eine Schmälerung der Kronrechte durch den überall 


hineingreifenden Epiſkopat dulden wollte, ebenſoſehr war der König ein⸗ 


verſtanden mit der geſetzlichen Wahrung des bürgerlichen Friedens und 
der geſellſchaftlichen Ordnung. Wenn die Thronrede die en aus⸗ 


ſericht, daß die neuen Kirchengeſetze die Kirchen dahin führen werden, 


dem lautern Dienſte des göttlichen Wortes ihre Kräfte zu leihen, 
fo dürfte der Kaiſer feine Rechnung aber ohne die Oberhirten der kaſho⸗ 
11615 Kirche gemacht haben, denen es nicht um das Wort, ſondern um 
ie 
poſtengefecht eröffnet und die Reglements für den Kampf gegeben hat, 


ohne Hoffnung und ohne Ausſicht auf faulen Frieden entweder ſeine Herr⸗ 8 


ſchaft auf feinem Gebiete vollſtändig erobern, oder trotz Allem nach Canofja 


gehen müſſen, denn ein Drittes giebt es nicht, wenn man es mit der 


kaſholiſchen Hierarchie zu thun hat. 

„Inveſſen iſt der Wahlaufruf der Krone, der Aufruf Kaiſer Wilhelms 
an das preußiſche Volk, wie er in bitterm Ernſte nur die Anrede Frie⸗ 
drich Wilhelm's III. gegen die franzöſiſchen Vaterlandsbedränger zur 
Seite hat, ein deutlicher Beweis, daß der König von Preußen ven Krie 


mit den Prieſtern ganz und endgiltig ausfechten will. Der König hält 8 
die Hoffnung für berechtigt, daß das preußiſche Volk bei den bevorſtehen ? 


Macht zu thun iſt. Der preußiſche Staat wird, nachdem er das Vor⸗ 2 


den Wahlen zur Landesvertretung ſich von dem patriotiſchen Sinne leiten 


laſſen werde, in dem die bisherigen Kammern gehandelt haben. Und um 
den König ſchaaren ſich nicht nur die liberal ſchillernden Conſervativen, 
ſondern für ihn ſteht die ganze große liberale Partei von der 
Linken bis zu jenen Mitgliedern der Rechten, die für den 
Staat noch ein Verſtändniß und ein aa baben, und 
unter dem Doppeladler concentrirt ſich nur der Krieg gegen die unfehlbare 
weißgelbe Fahne. Was der Zuſammenſtoß für Ereigniſſe bringen wird, 
läßt ſich nicht zum voraus berechnen, aber daß das preußiſche 


Königtbum nicht gedenkt, nachzugeben, dafür jteht ſein 


warmer Aufruf an das preußiſche Volk.“ 
Unter dem öſterreichiſchen Epiſkopate nimmt der Erzbiſchof von 


Wien, Cardinal Rauſcher, eine eigenthümliche Stellung ein. Im Kampfe 
gegen den Liberalismus ſteht er in erſter Linie, aber er unterſcheidet ſich 

von ſeinen Collegen durch Feſthalten an der Verfaſſung, durch Anerkennung 

der Autorität des Staates. Das fünfundzwanzigjährige Jubiläum des Se⸗ 
verinus⸗Vereins in Wien gab dem Cardinal dieſer Tage Gelegenheit, dieſen 
Standpunkt in nachdrücklichſter Weiſe zu betonen; vielleicht wollte er damit 

den ungünſtigen Eindruck verwiſchen, welchen ſein an Biſchof Lachat 

gerichtetes Schreiben (. Nr. 225 der „Bresl. Ztg.“) gemacht hat. Auch 
in ſeiner jüngſten Rede läßt es Cardinal Rauſcher an frommen Expecto⸗ 
rationen und Vorwürfen gegen die liberalen Zeitungen nicht fehlen; aber 
mals ergeht er ſich in Klagen über die Verfaſſung, welche die Schule „zur 
Werkſtätte der Eutchriſtlichung“ macht und die „Religionsloſigkeit“ begünſtigt, 
aber ſo erklärt der fürſtbiſchöfliche Redner ausdrücklich „die Verfaſſung, 
die wir haben, beſteht zu Recht, und die vermöge derſelben 
erlaſſenen Geſetze und Verordnungen begründen bürgerliche 
Rechte und bürgerliche Rechtsverbindlichkeiten.“ 


Und an anderer Stelle heißt es: 

„Daß Franz Joſeph I. unſer rechtmäßiger Kaiſer ſei, wird und 
kann Niemand beſtreiten, und deßwegen iſt es keinem Zweifel unter⸗ 
worfen, daß den von Sr. Majeſtät erlaſſenen oder ſanctionirten Geſetzen 
und Verordnungen die Anerkennung als giltiger Nichtſchnur der bürger⸗ 


* 


lichen Rechte und Rechtsverbindlichkeſten gebühre. Daher liegt es dem 


Oeſterveicher ob, die Ver aſſung als zu Recht beſtehend anzu⸗ 
erkennen: natürlich inner den Grenzen, welche jedem bürgerlichen Geh 
ſetze durch die Natur deſſelben gezogen ſinv.“ 


Es iſt ſo weit gekommen, daß man es bereits mit Genugthunng begrüßt 


wenn ein Fürſt der Kirche ſich herabläßt, die weltlichen Geſetze als über⸗ 
haupt zu Recht beſtehend anzuerkennen. — Im Einklange mit dieſen Grund⸗ 
ſätzen fordert Cardinal Rauſcher zum Schluſſe ſeiner Rede auf, in den Reichs⸗ 
rath zu wählen und erklärt, daß Jeder, der ein Mandat annehme, auch 
ſchulvig ſei, feinen Sitz im Reichsrathe einzunehmen. — Auch hiermit ſtellt 
ſich der Erzbiſchof in directen Gegenſatz zu den „katholiſchen Föderaliſten, 
insbeſondere aber zum Erzbiſchof von Prag, welcher an der Spitze der 
Prager Declaranten ſteht. - 
Was die kirchliche Bewegung in der Schweiz anlangt, fo proteſtiren 
die Diſſidenten im Canton Zürich in einer Zuſchrift an den Großen Rath 
gegen das von der Kirchenſynode ausgearbeitete Kirchengeſetz, wonach ſie zu 
Gunſten der Kirche beſteuert werden ſollen, und gegen die Führung der 
Civilſtandsregiſter durch die Geiſtlichen. Die Diſſidenten erklären, daß ſie 
eine Geſetzbeſtimmung im Sinne des § 13 des Entwurfs als Verfaſſungs⸗ 
Verletzung bei den Bundesbehörden anſehen würden. 


Aus der Genfer Arbeiterbewegung iſt eine bedeutungsvolle That⸗ 


Zwiſchen den Verlegern und Druckereibeſitzern der 
„Patrie“ und den an dieſem Blatte beſchäftigten Schriftſetzern und ane 
deren Arbeitern iſt nach eingehenden Unterhandlungen und mehrtägigem 
Strile die Vereinbarung getroffen worden, daß erſtere an letztere für jede 
Nummer des Blattes eine gewiſſe Summe bezahlen, ohne ſich weiter darum 
zu bekümmern, wie die Arbeiter ſich hierzu einrichten und dieſelbe unter ſich 
vertheilen. Die Arbeiter wählen nun ihre Leiter und Geſchäftsführer, theilen 
ſich zu gleichmäßigem Verdienſt in die Arbeit, wobei doch Jeder ein Mini⸗ 

mum geleiſtet haben muß. Die Arbeiter der „Swiß Times“ haben die 
gleiche Forderung geſtellt, und auch das „Journal de Geneve“ iſt gegen⸗ 

wärtig in Verhandlungen zu gleichem Zwecke begriffen. 


Hinſichtlich der Veränderungen, welche dem italieniſchen Cabinet ſicher 


bevurſtehen, iſt jetzt ſchon als beſtimmt anzunehmen, daß der Finanzminiſter 
Sella nicht länger im Amte bleiben will. In den letzten finanziellen Bor 
lagen betreffs der Beſteuerung der Webeſtoffe, der Erhöhung der Geſchäfts⸗ f 

ſteuer um ein weiteres Zehntel und über Modificationen an der Fabrika⸗ 
tions⸗Steuer erblickt man auch auf Seite der bisher ſtets regierungsfreund⸗ 
lichen parlamentariſchen Kreiſe das ſchon wieverholentlich erkennbar geweſene 
Beſtreben Sella's, ſich zur Demiſſion nöthigen zu laſſen. In Italien hält 
man den Rücktritt des Finanzminiſters bei der Aufnahme, welche dieſe jetzt 
zum zweitenmale und theilweiſe noch in verſchärfterer Form eingebrachten 
Geſetzvorſchläge bereits früher in der Kammer fanden, ſobald es im Plenum 
zu deren Discuſſion kommt, für unvermeidlich. Weiter wird berichtet, daß 
mit der Volirung des 
jenige Hinderniß beſeitigt ſei, 
Cabinets Lanza⸗Sella⸗Visconti⸗Venoſta verleidet wurde, dennoch aber Nie⸗ 
mand an ein Ans⸗Ruder⸗Kommen Rattazzis glaube, ſchon darum nicht 


Geſetzes über die religiöſen Körperſchaften zwar das⸗ 
durch welches den Meiſten die Beerbung des 


weil derſelbe krankheitshalber ſchwerlich in der Lage wäre, die Laſt eines 
Miniſter⸗Portefeuilles zu übernehmen. 
Das allgemeine Wahlrecht, deſſen Einführung der Abg. Cairoli vor einiger 
Zeit unter Ueberreichung eines darauf bezüglichen Geſetzentwurfes in der 
Kammer beantragte, hat in Italien vor der Hand keine Ausſicht zur Gel⸗ 
tung zu gelangen, da von neun Kammerausſchüſſen ſiehen ſich gegen dieſe 
Reeform erklärt haben. Selbſt liberale Blätter billigen das Vorgehen der 
Ausſchüſſe, in der Meinung, daß unter den gegenwärtigen Zuſtänden das 
allgemeine Stimmrecht nur noch mehr Verwirrung anrichten könne, als wir 
zum Ueberfluß ſchon haben. Bei Gelegenheit der Einbringung des Cairoli⸗ 
i ſchen Geſetzentwurfs lauteten die Meinungen freilich anders und wurde 
r damals als ſicher angenommen, daß ſich in der Kammer eine ſehr ſtarke 
Partei zu Gunſten dieſer Reform erheben werde. 
; In Betreff der Zuſtände in Frankreich verweilen wir heute uur auf die 
Auseinanderſetzungen unſeres Pariſer O Correſpondenten. (Siehe „Paris.“) 
In den engliſchen Blättern bildet die Lage der Dinge in Frankreich 
jetzt faſt durchgehends den Hauptgegenſtaud der Erörterung. Im Ganzen 
fällt das Ergebniß je nach ver Parteifarbe aus; d. h. die ausgeſprochen 
lliberalen Organe äußern ſich mit Zurückhaltung bezüglich des Ausganges 
der heutigen Verwickelung, zeigen ſich aber dabei den Bemühungen des 
Präſidenten günſtig. Je mehr die gemäßigt liberale Geſinnung vorwaltet, 
beſto lebhgfter kommen die Beſorgniſſe hinſichtlich der Zukunft zum Aus⸗ 
bruck und die Freunde der Bonapartiſten und Orleaniſten brechen unbe⸗ 
denklich über die Pläne des Präſidenten den Stab. Die „Times“ insbe⸗ 
ſondere bemerkt in einem Artikel über die Situation in Frankreich, daß die 
gegeuwärtige Seſſion der Nationalberfammlung in Verſailles ſich als eine 
der wichtigſten in der Geſchichte Frankreichs erweiſen dürfte. Das leitende 
Blatt ſagt wörtlich: 
5 „Herr Thiers hat eine Veränderung in ſeiner Mannſchaft vorgenom⸗ 
men; aber bat ex fie verſtärkt? Dies kann nur durch das Reſaltat be⸗ 
b kannt werden; aber eine Sache iſt klar — daß er beabſichtigt, mehr als 
5 je ſeine eigene Hand am Steuerruder zu halten. So lange als er wünſchte, 
das Compromiß aufrecht zu halten, das Proviſorium zu erhalten und die 
Aufmerkſamkeit des Landes auf das Beſchaffen von Geld und die Befrie⸗ 
digung der Preußen zu beſchränken, war das vielumfaſſende Cabinet ver⸗ 
ſtänolich. Er konnte um dieſer weſentlichen adminiſtrativen Gewalt 
willen, die für einen gewiſſen ae nothwendig war, die Autorität im 
Cabinet abtreten, wie er ſeine Rechte als ein Deputirter in der Kammer 
abtrat. Jetzt hat er indeß dieſe Poſition definitiv preisgegeben. Die vor 
einiger Zeit gemachten Ankündigungen haben ſich erfüllt. Die conſtitu⸗ 
tionellen Geſetze wurden geſtern (Montag) der Kammer vorgelegt und 
in einer Verſammlung des linken Centrums wurde autoritativ mit⸗ 
getheilt, daß die Regierung vorſchlagen werde, die Republik conſtitutionell 
und permanent herzustellen. Wir können uns nicht wundern, daß die 
Rechte es für nothwendig hält, die Initiative zu ergreifen und den Feld⸗ 
zug gegen die Regierung am erſten Tage der Seſſion zu beginnen. Die 
geſtrigen (Pie babe Vorgänge weißſagen irgend etwas anderes als Frie⸗ 
den, aber wir haben vor dem eben ſo viele ſchwarze Wolken vom Horizont 
verſchwinden ſehen. Es giebt in der Kammer wie im Lande eine Mittel⸗ 
partei, die im Stande fein mag, die zwei Fractionen „Unverbeſſerlicher“, 
wie fie in einem letzten Artikel der „Revue des deux Mondes“ genannt 
werden, in Schranken zu halten. Die geſchatzteſten Organe der öffent⸗ 
lichen Meinung, franzöſiſche wie ausländiſche, neigen ſich nun einftimmig 
zu der Politik hin, die ihre Vertretung im linken Centrum hat, und wir 
hoffen, daß die Nationalverſammlang fie nach einigem Wirrwarr eben⸗ 
falls annehmen wird. 


Deutſchlan d. f 
5 Berlin, 22. Mal. [Baierns Antrag auf Geſchäfts⸗ 
behandlung der Vorlagen und das Reichsrathsproje et. 
L Lehrermangel. — Polniſches Wahlcompromiß und 
eine deutſche Antwort.] Unſere neuliche Mitiheilung äber die 
projectirte Errichtung eines ständigen Reichsrathes zur Vorbereitung von 
Geeſetzentwürfen für den Reichstag ſteht ſelbſtverſtändlich im Zuſammen⸗ 
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= wir verſichern, daß von ſüddeutſcher Seite der Reichskanzler über die 
Einbringung des Antrages unterrichtet wurde, daß es aber nicht der 


den Bundesrath, der ſoeben veröffentlicht wird. Nachiräglich können 


bairiſche Bundesbevollmächtige war, der ſich dieſen Aufgabe unterzog. 


a Indeſſen dringt die baieriſche Regierung auf die baldige Erledigung 
dieſes Antrages durch die Verfaſſungs⸗ und Geſchäftsordnungs⸗Aus⸗ 
Ichüſſe, weil die zu formulirende Geſetzvorlage wahrſcheinlich eine 

Venfaſſungsänderung involviren wird, deren geſchäftliche Behandlung 
längere Zeit in Anſpruch nehmen dürfte. Wie ſich die Majorität des 


NARBEN 


8 Fark, 


er 


E Stadt⸗ Theater. 
Gaſtſpiel der k. k. Hof⸗Opernſängerin Fräulein Minnie Hauk. 
5 Wenn nicht ſchon der überaus günſtige Erfolg, welchen Fräulein 
Hauk durch ihre Geſangskunſt beim vorjährigen Muſikfeſt errungen, 
im Voraus die Sympathien des Publikums ihr für das jetzige Gaſt⸗ 
ſpiel geſichert hätte, ſo wäre die erſte Leiſtung als Zerline in Auber's 
„Fra Diavolo“ ausreichend geweſen, ſie als eine der hervorragendſten 
Verireterinnen des Coloratur⸗ und Soubrettenfachs beſtens zu empfeh⸗ 
len. Trotzdem der erſte Act wenig Gelegenheit bietet, zu excelliren, 
wurde das Ohr doch bald gefeſſelt von dem Wohllaut des weichen, 
glockenreinen und edlen Organs, welches, in den Enſembles als Ober: 
ſimme dominirend, denſelben ein jo herrliches Colorit verlieh, daß der 
Applaus, welcher beiſpielsweiſe dem Quintett ſchon nach dem gracieuſen 
Mittelſatz und mehr noch am Schluß folgte, haupiſächlich unſerem 
verehrten Gaſt galt. Der Schwerpunkt der geſanglichen Leiſtung ruhte 
aber in der Auſtrittsarie des zweiten Acts, einer Auber'ſchen Einlage 
unter Beibehaltung des in der Partitur vorausgehenden Recitatios. 
Hier glänzte die Künſtlerin, um es kurz zu ſagen, durch alle Vorzüge 
einer geradezu muſterhaften Schule und entzückte die Zuhörer ver⸗ 
moge ihrer ſtaunenswerthen Technik, mit welcher fie das überwuchernde 
Paſſagenwerk correct, leicht, ja bravourmäßig ausführte, zu ſtürmiſchen 
Beifallsſpenden. — Die Darſtellung verrieth überall bedeutende ſchau⸗ 
ſpieleriſche Routine und ohne gerade die Decenz in der ſogenannten 
Auskleideſcene, well von einer ſolchen Künſtlerin wohl erwartet, beſon⸗ 
ders hoch anzurechnen, heben wir andererſeits gern hervor, daß und 
ihr Spiel, welches fo recht im Sinne des darzuſtellenden Charakters 
voll Grazie, Anmuth und Naivität, fern aller aufdringlichen Coquetterie 
und in Momenten gemüthreicherer Färbung, wie in den Scenen mit 
Lorenzo, von ungekünſtelter, gewinnender Herzlichkeit war, ungemein 
angemuthet hat. — Nach fo irefflichen Beweisen wahrer Künſtlerſchaft 
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bedarf es unſererſeits keiner weiteren Empfehlung dieſes Gaſtſpiels. 
Wir freuen uns auf ihr ſpaniſches Zerlinchen. Die übrige Beſetzung 
des „Fra Diavolo“ war die bekannte und bereits beſprochene. 8. 
2 „ 
2 Das Monogram m 
5 von 
5 Balduin Möllhausen. Eee 
3 Dritter Band, le 
S 23. Kapitel. 
Be In der Ferne. 
8 Einſam im Gewirre zahlreicher, auf beſchränktem Raume zuſam⸗ 
mengepferchter Menſchen! Einſam zwiſchen wechſelndem Himmel und Herz kalt. 
85 


hange mit einem Antrage der baleriſchen Regierung (Dr. v. Fäuflle) 


Wie geblendet von dem überraſchenden Anblick kehrte ich mich öſtlich 
der lang und tief athmenden Waſſerfläche zu, welche den fernen Hei⸗ 


holung der Frankfurter Bundestagsmiſere führen. 
daß die bisherige Geſchloſſenhett des Bundestages geflört, und die Ver⸗ 
ſchleppung der Geſetzvorlagen anſtatt ihre Förderung eintreten würde. 
Wir hören, daß aus dieſen und anderweitigen Gründen innerhalb der 
Präfidialregterung wenig Neigung für die Errichtung eines ſtändigen 
Reichsrathes herrſcht und daß es fraglich geworden, ob der von ſüd⸗ 
deutſcher Seite projeelirte Antrag in dieſer Form eingebracht wird. 
— Von liberaler katholiſcher Seite wird der Wunſch ausgeſprochen, bei 
Mangel an Lehrkiäften in der Entlaſſung vorhandener Lehrer und 
Lehrerinnen fo lange zu temporifiren, bis für den Erſatz in genügender 
Weiſe geſorgt worden. Dieſe Forderung erſcheint um fo berechtigter, 
als von einer dafür petit ontrenden Gemeinde der Nachweis geliefert 
wird, daß ein großer Theil der Volksschullehrer zu beſſer bezahlten Be⸗ 
rufen greift und z. B. die deutſchen Genoſſenſchaften 156 Lehrer unter 
ihren angeſtellten Beamten zählen. — Polniſche Abgeordnete verihet: 
digen ſich ihren deutſchen Collegen gegenüber hinſichtlich der Soentifickeung 
mit den Ultramontanen. Sie behaupten, liberale polniſche Politik zu 
treiben und find bereit, in den gemiſchten Bezirken auf Compromiß 
bei den Wahlen einzugehen. Wenn dadurch von den Deutſchen 
den Aſplrattonen der Polen nach Pflege ihrer Nationalität gebüh⸗ 
rende Rechnung getragen wird, ſo verſprechen ſie in allen 
Überalen Fragen mit den Deutſchen im Reichstaage wie im 
Abgeordnetenhauſe zu flimmen. .... Charakteriſtiſch iſt es ferner, 
daß dieſelben polniſchen Abgeordneten von ihrem niederen Clerus 
ſagen, daß er nicht ultramontan fei und gegen jede Verwechſelung 
mit den Jeſulten proteſtire. .. Dagegen wird von einem deutſchen 
Landtagsabgeordneten aus Poſen bemerkt, daß ähnlich liberal⸗ſchillernde 
Phraſen von polniſcher Seite ſtets vor den Wahlen auf den Markt ge⸗ 
worfen werden. Wer aber nicht wiſſe, daß dieſelben liberalen polni⸗ 
ſchen Abgeordneten ſich ihre Wahlinſtruclionen perſönlich aus dem 
erzbiſchöflichen Palaſte in Poſen holen, der wird nicht an liberale An⸗ 
wandlungen, oder gar an ein ehrliches Compromiß der Polen mit den 
Deutſchen glauben. 


Berlin, 22. Mai. [Ein Leitartikel der „Kreuzzeitung.“ 
— Juriſtiſches.] Der Leitartikel der heutigen „Kreuzzeitung,“ unter 
der Ueberſchrift „Elin conſervatives Programm“ giebt einen deutlichen 
Beweis von der Rathloſigkeit unſerer pieußiſchen Conſervatioen. Der 
erſte Theil enthält das von der Herrenhaus⸗ und der Abgeord⸗ 
netenhaus⸗Fraction gemeinſchaftlich verfaßte Wahlprogramm. Dem: 
ſelben iſt die oppoſtitonelle Stellung der Fraction kaum anzumerken; 
von der Feindſeligkeit gegen Kreisordnung und Kirchengeſetze ſchwei⸗ 
gen die Herin wohlweslich; die meiſten Sätze bewegen ſich in dunklen 
Phraſen; deutlich erſichtlich iſt nur, daß die Herren eingenommen find 
gegen Matrieularbeiträge, für Tabaks⸗, Bier und Börſenſteuer, für 
freihellbeſchränkende Staatsgeſetze auf dem ganzen wlrthſchaftlichen 
Gebiet, gegen fakuftalloe oder obligatoriſche Cioilehe und gegen con- 
feſſtonsloſe Volksſchulen. Der zweite Theil des Leitartikels enthält 
einen „Rückblick“ der conſervatioen Abgeordnetenhaus⸗Fraction 
über die Legislaturperjode, in welchem die Trennung der Partei in 
der Abſtimmung über Kreisordnung und Klrchengeſetze als wenig er⸗ 
heblich dargeſtellt und die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß dieſe 
Geſetze nicht ſchaden, ſondern nützen. Der dritte Theil end⸗ 
lich, Reſume der Kreuzzeitungsredactton, bekämpft dieſe Hoffnungen 
und ſpricht die peſſimiſtiſche Eswar kung aus, daß die nothwendige 
Reaction eiſt einireten werde, wenn Kteisordnung und Kirchengeſetze 
„noch viel unleidlichere Zuſtände geſchaffen haben werden, als ſte jetzt 
bereits vorliegen.“ Ich empfehle dieſen Programm Aufſatz den libera⸗ 
len Wahleomités derjenigen Kreiſe, welche jetzt noch im Abgeorꝛdneten⸗ 
hauſe durch Conſervative verlreten find, zur Benutzung vor den Wahl⸗ 
männerwahlen; dem eigentlichen „Programm“ ſieht man ohne Zwei⸗ 
fel an, daß die Hoffnung auf Wiederwahl bei der großen Mehrzahl 
der dem Abgeordnetenhauſe angehörenden Unterzeichner eine ſehr ge⸗ 
singe iſt. — Die Nachricht, daß die Commiſſion zur Vorberathung 
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wie beim trotzigen Heulen des Sturmes und Angeſichts beweglider, 
weißſchäumender Hügel! 

So reihten Tage und Wochen ſich aneinander. Hinter mir lag 
der Ocean, vor mir öffnete ſich lieblich und geheimuißvoll der ſichere 
Port, der von der Natur mit unbeſchreiblichem Zaubet geſchmückte 
Hafen von New⸗Vork. 


mathsſtrand beſpülte, zwiſchen jenem und mir gleichſam vermittelte. 
Wiederum lag eine Trennungsſtunde vor mir; wiederum ſollte ich von 
treuen, liebgewonnenen Freunden Abſchied nehmen. Von dem Schiff, 
welches mich wohlbehalten herübergetragen; von dem Ocean, der ſo⸗ 
gar im heftigen Aufbrauſen nur fplelend an die mich von der Ewig⸗ 
keit trennenden Planken klopfte und welchen ich, über die Brüſtung 
in die unergründliche Tiefe hinabſpähend, alle, alle meine geheimſten 
Gedanken anvertraute. Der Ocean aber mit feinem. bald heiteren, 
bald ernſten Wellenſpiel, wie war er ſo gefällig, ſo zuverläſſig! Alles 
was ich auf Erden liebte, brauchte ich nur anzurufen, und vor meinen 
Blicken verkörperten ſich die regſamen Schaumgasben, mir zeigend 
die gute Winkellieſe und den biederen Hängegensdarm, die arme ver⸗ 
einſamte Sophie und den beſtaublen ramponirten Fröhlich, die theure 
Förſtetfamille, das liebliche Haideröschen und die ſtille, bleiche Lillie. 
Ach, dieſe Lielie mit den ſanſten ſchwärmeriſchen Augen, wie fie aus 
dem weißen Giſcht ihre Arme wie ſehnſuchlsvoll entgegenbreitete, wie 
um mich hinabzuziehen in die kühle verſchwiegene Tiefe! Weiter 
lehnte ich mich über den Schlffsrand und ängſtlicher ſpähte ich in das 
blaue Waſſer. Eniſetzt bebte ich zurück; denn feindlich ſchob ſich 
zwiſchen jene lieblichen Viſionen und mich das kaltlächelnde Geſicht 
des Candidaten, die ſchöne, ebenmäßige Geſtalt des Burgfräuleins 
und höhniſch grinſende Marmorſtatuen, mich bedrohend mit ſcharfen 
Jagdſpießen und teufliſche Jubelhymnen anſtimmend auf künſtlich ger 
meißelten Rohrpfeifen. 

Wie das perite und brauſte, indem die raſtloſen Fluthen eilferiig 
an der ſchwarzen Schiffswand hinglitten! In jeder ſich ſchnell ver⸗ 
flüchtigenden Perle ruhte ein Blick, hier aus herzig lächelnden, dort 
aus hinterliſtig finnenden Augen, dort wieder aus andern, die in 
namenloſem Scherz brachen. 

Dies Alles, Alles lag jetzt hinter mir, war der Vergangenheit 

Ein Schleppdampſer führte unſern getreuen Segler der Ankerſtätte 
zu. Zierſich aufgeſchürzt war alle Leinwand; Wimpel und Flagge 
wehten zur Begrüßung des neuen Welitheils. Anmuthig gefchmücte 
Ufer feſſelten zu beiden Seiten das Auge, und dennoch blieb das 
Wohin ich mich wenden mochte, überall war ich ein 


ewigwogenden Meeresfluthen! Einſam bei ermüdenden Windſtillen! Fremdling; nirgend hatte ich ein Recht, die freundliche Theilnahme 
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der Reichsſtraſproceßordnung ſich mit allen gegen 3 Stimmen für 
Schöffengerichte ausgeſprochen hat, klingt gefährlicher für die Freunde 
der Schwurgerichte, als fie es in Wahrheit it. Man braucht ſich 
nur der Hartnäckigkeit zu erinnern, mit welcher der deutſche Juriſten⸗ 
tag und beziehungsweise die Reichsctoilproceßcommiſſton ſich gegen Auf⸗ 
hebung der Schuldhaft, gegen die Aufhebung der Lohnbeſchlagnahme, 
gegen die ausſchließliche Solidarhaft der Schulze⸗Delitz ſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften ausgeſprochen hat, um überzeugt zu fein, daß kein Zunft: 
zopf für die Geſetzgebung ungefährlicher iſt, als der der gelehrten 
Juriſten. 

[Ueber die Statue Friedrich Wilbelms IV. in Potsdam! ſchreibt 
die „N. Z.“: In Potsdam fand vor dem Raphaelſaale des Orangeriegebäudes, 
am mittleren Bogen der Eingangshalle, die Auſſtellung der Statue Hö⸗ 
nig Friedrich Wilhelms IV. inmitten ſeiner Schöpfungen ſtalt. Die 
im Auftrage Ihrer Majeſtät der verwittweten Königin von dem 
Profeſſor Blaſer zu Berlin aus karrariſchem Marmor gemeißelte Statue 
hat eine Höhe von 2%, Meter und ſteht auf einem Pieveſtal von gleicher 
Höhe. Der König iſt jo dargeſtellt, wie er im Leben in Sansſouci ſich bes 
wegte, in dem einfachen Uniform⸗Ueberrocke, den Krückſtock in der rechten 
Hand, in der linken die militäriſche Kopfbedeckung, welche er ſteis zu tragen 
pflegte. Das Poſtament, auf drei Stufen fundamentirt, iſt ebenfalls von 
karrariſchem Marmor und auf den vier Seiten mit Reliefs geſchmückt, aus 
denen die Repräſentantinnen der Dichtkunſt, der Architektur, der Bildhauer⸗ 
kunſt und der Gärtnerei, weibliche Figuren in ſitzender Stellung mit den 
bezeichneten Emblemen hervortreten. Sie ſtellen diejenigen von den ſchönſten 
Künſten dar, welche König Friedrich Wilhelm IV. bei ſeinen Bauten, Gar⸗ 
ten⸗ und landſchaftlichen Anlagen vereinte. Die Reliefs find von Blumen⸗ 
guirlanden umgeben und die vier Seiten der Statue am Sockel mit Blu⸗ 
menkränzen geſchmückt. Die Vorderſeite des Piedeſtal zeigt den Namen: 
„Friedrich Wilhelm IV.“, die Rückſeite trägt die Inſchrift: „Im Auftrage 
Ibrer Majeſtät der Königin Eliſabeih von Preußen gefertigt von Bläſer.“ 
[Der letzten Landtagsſeſſion] widmet die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ einen Ueberblick, worin fie zu dem Schluſſe kommt, 
daß „unter all den denkwürdigen Seſſionen, welche zunächſt beim Be⸗ 
ginn unſers Verfaſſungslebens, dann in den Confliktsjahren, endlich Jin 
den letzten mannigfach bewegten Jahren ſtattgefunden haben, keine 
reicher geweſen iſt an tiefen politiſchen Erregungen, an ſpannenden 
Entwickelungen und an allſeitigen wirklichen Ergebniſſen.“ Nachdem 
der Zwiſchenfälle gedacht iſt, welche gleich beim Beginn der Seſſion 
zu deren plöglicher Unterbrechung und demnächſtigen Wiederaufnahme 
geführt haben, ſagt das halbamtliche Blatt: 

Dieſe Kriſis, mit welcher die Seſſion begann, wurde in der That ent⸗ 
ſcheidend und fruchtbringend nicht blos für die Löſung der Kreisorbnungs⸗ 
frage, ſondern für den geſammten Verlauf der Seſſion. In beiden Käufern 
des Landtages befeſtigte ſich von jenem Zeitpunkte eine Parleibildung und 
Gruppirung, welche es der Staatsregierung möglich machte, ihre weiteren 
bedeuiſamen e auf allen Gebieten zuderſichtlich und erfolgreich durch⸗ 
zuführen. Aus Mitgliedern aller Parteien, von bewährten Conſervätiven 
bis zu Anhängern der entſchieden liberalen Parleſen, bildete ſich eine par⸗ 
lamentariſche Mehrheit, welche immer boſtimmter den Beruf erkannte und 
bethätigte, ſtatt unfruchtbarer theoretiſcher Beſtrebungen vor Allem dem 
practiſchen Bedürfniſſen des Staatsweſens und ſeiner Entwickelung in Ge⸗ 
meinſchaft mit der Regierung Befriedigung zu gewähren. 
So allein konnte es gelingen, zunächſt auf dem lirchli ven Gebiete den 
dringenden Anforderungen des Staats intereſſes gerecht zu werden. Geſtützt 
auf eine feſte parlamentarſſche Mehrheit, welche allen war, dem un⸗ 
mittelbaren Bedürfniſſe des Vaterlandes alle Parteiauffaſſungen auf jenem 
ſchwierigſten aller ſtaatsrechtlichen Gebiete zum Opfer zu bringen, hat die 
Regierung die dem Zuftandelommen der Geſetze von Schritt zu Schritt be⸗ 
reiteten Hemmniſſe mit ruhiger Zuverſicht überwinden und zu dem Ziele 
gelangen können, welches ſie zur Sicherung bes künftigen confeſſionellen 
Friedens klar bewußt ins Auge gefaßt hatte. 5 
Dieſelbe patriotiſche und practiſch⸗politiſche Richtung, von welcher die 
groß Mehrheit der Lanpeöbertretung fich bei den erwähnten gewaltigen 
jampfen leiten ließ, hat ſich nicht minder bei der Löſung der mannigfachen 
finanziellen Aufgaben bewährt. In allen wichtigen Beziehungen iſt ohne 
erhebliche Schwierigkeit eine Verſtändigung zwiſchen der Regierung und der 
andesvertretung über die Art und Weiſe erreicht worden, wie die Gunſt 
unſerer ſinaziellen Lage an Angemeſſenſten im Intereſſe der Geſammtheit 
des Volkes berwerthet werden ſoll. Auch auf dem finanziellen Gebiete wird 
die letzte Seſſion vornehmlich durch die Verſtändigung über eine wichtige 
Steuerreform einen Wendepunkt bezeichnen. Die Eutſchließungen, welche der 
Landtag noch in den letzten Tagen in Bezug auf ſehr belangreiche finanzielle 
Vorlagen gefaßt bat, gaben Zeugniß von der weſentlichen Uebereinſtimmung 
und von dem großen Vertrauen, welche auch in dieſer Beziehung der Re 
gierung gegenüber beſtehen. 5 
Dieſes Vertrauen hat ſich nicht minder bei Gelegenheit des bedeutſamen 
Zwiſchenfalls bewährt, welcher in mitten der Seſſion unerwartet eine leb⸗ 
hafte Aufregung in Bezug auf gewiſſe Schäven unſeres Verkehrsleben her⸗ 
borgerufen hatte. So kiefgehend die erſte Erregung war, jo fanden doch die 
Regierung und die Landesvertretung in ihrem gegenjeitigen, feſt begründeten 
Anderer für mich in Anſpruch zu nehmen. Mit feindſeligen Empfin⸗ 
dungen betrachtete ich den vor feines Laſt ächzenden Dampfer. Ich 
hätte ihn in feinem Lauf aufhalten mögen, wie ich Tags zuvor noch 
die Segel unſeres Schiffes, um feine Fahrt zu beflügeln, von günſti⸗ 

gem Winde gebläht zu ſehen wünſchte. > 1 

Deutlicher tauchte die gewaltige Stadt aus dem bläulichen Nebel⸗ 
duft. Graue Rauchwolken lagerten über dem Häuſermeer; langſam 
die höheren Luftſchichten aufſuchend, verwandelten ſie die ſich weſtlich 
neigende Sonne in einen dunkelglühenden Vollmond. 

Dichte Maſtenreihen, flüchtig einherſchießende Dampfer, fliegende 
Segelboote und andere von kräftigen Ruderarmen über die Fluthen 
gepeitſcht!! Wie das ſich regie, wie es lebte und webte! — — 

Endlich hlelt der Dampfer in ſeinem Lauf inne. Er hatte die 
Quarantaine erreicht. \ 

Ein ſchwerer Fall ins Waſſer; darauf folgendes Raſſeln einer 
Ankerkette, und unſer Schiff lag fo regungslos, als habe es mit dem 
Kiel auf dem ſchlammigen Boden des Hafenbeckeus geraſtet. Bis 
ins Mark hinein berührte mich das unmelodiſche Klirren und Knir⸗ 
ſchen der ſich anſpannenden Kettenglieder. g 

Wohin wende ich mich? trat an mich heran die Frage, deren ich 
bisher mit heimlicher Scheu gedachte; „wohin, wohin?“ 

Die Jagdtaſche mit meinen geringen Habſeligkeiten, Rıg neben mir 
auf einer Noihſplere; des alten Fröhlich Wanderſtab hing an lang ge: 
dientem Riemchen von meinem Handgelenk nieder; verſtohlen wog 
ich 1 letzten Reſt meiner Barſchaft; ich war reiſefertig, aber: „Wohin, 
wohin? 

Geräuſchvoll drängten ſich die aus ihrer traurigen Lage im Zwiſchen⸗ 
deck beftelten Emigranten durcheinander. Heimathliche Weiſen ertönten 
und helles Jauchzen. Freudige Hoffnung ſtrahlte aus allen Blicken. 
Jeder Einzelne hatte ein beſtimmtes Ziel, wurde von vorausgegangenen 
Freunden oder Verwandten erwartet; und ich? „Wohin, wohin!“ 

Ein ſchneller Flußdampfer, welchen ich bisher gleichgültig beobachtete, 
legte ſich feltlängs unſeres Schiffes. 

„Sind Paſſagiere an Bord, welche heute noch die Stadt zu beſuchen 
wünſchen?“ rief deſſen Capitän herüber. 

Ich hätte ihm die Hand drücken mögen. Seine Bereitwilllgkeit, 
an den Eintreffenden das erſte Geld zu verdienen, hielt ich in meinet 
Einfalt für ein freundliches: „Willkommen im fremden Lande!“ 


Die Kajütpaſſagiere meldeten ſich und vereinzelte Reiſende aus dem 
Zwiſchendeck. Auch ich, der ich zu den Letzteren zählte, ſehnte mich, 
ſo bald, als möglich, das Feſtland zu betreten. Zweifelnd ſah ich zur 
Sonne hinüber, fie gleichſam fragend, ob es getathener ſei, auf dem 
Schiffe noch einmal zu übernachten, und mit Anbruch des Tages den 
Kampf ums Daſein zu beginnen, oder mich ſogleich kopfüber in den⸗ 
ſelben hineinzuſtürzen. Indem meine Blicke den Dampfet ſtreiften, be⸗ 
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Vertrau bald g, un gegebenen A n 
lichſten Nutzen füt die Klärung und allſeitige Sicherung der beiteijenben 
Verkehrsintereſſen zu gewinnen, gleichzeitig aber unbegründete oder über: 
triebene Beſorgniſſe zu beſeiligen. Die gemeinſchaftlich geführte Unterſu dung 
vürfle schließlich volle Beruhigung derüder gewähren, daß die Schäden um 
die es ſich handelt unſer Staats- und Voltsleben bisher noch keineswegs 
in gefährbender Meile ergriffen haben, daß aher jedenfalls durch die weitere 
Gesetzgebung und durch die Handhabung der Verwaltung dem Vorſchreiten 
des Uebels bo ebe n ſoll. 1454 en 5 
Indem die Rede zum Ge Landtags mit Befriedigung auf die 
Fru 19 hinweiſt, welche das vertrauensvolle Zu ammenwirken zwiſchen der 
Staatsregierung und ! eb, 
hat, ten fie 7 best, Su And der Hoffnung daß derſelbe patriotiſche 
ein, ſich bei den bevorſtehenden Wahlen bewäbren werde 
ie 


Aufgaben, welche der künftigen Legislatur vorbehalten find, werden 


nicht geringer, vielleicht noch wichtiger als die jüngft gelöſten ſein. Nicht 
blos auf dem politiſchen, ſondern vornehmlich auch auf dem focialen 
Gebiete werden ſich alle geſunden Kräfte vereinigen müſſen um in Ge: 
meinſchaft mit der Regierung die Zuſtände des Staats und der bürger- 
lichen Geſellſchaft vor jeder Gefährdung zu wahren, ‚und eine ftetig: ſort⸗ 
schreitende Gnimwideluug des äußeren, ſowie dez geiſtigen und filtlihen Ge⸗ 
deihen s unſers Volkes in jeder Beziehung zu ſichern. 
[Wahl des Central⸗Wahleomite's für die Provinz 
Poſen.] Die faſt vollſtändig in Berlin verſammelten polniſchen Frac⸗ 
tionen des Reichz⸗ und Landtages, die beide zuſammen von den pol⸗ 
niſchen Parteiblättern der „Polniſche Abgeordnetenclub“ genannt werden, 
hatten ſich, wie die „N.⸗Z.“ meldet, am 17. d. M. zu einer gemein⸗ 
ſchäftlichen Sitzung veteinigt, deren Zweck die Ernennung der Mit⸗ 
glieder des Central⸗Wahlcomite's für die Provinz Poſen war. Nach 
längeren Debatten wurde ernannt Graf Adolph Bninski, Wla⸗ 
dislawüv. Bendkowöki und Edmund v. Taczanowski. Alle 
drei Mitglieder gehören zwar der liberalen polniſchen Nationalpartei 
an, doch dürften ſie bei der ſtarken Hinneigung dieſer Partei zum 
Ultramontanismus den ultramontanen Wahlmachinationen eher förder⸗ 
lich als hinderlich fein. Auffallend iſt — wie der „Oſtſee⸗Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wird — die Ernennung des ehemaligen Gutsbeſitzers E) mund 
v. Taczanowsktl zum Mitglied des Central⸗Wahlcomite's. Er ſpielte 
bei dem polniſchen Aufflande von 1863 eine Hauptrolle als Inſurgenten⸗ 
Chef, wurde deshalb wegen zum Hochverraih vorbereitender Handlun⸗ 
gen zur Unterſuchung gezogen, entzog ſich aber der Unterſuchung durch 
die Flucht ins Ausland und wurde vom Staatsgerichtshofe in contu- 
mätiam zum Tode verurtheilt. Als ſpäter nach Beendigung des öfter. 
rtechiſchen Krieges die polltiſch Verurthellten durch königlichen Gnaden⸗ 
erlaß amneſtitt wurden, ſtellte ſich v. Taczanowsktl dem Staatsgerichts⸗ 
hofe, und wurde, fo viel erinnerlich iſt, zu zweijähriger Einſchließung 
in der Feſtung verurthelſt, welche Strafe ihm jedoch in Folge der 
Amneſtie erlaſſen wurde. 8 


[Aufruf der Fraction des Centrums.] Die „Germania“ 
ſchreibt: Folgendes geht uns zum Abdruck zu: 

„Die gegenwärtige Wahlperiode für das preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus nahrt dem Abschluß. Hierin erkennen die zur Zeit noch 
in Berlin vereinigten Mitglieder der Centrumspartei den gebotenen 
Anlaß, um ſich in gemeinſchafllicher Aufforderung an ihre bisherigen 
Wähler und an alle Gefinnungsgenoſſen im ganzen Lande mit der 
dringenden Bitte zu wenden: 

1. auf dem feſten Grunde der von uns ſeit dem erſten Zuſammen⸗ 
trüt dieſes Landtages treu bewahrten und verfochlenen Principien 
auch in der Zukunft zu beharren, und bei der Fortdauer des 
uns aufgezwungenen Kampfes ungebrochenen Muthes mit 
allen geſetzlichen Mitteln für die Sache der Wahrheit, des 
Rechtes und der Freiheit — ein Jeder an ſeiner Stelle — 
einzuſtehen; 

2. bei den für den Herbſt bevorstehenden Neuwahlen ſich fo zahl: 
reich wie möglich zu betheiligen. 

In den einzelnen Provinzen werden ſich Comites bilden, welche 
die Leitung der Wahlen übernehmen und für die noihwendige Ver⸗ 
bindung unter ſich Sorge tragen werden. 

Berlin, den 20. Mat 1873. 
Die Fraction des Centrums (Verfaſſungspartei). 
J. A.;: Der Vorſtand. 
Elkemanmn. Graf Prafhma. P. Reichenſperger. o. Savigny. 
Gajewekt. Windihorſt (Meppen). Frh. v. Schorlemer⸗Alſt. 
v. Mallinckrodt.“ 


merkte ich einen älteren Herrn und eine junge Dame, die angelegent⸗ 
lich mit ihrem Capitän ſprachen und zugleich forſchend zu den neu⸗ 
gierigen Emigranten hinaufſpähten. N 

Eine von billigendem Kopfnicken begleitete Antwort des Capitäns 
ſchien fie in ihrem Entſchluß zu beſtimmen, denn fie begaben ſich nach der 
Falltreppe hinüber, welche vom Bord unſeres Schiffes auf das Vorder⸗ 
deck des Dampfers niederhing. Ohne Säumen und unterſtützt von 

dem ihr auf dem Fuße nachfolgenden Herrn ſtieg die junge Dame zu 
uns empor, und in der nächſten Minute gewann ſie einige Schritte 
von mir feſten Fuß. 

„Ich wünſche den Capitän zu ſprechen“, redeie fie dieſen ſelber an, 
der ſich alsbald mit einer höflichen Verbeugung vorſtellte; dann fuhr 
fie mit ſichtbater Befangenheit und fortwährend ängſtlich um ſich 
ſpähend, in fremdländiſch klingendem Deutſch fort: „Ich erwarte mit 
dieſem Schiff eine Freundin“ — 

„Unter den Kafätpaſſagteren ?“ fiel der Capitän zuvorkommend ein, 
denn ex hielt offenbar für unmöglich, daß eine fo reich gekleidete 
Amerikanerin im Zwiſchendeck nach Bekannten forſchen konne. 

N „Nein, nein“, nahm der Begleiter der jungen Dame lebhaft das 

Wort, „wenn Diejenige, welche wir hier zu finden hoffen, überhaupt kurz 
vor der Abreiſe ihren urſprünglichen Plan nicht änderte, kann fie nur 
im Zwiſchendeck ihr Unterkommen geſucht haben. Leider kennen wir 
fe nicht von Angefiht zu Angeſicht; es wäre daher erwünſcht, wollten 
Sie uns einen Blick in die Paſſagierliſte geſtatten.“ 

„Mit Vergnügen“, erwiderte der Capitän bereitwillig, „treten Sie 
in die Kajüte; in zwei Minuten ſtehe ich zu Ihren Dienſten.“ 

Die junge Dame legte ihren Arm auch zutraulich auf den ihres 
Begleiters, und fortgeſetzt um ſich ſpähend, ſchlugen fie alsbald die 
Richtung nach dem Hintertheil des Schiffes ein. 

In gleicher Höhe mit mir blieb Erſtere plötzlich ſtehen, wie um 
mich aufmerkſamer zu betrachten, wurde indeſſen von ihrem Begleiter, 
welcher ihr einige Worte zuraunte, ſogleich wieder mit fortge zogen. 
Kurz, wie dieſe Zögerung war, genügte fie mir, daß Bild dex jungen 
Fremden vollſtändig in mich aufzunehmen. Von mittlerer Größe und 
doch schlank, zeigte fie den Typus einer vollendeten ſüdlichen Schönheit, 

wie ich eine folge zuweilen käumeriſch ahute, wenn in den Lehyſtun⸗ 
den auch die tropischen Breiten beiläufig erwähnt wurden. Ein kleid⸗ 
ſamer Strohhut beſchattete das jugendftiſche Antlitz, deſſen zarte Weiße 
durch die ſtarken ſchwarzen Brauen und das ſchwarze üppige Locken⸗ 
haar in erhöhtem Grade zur Geltung gelangte. Die großen dunklen 
Augen blickten zugleich ängftiic und ſchwärwzeriſch; die auffallend langen 
Wimpern verliehen ihnen ſogar einen eigenthümlichen Anflug von 
Müdigkeit; im Ausdruck erinnerten fie dagegen an jenen gehelmniß⸗ 
vollen verzückten Blick) wie ich ihn mehrfach an Madonnenbllder beob⸗ 
achtete und von welchen, obwohl nur von todten Farben ausgehend, 
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rung erlaſſen werden. Was und betrſfft, jo werden wir allen Cor⸗ 
keſpondenzen und allgemeineren Erörterungen über die bevorſtehenden 
Wahlen ſteis einen ausgedehnten Raum widmen. Nur ift es zu un: 
ſerer Information nothwendig, daß nicht allein Private, ſondern auch 
die einzelnen Comite's mit uns in Verbindung treten, wie wir bei 
dem centralen Charakter unſetes Blattes nicht unterlaſſen werden, biefe 
Verbindung auch unſererſeits rege zu erhalten. 

[Ein ernſter Gedenktag] war der geſtrige Himmelfahrtstag, 
denn am 22. Mat waren 25 Jahre vergangen, daß die verfaflung- 
gebende preußische Nattonal⸗Verſammlung im Weißen Saale des 


wurde. Die Verhandlungen fanden bis zum Sepiember im Saale 
der Singakademie ſtatt. Allerpräſtdent war Schön, erſter gewählter 
Präsident Milde aus Breslau (nachheriger Handelsminiſter vom Juni 
bis September 1848), letzter Präſident v. Unruh. 

[Die Steinträger und die Preſſe.] Es verſchnupfte bekauntlich 
die Steinträger, daß die Berliner Zeitungen zu wieperholten Malen Gele: 
genheit nahmen, auf den täglichen Verdienſt der Accordträger von 5 bis 
6 Thlen. aufmerkſam zu machen. Es fand daher am Mittwoch, den 14. d., 
eine General⸗Verſammlung der Accordträger und Bauarbeiter ftatt, in wel⸗ 
cher ſich ſämmtliche Redner dahin ausſprachen, daß die Berliner Preſſe in 
unehrenhafter Weiſe die Accordträger 1 1 0 Da nun die Berliner Preſſe 
immer fortfährt, dieſelben zu verunglimpfen, jo nahm die Verſammlung 
folgende Reſolution an: Die beulige General⸗Verſammlung der Accordträger 
und Bauarbeiter erklärt das Vorgehen der Berliner Preſſe gegen die Accord⸗ 
träger für unwürdig. Die Herren der Preſſe, welche weder jemals ſolche 
Arbeit verrichtet haben, noch willen können, wie viel ein Accordträger im 
Durchſchnitt verdient, ſtehen ſammt und ſonders im Dienſte der Capital: 
macht und ſetzen für ſchuödes Geld Alles in Scene, was die Intereſſen ber 
Accordträger und überhaupt aller Arbeiter ſchädigt. Die Generalverſamm⸗ 
lung beſchließt daher, ferner auf alle ſolche Bourgeoisblätter nicht zu abon⸗ 
niren, ſondern nur auf das Organ, welches aller Arbeiter Sache ganz und 
voll vertritt, auf den „Neuen Social⸗Demokrat.“ 

[Deutſche Kulihändler.] Vor einiger Zeit brachten mehrere 
deutſche Blätter die Nachricht, daß ein vor etwa 30 Jahren nach 
Peru ansgewanderter Deutſcher Namens Solf, der im Verlaufe dieſer 
Zeit dort reicher Grundbeſitzer geworden, von der peruaniſchen Re⸗ 
gierung ca. 2 Millionen Thaler als Eniſchädigung für die ihm vor 
zehn Jahren in den dort ſpielenden Präſidentſchafts⸗Kämpſen zuge⸗ 
fügten Schäden reclamizt und gegenüber der Verweigerung derſelben 
den Schutz des Deutſchen Reiches angerufen habe. Wenn ess ſich in⸗ 
zwiſchen beſtätigen ſollte, was der „Volks⸗Ztg.“ von Dresden und 
Breslau aus, über den Reclamanten Solf, ſowie über einen Schick⸗ 
ſalsgenoſſen deſſelben, einen gewiſſen, aus Baireuih ſtammenden Al⸗ 
brecht verlautet, fo wird ſich hoffentlich das Deuiſche Reich nicht zu 
Gunſten dieſer Leute bemühen. Dieſe beiden ſauberen Herren follen 
nämlich zu den allerſchlimmſten Kulis⸗Wüthrichen gehören, welche die 
nördlichen Provinzen Perus aufzuweiſen haben. Und was das ſagen 
will, unter den peruaniſchen Hacienderos in dieſem Punkte ſich zu Ma⸗ 
tadoren aufzuſchwingen, das mögen unſere Leſer aus dem Umſtande 
ermeſſen, daß in der verhällnißmäßig kurzen Reihe von Jahren, feit 
denen der ſcheußliche Kulihandel, dieſer noch ſchmachvollere Erſatz 
ſchmachvollen Negerſclavenhandels vor ſich geht, von ungefähr 380,000 
importirten, zur Sclavenarbeit elend gepreßten Chineſen bereits 
130—40,000 zu Tode gepeltſcht und geſchunden find! Und Meiſter 
in ſolcher Unmenſchlichkeit ſind zwei ehemalige Deutſche! Da darf 
man denn wohl mit Recht erwarten, daß das deutſche reichsgeeinte 
Vaterland ſolche zu Sclavenhaltern und Peinigern entartete Söhne 
nicht mit ſeinen ſchützenden Armen decke. 

[Ein deutſcher Schandfleck] Verſchiedene Blätter geben überein⸗ 
ſtimmend einen charalteriſtiſchen Beitrag zum Schulmeiſter⸗Elend im deutſchen 
Reiche. Ju Preußen leben (nach einer Mittheilung des „Nürnb. Anzeigers“ 
zur Zeit 2843 emeritirte Lehrer, von denen 726 eine jährliche Penſion unter 
50 Thlr. beziehen; Penſionen von 50 bis 70 Thirn. erhalten 615 dieſer im 
Lehrfach ergrauten Staatsbürger, von 75—100 Thlr. 479, von 100—150 Thlr. 
679, von 150—200 Thlr. nur 441 Emeritirte, Welche Unſummen von 
Elend deuten dieſe Zahlen an! — Seit Monaten ferner werden von der 
f te 8 Schulbehörde in allen möglichen Blättern Lehrer und Lehrerinnen 
ür die Volksſchule geſucht. Die 360, reſp. 200 Thlr. Gehalt, welche 
man bietet, ſcheinen aber nicht ziehen zu wollen, und ſo 4 0 denn Hun⸗ 
derte von Kindern Ferien. Da hat nun endlich die Behörde ſich zu der 
großen That einer Gehaltsaufbeſſerung aufgerafft; es find Zulagen von 
10—20 PCt. erfolgt. Kaum vermögen wohl die Lehrerinnen, 80 lohn n 

o lohnt man 


— 


ich dennoch mich bis ins Herz hinein beſeligend betroffen wähnte. 
Liebliche Röthe ſchmückte die vollen Wangen; üppig glühlen die leicht 
geworfenen Lippen, welche ſich, wie unbewußt, zu einem holden Lächeln 
der Befangenheit von einander getrennt hatten. Ich täuſchte mich 
vielleicht, allein ich meinte, auf dem ſchönen Antlitz, als es ſich mir 
zukehrte, eine gewiſſe Befriedigung zu entdecken, wagte indeſſen nur, 
dieſen Ausdruck als freundliche Theilnahme zu deuten, welche dem ärm⸗ 
lich ausgerüſteten jungen Auswanderer gezollt wurde. 

Wie ein Meteor am düſteren Himmel, das Auge blendend und 
die Phantasie mächtig anregend, ſchwebte die junge Fremde vorüber; 
anſtatt aber in dle Kajäte einzutreten, blieb ſie neben der Thüre ſtehen, 
ſich dem geräuſchvollen Summen auf dem reich belebten Verdeck 
zukehrend. 

Sie ſprach dabei fortgeſetzt zu ihrem Begleiter, einem blonden, zur 
Corpulenz hinneigenden, elegant gekleideten älteren Herrn mit feinen, 
welimänniſchen Manieren und iner Haltung, welche ebenſowohl hohes 
Selbſtbewußtſein, wie berechnende Aufmerkſamkeit verrielh. a 

Woher ich die Anmaßung nahm, ich weiß es nicht. Allein nach 
dem die junge Fremde mich eines erſten Blickes gewürdigt hatte, be⸗ 
rührte es mich faſt ſchmerzlich, daß fie nunmehr, wie über alle anderen 
Paſſagtere, fo auch über mich theilnahmlos hinweg ſah. 

Bald darauf führe der Capitän fie und ihren Begleiter in die 
Kajüte. Eiwa eine Vierlelſtunde verweilten fie in derſelben, dann 
traten fie, ſichtbar enttäuſcht, wieder aufs Verdeck hinaus. Ich halte 
meine Stelle neben der Brüſtung noch nicht verlaſſen, mich feſſelte 
der unbeſtimmte Wunſch, die ſchöne Südländezin noch einmal in der 
Nähe zu betrachten, dann aber auch zu erfahren, wer von meinem 
unſcheinbaren Mitrelſenden ſich des Glückes ihres Schutzes zu erfreuen 
haben würde. 

„Eine Namensverwechſelung kann nicht ſtattgefunden haben?“ 
wendete die junge Dame ſich wiederum im meiner Nähe an den Ca⸗ 
pilän, indem ſie ſtehen blieb. 

„Unmöͤglich“, verſetzte dieſer zuverſichtlich, „eine einzelne Dame 
kam überhaupt nicht an Bord; da ich felöft alle Namen in die Lifte 
eintrug, hätte es wir nicht entgehen können.“ oh 

„Es bleibt kein anderer Ausweg als neue Nachrichten zu erwarten“, 
3 der blonde Herr ſich nunmehr im reinſten Deutſch an dem 

eſptäch. 

„Aber, unſere Tage in New⸗Vork ſind gezählt, theueiſter Onkel“, 
wendete die junge Dame mit einer Anwandlung von Ungeduld ein. 

„So werde ich Jemand beauftragen, uns zu vertreten“, verſetzte 
dieſer aufmunternd, „ich beginne übrigens, den Ernſt ihres Eniſchluſſes 
zu bezweifeln — Ihr Gepäck ſcheint ziemlich leicht zu ſein, “ kehrte 
er ſich mir zu, wie um dem Geſpräch eine andere Wendung zu ge⸗ 
gen, und freundliche Theilnahme lag im Tone ſeiner Stimme, „doch 


Himſchllich der (fpäter ſtatffndenden) Reichstagswahlen fol] 
noch — fo fügt die „Germania“ hinzu, — eine beſondere Erklä⸗ 


Berliner Reſidenzſchloſſes von König Friedrich Wilhelm IV. eröffnet 


die Erzieher unſerer Jugend in einer Stadt wie Hamburg, wo 
heitatheter für eine Wohnung allein ca. 200 Mark pro Jahr zahleu muß 
und wo ein gewöhnlicher Arbeiter 3—4 Mark läglich verdient! 
Kiel, 21. Mai. [Marine.] Die Schiffsjungenbrigg „Undine“ 
iſt heut Nachmittag 4 Uhr außer Dienſt geſtellt. Der Capftänlieutenant 
Köſter iſt an Bord der Brigg „Musqutlo“, Capſftänlleutenant Lu⸗ 


ein Under 
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dewig zur I. Matrofen-Divifion, der Lieutenant zur See v. Lepel⸗ = 


Gnitz an Bord dee Fregatte „Niobe“ und der Lieutenant zur See 


Graf v. Ranzau als Inſpectlonsoffteter zur Marineſchule commandirt. 
Der Lleutenant von Schirach, bisher Inſpectionsofficier bei der 
Marineſchule, tritt zum Serbataillon zurück. Der Corvetten⸗Capitän 
Don ner iſt als Lehrer zur Marineſchule commandirt. J 

Cöln, 18. Mat. [Wahlaufruf der Förtſchriktspartei.] 
Die „Rh.⸗Ztg.“ veröffentlicht folgenden, vom 15. April datirten Auf⸗ 


ruf des Provinzial⸗Ausſchuſſes der Foniſchrittspartei an die Parteige⸗ 


noſſen des Rheinlandes: „Im Herbſte d. 3. flehen Neuwahlen für 
das Abgeordnetenhaus bevor, welchen im Anfang des nächſten Jahres 
die Wahlen zum Reichstag folgen werden. Die Fortſchritispartei ſieht 
ihre großen Ziele für die Entwickelung des Staaislebens noch lange 
nicht erreicht. Es gilt alſo, aufs Neue ſich zum Kampfe zu ſammeln 
und zu rüſten. 
auf Bildung des Wahlcomiies in den einzelnen Wahlkreiſen der 


Provinz und auf die Gewinnung tüchtiger Vertreter für das Abgeord⸗ 
netenhaus Bedacht zu nehmen. Sie haben einen Provinzial⸗Ausſchuß 


gebildet, welcher die Aufgabe hat, die Wahlkreiſe auf Erfordern mit 
Rath und That zu unterſtützen und ſich zu dieſem Zwecke mit Ver⸗ 
trauensmännern derſelben in Verbindung ſetzen wird. Wir erſuchen 


de mnach unſere Parteigenoſſen dringend, ſich unſeren Arbeiten anzu» 


ſchlteßen, ihre Zuſtimmung durch nachträgliche Unterzeichnung dieſes 
Aufrufs zu erklären und in den einzelnen Wahlkreiſen baldmoͤglichſt 
zur Bildung von Wahlvereinen oder Ausſchüſſen zu ſchreiten. 
Braunſchweig, 20. Mat. [Die Affaire Löhneyſen] 
iſt in ein neues Stadium gerückt. 


„Tageblatt“ mittheilt, dem Kammerdirector v. Löhneyſen einen ernſtlichen 
Verweis bereits zuſtellen laſſen. Zugleich erwartet das Miniſterium 
von Herrn von Löhneyſen, wie ihm unzweideutſg zu verſtehen gegeben 
fein fol, einen Antrag auf Penſionirung demnächſt eingereicht zu er⸗ 
halten. Vollſtändiger Aufſchluß über den Verlauf der Angelegenheit 
wird dem Lande zu Theil werden, ſobald das Miniſtertum der Landes⸗ 
verſammlung reſp. deren Ausſchuß den früher versprochenen Bericht 
mitgetheilt hat. f 

Marburg, 17. Mai. [Von der Univerſität.] Sicherem 
Vernehmen nach beabſichtigen die älteren Medieiner der hieſigen 
Hochſchule, in Verbindung mit den Commilitonen der übrigen Hochſchulen, 
eine Immediat⸗Eingabe an den Kaiſer zu richten, worin ſie bitten, 
daß die neue Cabinetzordre, welche von den Medieinern ſechsmonat⸗ 
lichen Dienſt mit der Waffe verlangt, auf ſie noch keine Anwendung 
finden möge. 


abzudienen, die gewöhnliche Zeit zum Dienft mit der Waffe verſäumt, 
und glauben ſich jetzt in ihrem Intereſſe ſchwer geſchädigt, weil ſie 
zum Dienſt mit der Waffe herangezogen werden, wenn Alter und 
erworbene Lebensſtellung fie dazu am wenigſten geeignet machen. 
(Oberrh.⸗Zig.) 
München, 19. Mat. [Privatſchulanſtalten. — Altkatho⸗ 
liſchez. — Prozeſſiou der katholiſchen Vereine.] Die neuen 
Anordnungen bezüglich der Privatſchulanſtalten ſind nicht nach dem Sinne 
det „Patrioten.“ Die „Augsburger Poſtzeltung“ verſucht in einer 
„Die jüngſte kullusminiſterlelle Verordnung und das Concordat“ über⸗ 
ſchriebenen längeren Abhandlung den Nachweis zu liefern, daß die 
Verordnung vom 22. April 1873, die Etrichtung und Leitung von 
Erziehungs⸗ und Unterrichtsanſtalten betreffend, das Concordat in einem 
feiner weſenilichſten Puncte (Art. V.) verletze, ja vernichte, indem fie 
alle Bildungsanſtalten für den Clerus der Willkür des Miniſters prels⸗ 
gebe. Doch nicht allein das Concordat, auch das Religionsedlet (§ 766 
—d 77 78) ſoll durch dieſe Verordnung verletzt fein; es ſcheine zwar 
hierdurch die allgemeine Freiheit verbürgt, aber ſie ſei eine leere Frei⸗ 
heit, weil das poſttive verfaſſungsmäßige Recht eskamotirt werde. — 
In der letzten (oorgeftiigen) überaus zahlreich beſuchten Al tkatho⸗ 
ſtiſcher Muth, Fleiß und Geduld helfen in dieſem Lande ſchneller 
vorwärts, als Schiffsladungen heimathlichen nutzloſen Ballaſtes.“ or 


„Fleiß und Geduld find mir nicht fremd“, antwortete ich ſchüchtern 


und, wie ich fühlte, tief erröthend, denn die großen, geheimmißvoll 


glühenden Augen der schönen Südländerin ruhten mit einer fo bezau⸗ 
bernden Neugierde auf mir, daß ich mich — und zum erſtenmal in 
meinem Leben — meines dürftigen, wenig kleidſamen Aufzuges ſchämte; 
„für Muth kann ich dagegen nicht fo zuvorſichtlich bürgen; es erfordert 
wohl einigen Erfolg, um ihn friſch zu erhalten.“ 3 


„Ein junger Gelehrter, wie ich vermuthe,“ forfchte jener weiter, und 


als ich es ablehnte, auf mehr, als die Bezeichnung eines Studenten 
Anſpruch zu machen, fuhr er zuvorkommend fort: „So haben Sie 


wenigſtens ſich jenen Grad einer wiſſenſchafllichen Ausbildung an⸗ 


geeignet, welcher es erleichtert, ſich über die gewöhnliche Arbeiter⸗ 
Ai zu erheben. Techniſche Fertigkeiten führen allerdings ſchneller 
zu Brot.“ Be 

„Meine techniſchen Fertigkellen beſchränken ſich auf einige Uebung 
im Orgelſpiel“, aniwortete ich auf dieſe mittelbare Frage ſo offen⸗ 


herzig, wie ich es auf die mir bewieſene freundliche Theilnahme ſchuldig 2 


zu fein glaubte. 5 
„Ein ſchönes Talent,“ erwiderte der blonde Heer, und er ſchickte 


fi zum Gehen an, als er plotzlich mit erhöhter Lebhaftigkeit fragte: 2 
„Ich ſetze voraus, Sie haben bereits Ihre Beſtimmung? Gute 


Kirchenmuſtk iſt ſehr geſucht bei uns und wird hoch honorſrt.“ 


„Bisher lag mir der Gedanke fern, die Muſik als Mitlel zum Brot⸗ 


exwerb zu betrachten“, ſtotterte ich verwirrt, denn die ruhigen Blicke 
aus den dunkeln Augen der lieblichen Südländerin und das eigen 


thümliche, gleichſam fragende Lächeln um die vollen rothen Lippen 


begannen eine Wirkung auf mich auszuüben, welcher der in klöoͤſterlicher 
Abgeſchiedenheit erzogene Conoietsſchülen nicht gewachſen war, 


„Und dennoch werden Sie es, mein junger Freund“, bemeikte der 5 


blonde Herr im Gönnertone, „wenigſtens fo lange, bis eine Ihren 
Neigungen mehr eniſprechende Gelegenheit zur Begründung einer 
ſicheren, ſorgenfreien Zukunft ſich darbietet.“ 

„und wo die Kirchenmuſik nicht Ihte ganze Zeit in Anſpruch 
mmmt, würde Ihr Unterricht gewiß mit Freuden willkommen geheißen 
werden“, fügte die junge Dame freundlich ermuthigend hinzu, „es 
fehlt uns an guten En 7295 ich ſelbſt brachte es nur bis zu einem 
ehr mitielmäßigen Clavierſpiel.“ N 
1 Bevor 15 fu antworten vermochte, fragte der blonde Herr ſein 
Begleiterin in mir bereits ziemlich geläufigen Engliſch: 

„Wie ſoll ich dieſe Andeutung verſtehen?“ 

„Daß wir verſuchen müſſen, das Talent des Herrn für uns zu 
gewinnen“, hieß es heiter zurück, „Freunde und Nachbarn würden an⸗ 


(Kiel⸗Ztg.) 


Die Unterzeichneten haben daher beſchloſſen, alsbald 


Geſtützt auf das Gutachten der 
Oberſtaatsanwaltſchaft in Wolfenbüttel hat das Miniſterium, wie das 


Sie haben dadurch, daß ſie ſich früher verpflichten 
mußten, ihre einjährige Dienſtzeit nach vollendetem Examen als Aerzte 
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E elesriflatıien und zur Biſchofswahl. Mit Rückſicht darauf wird die 
nächſte Verſammlung erſt über drei Wochen ftatifinden. Von beſon⸗ 
derem Intereſſe war eine Erklärung des Profeſſor Dr Friedrich über 
den Abbe Loyſon (P. Hyazinth), der ſich bekanntlich verehelicht hat und 
dabei noch prieſterliche Funktionen verrichtet. Dieſen Schritt bezeichnete 
Profeſſor Friedrich als ein eigenmächtiges Vorgehen, das nur bedauert 
werden könne. Als Prieſter und Mönch ſei der Pater Hyazinth durch 
ewige Gelübde gebunden geweſen, die ohne vorherige Dispens nicht 
aufgehoben werden konnten. Der Cölibat könne, weil auf einem ein⸗ 
fachen Disziplinargeſetze beruhend, aufgehoben werden, aber nur durch 
ein kompetentes Organ. Die Verſammlung ſchloß mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf den Breslauer Dommherrn Freiheren von Richt⸗ 
hofen, der ſich nach langem inneren Kampf offen gegen das Un⸗ 
fehlbarkeitsdogma erklärt hat. — Geſtern wurde, während die ange⸗ 
kündigte Prozeſſion der katholiſchen Vereine (ungefähr 600 Perſonen) 
nach Berg am Laim (am rechten Iſarufer) ſtattfand, am linken Ufer 
ein ungleich großartigeres Feſt, welches ſich zu einem wahren Volks⸗ 
feſte geſtaltete, nähmlich die Fahnenweihe des Veteranen⸗ und Krieger⸗ 
Vereins der Vorſtadt Au gefeiert. Von allen Seiten waren die Krie⸗ 
gervereine der Hauptſtadt und der Vorſtädte, dann vom Lande — 
nicht weniger als 34 an der Zahl, alle in militäriſcher Ordnung, mit 
Fahnen, Mufik und Trommelſchlag angezogen (der Verein von Be: 
wediktbeuern und Biſchl war per Floß gekommen), um der Feldmeſſe 
beizuwohnen, welche auf dem feſtlich geſchmückten Martahilfplatze in 
wahrhaft impoſanter Weiſe unter Anweſenheit der Generalität und 
vieler Ofſtziere — an der Spitze der Kriegsminiſtes v. Pranckh und 
der Corpscommandant von der Tann —, dann anderer Ehrengäſte, 
ſowie eines zahlloſen Publikums celebrirt wurde. Nachmittags ſchloß 
ſich ein Kellerfeſt auf dem Salbvatorkeller an. a 
Er München, 21. Mat. [Wahlgeſetzentwurf. — Herr von 
Perglas.] Unter den Geſetzentwürfen, welche dem im Herbſte zuſam⸗ 
menttetenden Landtage in Vorlage gebracht werden ſollen, befindet ſich 
dem Vernehmen nach auch ein im Entwurfe bereits feſtgeſtelltes neues 
Landtagswahlgeſetz, in welchem das bisherige indirecte Wahlſyſtem auf⸗ 
gehoben worden. Bekanntlich iſt dem gegenwärtigen Landtage ein 
ſolcher Entwurf bereits einmal zugegangen, ohne daß er feine Elledi⸗ 
gung gefunden hätte, angeblich „weil die Parteien ſich über die Feſt⸗ 
ſtellung der Wahlperiode nicht einigen konnten“, in Wahrheit wohl 
aber, weil es der anfänglich in der Majorität befindlichen clericalen 
Pariei, nachdem fie ihre Sitze in der Kammer auf ſechs Jahre ſicher 
hatte, durchaus nicht mehr darum zu thun war, ihrem Verſprechen, 
eine Wahlreform zur Durchführung zu bringen, nachkommen. Na 

dem ſich noch im Laufe der letztvergangenen Seſſionen das Verhältniß 
der liberalen zur clericalen Partei zu Gunſten der erſteren weſentlich 


5 


W 


hörigen Rückſichten ſcheitern. — Der balriſche Geſandte in Berlin Herr 


von Perglas hat unſern Blauweißen eine rieſige Freude bereitet. Bei 
der nach der Vermählungsfeier des Prinzen Albrecht und der Pein⸗ 
zeſſin Marie ſtattgefundenen Cour weigerte ſich bekanntlich Herr von 
Perglas, dem Wunſche des Fürſten Bismarck, ſich den Bundesraths⸗ 
mitgliedern anzuſchlleßen, nachzukommen, und ſchloß ſich vielmehr dem 
diplomatiſchen Corps an. Aus dem Wunſche des Fürſten Bismarck 
wird nun gefolgert, daß er nichis anderes heißen ſoll, als es ſei nicht 
genug, daß Baiern ſich an Preußen anſchließe, Baiern ſollte einfach 
in Preußen aufgehen. Herr von Perglas dagegen bat damit, daß er 
dieſem „undiplomatiſchen“ Wunſche keine Folge gegeben, correct und 
ſchön gehandelt, Bismarck eine ruhige Dppofition gemacht und gezeigt, 
daß die Baſern ſich auf Treue und Ehre verſtehen. „Möge er (Herr 
von Perglas) auf dem betreienen Wege fortfahren“, fügen unfere Blau: 
weißen dieſen Lobeserhebungen bet, was ſicher nichts anderes bedeuten 
bz als vielleicht werden auf dieſem Wege unſere balriſchen berechtigten 
Eigenthümlichkeiten mit ſammt dem ſelbſiſtändigen Königreich gerettet 
vor — dem deutſchen Reich und den Einigungsabſichten der Leiter 
derſelben. Naive Schwärmer! 
Baden, 16. Mat. [Schiffbrücke.] Geſtein wurde, vom 


Wetter noch leidlich begünſtigt, die Schiffbrücke zwischen Selz und Plit⸗ 


genehm überraſcht fein, unſer Kirchlein plötzlich wieder einmal von 
kunſtgeübten Händen mit den Tönen der Orgel erfüllt zu hören.“ 

„Schlagen Sie ein, junger Mann“, nahm der Capitän bier lachend 
das Wort, „ſchlagen Sie ein, wenn's ernſtlich gemeint iſt, und glauben 
Sie mir, es geſchieht nicht oft, daß Leute Ihres Standes vom Bord 
des Schiffes abgeholt werden, um ihnen die Arbeit einiger Stunden 


— und leichte Arbeit obenein — mit Silber⸗Dollars aufzuwiegen!“ 
„Warum ſollen wir es nicht eunſtlich meinen?“ fragte der blonde 
rt 1 aber um feine Lippen zuckte es wie leichter Spott, 
„wir gebrauchen Jemand, der in der Kirche unſeren Geſang begleitet, 
dieſet junge Herr ſucht eine Gelegenheit zum Broterwerb, und wenn 
wir Gefallen an einander finden, hindert uns nichts, das Geſchäft 
urch einen Handſchlag zu beftegeln.‘ 

Dieſer erſte Empfang an den amerlkaniſchen Geſtaden übertraf fo 
endlich weit meine kühnſten Hoffnungen, daß ich zu träumen meinte. 
elbſt die Spannung in ben dunkelglühenden Augen der ſchönen Süd⸗ 
länderin venſcheuchte nicht die Befürchtung, daß man ſich vielleicht 
einen unzeitigen Scherz mit dem ärmlichen, befangenen Fremdlinge 
aube. Mein Schweigen und die ſich unſtreilig in meinen Zügen 
ausprägenden Zweifel ſchienen meinen unbekannten Gönner heiter zu 
immer, denn er lachte herzlich, und mit einer gewiſſen herablaſſenden 
Vertraulichkeit, mir die Hand reichend, rief er aus: 

„Hier, mein junger Freund, schlagen Sie ein, und der Handel um 
Ihre Zeit, um Ihr Talent iſt abgeſchloſſen! Solch' Verfahren be: 
fremdet Sie? O, Sie werden auf dieſem Continente noch Manches 
finden, was Sie überraſcht. Wir fragen nicht nach der Vergangen⸗ 
it eines Menſchen oder nach Empfehlungen, ſondern nur nach dem, 
was er zu leiſten vermag.“ 

Ich war noch immer wie betäubt. Bevor ich wußte, was ich that, 
hatte ich mich zu Dienftleiftungen verpflichtet, deten Tragweite ich nicht 
einmal ahnte. Dem Anſchein nach trat ich in Verhälinſſſe ein, welche 
mir nicht nur ein angenehmes Leben verſprachen, ſondern mich auch 
weit über die Sorgen des alltäglichen Lebens erhoben, und dennoch 
übte die Art, in welcher der blonde Herr meine Hand drückte, eine 
lung auf mich aus, als hätte ich dadurch meine Freiheit auf ewig 
verkauſt, einen Vertrag abgeſchloſſen, welchen ich über kurz oder lang 
bitter bereuen würde. Nachdem ich fo lange in einer furchtbaren 
geiſtigen und körperlichen Sclaverei geſchmachtet hatte, erfüllten uner⸗ 
wattete theilnahmvolle Blicke und wohlwollendes Entgegenkommen mich 
mit Argwohn. Der Umſtand, daß die Form der Gottesverehrung 
nicht zwiſchen meinem Arbeitgeber und mir erörtert wurde, daß man 
die mir ſonſt fo erhaben erſcheinende Betheiligung an kirchlichen Hand⸗ 
lungen nur und allein nur als Geſchäftsſache behandelte, trug dazu 
bei, ſolche Empfindungen zu verſchärfen. Trotzdem klammerte ich mich 
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geändert hat, dürfte der neue Entwurf wohl nicht mehr an ſolch unge: | A 


te rf feierlich dem allgemeinen Verkehr übergel 
auf der beflaggten Brücke, fand in Selz das Feſtmahl ftait, an dem 
ſich auch die Vertreter der höchſten militairiſchen Chargen von Raſtatt 
beiheiligten. Von der Gemeinde Raſtatt war die badiſche Regiments⸗ 
muſtk dazu beſtellt worden. Zeigen fi) unſere freundlichen elſäſſiſchen Nach⸗ 
barn drüben zur Zeit auch noch etwas kühl und zurückhaltend, fo 
wird ſicherlich der neue Verkehrsweg im eigentlichen Sinne des Wortes 
bald eine Brücke gegenſeitigen Verſtändniſſes werden. 


(Schwäb. Merkur.) 
Oeſterre ich. 


Wien, 21. Mat. [Aetien⸗Geſellſchaften.] Die „Oeſterr. 
Corr.“ meldet: „Nach der an ſämmtliche Commiſſäre bei den in Wien 
beſtehenden Actien⸗Geſellſchaften und deren Stellvertreter erlaſſenen, 
ſchon mehrfach erwähnten Aufforderung ſoll, wie wie vernehmen, dahin 
gewirkt werden, daß für den bereits abgelaufenen Theil des Geſchäfls⸗ 
jahres unter Anwendung der allerſtrengſten Grundſätze eine Rohbilanz 
verfaßt werde, um hienach beurtbeilen zu können, ob ſich mit Rückſicht 
auf die von der Geſellſchaft in Folge der gegenwärtigen Krſfis des 
Geldmarktes etwa erlittenen Verluſte nicht etwa die Nothwendigkelt der 
Liquidation oder das Bedürfniß einer Fuſiontrung mit anderen gleich⸗ 
artigen Unternehmungen herausſtellt. In dieſem Falle wird mit Ent⸗ 
ſchiedenheit dahin zu wirken fein, daß die in ſolcher Richtung erforder⸗ 
lichen Einlettungen mit aller Beſchleunigung getroffen werden 
[Zur Affaire Placht!] erfährt die „N. Fr. Pr.“ noch folgende 
Einzelheiten: 
Der Actipſtand der Placht'ſchen Concursmaſſe ſtellt ſich viel ſchlechter 
heraus, als anfangs angenommen wurde. Die Recherchen des Concurs⸗ 
maſſenverwalters haben u daß die Banken, bei denen Placht Zuſchüſſe 
und Cautionen erliegen haben will, ihm nicht nur nichts ſchulden, ſondern 
im Gegentbeil noch Forderungen an ihn zu ſtellen haben. Ebenſo hat er 
eine Poſt von 40,000 fl. in Baarem, die er auf ein Syndikat als Zuſchuß 
gegeben hatte und auf welche man als ein Activum der Concursmaſſe 
rechnete, bereits am 9. Mai an M. Reizes cedirt. 

Es iſt überhaupt das Verfahren Placht's, der noch vorgeſtern Vormittags 
einigen Beſchädigten, die bis zu ihm drangen, erklärte: er ſei blos der Be: 
hörde gegenüber inſolvent, weil fie feine Hoffnungsanſätze nicht gelten laſſen 
wolle, ſeinen Committenten gegenüber fühle er ſich jedoch ſolvent — als ein 
geradezu empörendes zu verzeichnen. 

In die Canzlei des Maſſenverwalters Dr. Kienböck ſtrömten auch 
geſtern Beſchädigte in hellen Schaaren, wo ihnen leider nur wenig tröſtliche 


« 


allein im Laufe des Vormittags. Zeitweiſe bildeten fih im Thorgange des 
Hauſes Nr. 8 der Spiegelgaſſe, wo die Canzlei des Dr. Kienböck ſich be⸗ 
findet, Gruppen, die lebhaft die Chancen ihrer Einlagen discutirten. Die 
Parteien werden ſelbſtverſtändlich an das Gericht oder an einen anderen 
Rechtsfreund gewieſen, um ihre Anmeldungen auszuführen. 175 
Unter Anderen erſchien der Bediente eines Hauſes, deſſen ganze Familie 
durch Placht beſchädigt wird, da ſowohl er ſelbſt als der Herr und die 
112 5 des Hauſes, das Stubenmädchen und die Köchin Einlagen gemacht 
atten. 

Ein Herr, der Placht fein ganzes Vermögen „zur höchſten Fruetificirung“ 
anvertrauen wollte und bisher 15,000 fl. eingelegt hatte, erzählte thränenden 
luges, daß er jetzt Wien verlaſſen müſſe, da er hier mit ſeinen Kindern 
nicht mehr ſtandesgemäß leben könne. 5 a 
Ferner meldete ſich ein Volksſchullehrer. Das arme Schulmeiſterlein 
hatte ganz unvermuthet einen Treffer von 8000 fl. gemacht. Der Ueber: 
glückliche wußte nicht, was er mit dem vielen Gelbe anfangen ſollte, und 
trug es zu Placht. Auf leichtere Weiſe hätte er es freilich nicht los werden 
können. Es iſt überdies bereits eine ganze Schaar Beſchädigter vom flachen 
Lande bier angekommen. 5 
Es laufen ſogar noch immer von auswärts zahlreiche Briefe an Placht 
ein, ſo z. B. ſelbſt von München, Augsburg und aus anderen Gegenden 
Deutſchlands, wo man wahrſcheinlich die Spitzeder durch ihn erſetzen wollte. 
Die Betheiligten klagen laut über die Regierung, die ſo lange eine zu⸗ 
wartende Haltung beobachtet, dadurch ihr Vertrauen auf Placht beſtärkt hat 
und heute freilich auch mit aller Strenge wohl nichts mehr zu nützen ver⸗ 
möge. Placht wurde geſtern Nachmittags dem Landesgerichte eingeliefert, 
Sl Landesgerichtsralh Zailner mit der Unterſuchung gegen ihn be: 
raut iſt. 75 
[Erinnerungsfeſt an das Frankfurter Parlament. 
Geſtern fand ein Bankett der ehemaligen öſterreichiſchen Mitglieder des 
Frankfurter Parlamentes ſtatt. Von den 72 noch lebenden öſterreicht⸗ 


ſchen Abgeordneten jener Zeit nahmen 42 an dem Feſie Theil. 
acceptirte die im Proceſſe Strejſchowski vom Ober⸗Landesgerichte 
Jahre Kerkels. f 


gleichſam krankhaft an die ſich mir eröffnenden Ansſichten an. Um 
keinen Preis hätte ich das Uebereinkommen rückgängig machen mögen. 
Ich fühlte mich angezogen und abgeſtoßen zugleich. Inſtinet und Ueber⸗ 
legung, offene Neigung und heimliche Scheu fielen für mich in ein 
unentwirrbares Chaos zuſammen. Wie ſonſt unter dem heilloſen ver⸗ 
krüppelnden Druck, fo jetzt den ſich anſcheinend über alle Maßen günſtig 
geſtaltenden Beziehungen gegenüber, verlor ich meinen eigenen freien 
Willen, hieß ich es willkommen, der eigenen Eniſcheidung überhoben 
zu fein, von Anderen geleitet zu werden und dem ſchwankenden Geiſte 
eine dumpfe Hoffnung als leider nur einzigen Stützpunkt bieten zu 
konnen. i 

„Bald genug werden Sie ſich mit Allem, was Sie jetzt befremdet, 
ausgeſöhnt haben,“ fügte der blonde Herr lachend hinzu, als er auf 
meinen Zügen vielleicht den Ausdruck meiner Empfindungen las, „und 
dann weniger peinlich in der Beurtheilung biefiger Sitten fein. Neben: 
bet und zu Ihrer Beruhigung bemerkt: Wir haben uns gegenfettig 
nur auf fo lange verpflichtet, wie wir Gefallen an einander finden. 
Glauben Sie morgen, auf einem anderen Wege leichter und ſchneller 
an Ihr Ziel zu gelangen — und ohne ein Ziel blieb ſchwerlich jemals 
ein junger Mann Ihres Alters — ſo hindert Sie nichis, unſeren 
mündlichen Vertrag jederzeit wieder aufzuheben.“ 


Erleichtert ſeufzte ich nach dieſer Kundgebung auf. Er ſelbſt aber 
hatte ſich kaum der Falltreppe zu in Bewegung geſetzt, als ſeine Be⸗ 
gleiterin ihn plötzlich zurückhielt und, halb zürnend, halb ſcherzend be⸗ 
merkte, daß ich ohne einen Namendaustauſch unmöglich wiſſen könne, 
wohin ich mich zunächſt zu wenden habe. 

„Wie leichtfertig,“ verſetzte der blonde Herr, ſich ſelbſt tadelnd, dann 
kehrte er ſich mir wieder zu, „und gewiß eine neue Ueberraſchung für 
Sie, daß wir ſogar Namen als Nebendinge betrachten. Meine Nichte 
iſt freilich bedachtſamer, und ich bin ihr dankbar dafür — mit wem 
habe ich die Ehre? 

„Indigo iſt mein Name“, antwortete ich höflich. 

„Gut, gut, Herr Indigo“, fuhr er alsbald etwas kälter und ge⸗ 
ſchäft' mäßiger fort, „wir werden allmälig bekannter mit einander 
werden; damit Sie aber in der Stadt fi nicht verirren und ver⸗ 
lieren — und das Pflaſter New⸗ Yorks ift ſehr gefahrvoll für junge 
unerfahrene Leute — werde ich Ihnen meinen Diener zur Seite 
ſtellen. Sie ſehen ihn dort auf dem Dampfer — ich meine den 
braunen Herkules neben dem Flaggenſtock — ein Meſtize, oder viel⸗ 
mehr halb Neger, halb Indianer; häßlich, wie die Nacht, aber treu, 
wie Stahl, wenn auch zuweilen etwas kindiſch. Der ſoll Sie führen, 
und Sie mögen ſich unbeſorgt ihm anvertrauen. Wenn Sie hier 
nichts mehr hält, mögen Sie uns folgen. Mit ſeinem Leben mache 
ich den Burſchen für Ihre Sicherheit verantwortlich.“ 


ersdorf feierlich di kehr über er gegen | 
feitigen Begrüßung der betreffenden Staats⸗ und Gemeindebeamten 


Ausſichten eröffnet werden konnten. Nahezu hundert Pa teien erſchienen 
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Bern, 19. Mai. [Aufruf des katholiſchen Central⸗ 
eomité's.] Die geſtrige „Gazeita Juraſſtenne“, das Hauptorgan der 
Ultramontanen des berner Jura, berichtet folgenden Auftuf des katho⸗ 
liſchen Central⸗Comilé's zu einer großen Voltsverſammlung: 
Katholiken! Die Verfolgung dauert fort. Lange Jahre im Verborgenen 
und Stillen, tritt fie heute öffentlicht und unverhüllt auf. Uunſer geſetz⸗ 
ae Biſchof iſt von feinem Sitz vertrieben; unſere Pfarrer, unſere 
Geiſtlichen, augenblicklich eingeſtellt, werden demnächſt gänzlich abberufen 
werden. Unſere Kinder find des Religionsunterrichts beraubt; wir werden 
weder Taufen, noch Trauungen, noch religiöfe Begräbniſſe haben und 
50,000 Katboliken müſſen ſich von nun an verbergen, um den Vorſchriften 
und Grundgeſetzen ihrer Religion zu gehorchen. Und dies geſchieht in der 
Schweiz, in einem ſich frei nennenden Lande iſt dieſes Reglement in Kraft 
geſetzt und auf eine Bevölkerung angewendet, welcher ſowohl die Verträge 
und die Unionsacte als die eidgenöſſiſche und die cantonale e die 
freie Ausübung der gömiſch⸗katholiſchen Religion garantiren! Katholiken, 
was haben wir zu thun? Petitionirt, haben wir ſchon, aber unſere Unter 
ſchriften, die verdächtigt, unſere Petitionen, die verworfen worden find, und 
unſer mit Militär⸗Occupation bedrohtes Land ſagen uns zur Genüge daß 
es Zeit iſt, ih an das Volk ſelbſt zu wenden. Bis jetzt haben die Regie⸗ 
rungsbeſchlüſſe nur den Clerus getroffen, jetzt müſſen die juraſſiſchen Kaſho⸗ 
liken, der Ausübung ihres Culfus beraubt, in dem innerſten Heiligthum 
ihres Gewiſſens verletzt, vereinigt in Volksverſammlungen öffentlich bekennen: 
Wir und unſere Kinder wollen treu bleiben der katholiſchen Kirche, geleitet 
vom Papſt, repräfentirt durch unſeren Biſchof und unſere gelesmäßigen 
Geiſtlichen. Wir wollen es, weil es unſere Pflicht, unſer Recht iſt. Welche 
Autorität in der Schweiz wird, ohne die erſten Grundſatze der Gewiſſens⸗ 
freiheit zu verletzen, wagen zu antworten: Wir wollen es nicht. Katholiken! 
Vereinigen wir uns alſo, um öffentlich für unſeren Glauben, für unſere 
Freiheiten und Rechte Bekenutniß abzulegen. Zu dieſem Zwecke laden wir 
alle Katholiken der Vezirke 1 und Moutier ein zu einer Volksver⸗ 
ſammlung zu Courrendlin nächſten Sonntag, den 25. Mai 1 Uhr Mittags. 
- Das katholiſche Central⸗Comité. 
[Ueber Herrn Lachat und die kirchlichen Wirren, über⸗ 
haupt! ſpricht ſich der „Bund“, wie folgt aus: Man hätte annehmen 
dürfen, Herr Eugenius Lachat möchte in den letzten Monaten etwas 
gelernt haben, wenigſtens fo viel, daß er ſich nunmehr in dem Canton, 
der ihm ein Aſyl gewährt, fo verhalten würde, we die ihm ſicher nicht 
feindſelig geſinnte Regierung deſſelben es wünſchte, und den geſchäft⸗ 
lichen Verkehr mit der Geiſtlichkeit der fünf Diöceſancantone abbreche. 
Allein wie man 1870 in Rom die wohlmeinendſten Vorſchläge höhniſch 
abwies, ſo heute Eugenius Lachat. Zwar hat er es bis heute nicht 
gewagt, das Excommunicat onsdecret gegen Pfarrer Herzog von Olten 
in den Canton Solothurn hineinzuſchleudern, hat hingegen amillch 
dem hohen Bundesrathe angezeigt, daß Herr Herzog der Excommuni⸗ 
cation verfallen jet und nun das Schreiben an den Bundeseath durch 
das „Vaterland“ veröffentlichen laſſen. Was- alſo eie luzerner Re⸗ 
gierung ihm verboten, gerade das hat er gethan. Es wird nämlich 
nicht viel darauf ankommen, ob das Decret im Curialſtyl fozmulirt ſei, 
oder ob nur einfach erklärt werde, daß der Betreffende den kirchlichen 
Strafen verfallen ſei. Damit aber nicht genug: der Schluß genannten 
Schreibens ſpricht ſich über fein künftiges Verhalten aus und lautet: 
„Jevenfalls bin ich berechtigt und verpflichtet, zur Stunde noch mein 
Anſeden als Biſchof von Beſal für die ganze Diöceſe aufrecht zu erhalten 
und heſchränkende Verbote einzelner Cantonsregierungen als nicht berechtigte 
zurückweiſen. Dieſen Grundsatz feſthaltend, erkläre ich mich hingegen beſtens 
bereit, zur Vermeidung aller Reibungen, Conflicte, mit Rückſicht auf die be⸗ 
ſtehende, ernſter Schwierigkeit nicht ermangelnde Lage der Dinge, jene 
Formen der Ausübung meiner kirchlichen Jurisdiction und jene Modera⸗ 
nonen in Anwendung zu bringen, welche die Klugheit und die Fürſorge für 
das allgemeine Wohl des Vaterlandes nahe legen mögen, wofern nur das 
kirchliche Recht und das Gewiſſen eines Biſchofs fie zuläſſig erkennt. Für 
ſolches Beſtreben hoffe ich denn auch am Tit. Bundesrathe der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft um fo eher eine Stütze zu finden, als in! dieſer Region 
wo die Einſicht weiter und heller iſt und auf die Entſchließungen auch das 
Bewußtſein der erhabenen Aufgabe mächtig einwirkt, ein freies Volk dem 
innern wie dem äußern Frieden zu erhalten und ihm hierfür namentlich 
auch die chriſtlich⸗zeligiöſe Grundlage zu bewahren, vie es von ſeinen glor⸗ 
reichen Vätern ererbt hat, — die Sache des Biſchofs von Baſel gegenüber 
dem, was die Mehrheit der baſeleriſchen Bisthumsſtände wider ihn voll⸗ 
bracht, ſicherlich als eine gerechte und des Schutzes würdige erkannt werdenmuß. 
Damit ſtehen wir alſo offenbar vor einer neuen drohenden Phaſe 
des Conflictes der Baſeler Diöceſe. Die Befürchtung, daß es im Canton 
Luzern Leute genug gebe, welche mit dem Vorgehen der Regierung 


Prag, 21. Mai. [Streiſchowski.] Der oberſte Gerichtshof nicht einverſtanden feten, ſcheint ſich bewahrheiten zu wollen. Es ift 


nämlich nicht unwahrſcheinlich, daß der Plan dahin geht, die Luzerner 


geltend gemachten Gründe und verurtheilte Strejſchowsly zu einem Regierung in die Nothwendigkeit zu verlegen, auf Befehl des Bundes⸗ 


(Foriſetzung in der erstes Beilage.) 


„Ich bin bereit,“ erwiderte ich beſchämt, denn ich brauchte nut 
die Taſche, welche meine ganze irdiſche Habe enthielt, umzuhängen, 
und dem Capitän des Sl iffes Lebewohl zu fagen. 

Ein bedauernder Blick aus den klugen Augen des blonden Herrn traf 
mich; dann an ſeiner Begleiterin vorbei dicht neben mich hintretend, 
flüſterte er mir zu: 8 

„Ihre Empfindungen begreife ich. Dieſelben find gerechtfertigt und 
ich handelte vorſchnell. Unmöglich können Sie uns in dieſem Aufzuge 
begleiten. Der Meſtize ſoll Sie daher zu einem Geſchäftsfreunde von 
mir führen, bei welchem Sie den entſprechenden Credit finden — nalür⸗ 
lich auf Abſchlag der Ihnen zu leiſtenden Honorarzahlung,“ fügte er 
hinzu, als er meine plötzliche Beſtürzung gewahrte, „alſo keine Ein⸗ 
wendungen, junger Mann; Ihre ehrlichen Augen ſind mir eine ſicherere 
Bürgſchaft, als einige tauſend Morgen liegender Gründe.“ 

Dann reichte er feiner Begleilerin den Arm, und gleich darauf ſah 
ich fie auf der Falltreppe niederſieigen. Auf dem Dampfboot ange: 
kommen, rief er den Meſtlzen zu ſich heran, und nachdem er demſelben 
einige Befehle ertheilt hatte, nahm er neben ſeiner Nichte auf einer 
Bank des Hinterdecks Platz, fortwährend ſprechend und erzählend, als 
ob die Verabredung mit mir längſt vergeſſen geweſen wäre. 

Ich ſtand noch immer auf derſelben Stelle, träumeriſch auf das 
ſich allmälig füllende Dampfboot niederblickend. Trotz des gegebenen 
Verſprechens zögerte ich, dem fremden Gönner zu folgen, als ein nicht 
mißzuverſtehender Wink des Meſtizen mich zur Eile mahnte. Gleich⸗ 
zeitig vernahm ich neben mir die befreundete Stimme des Capitäns. 

„Ein merkwürdiges Land“, meinte er gutmüthig lachend, „ein 
großes Land, in welchem die Menſchen auf ehrliche Geſichter bindende 
Verträge abſchließen. Aber ſäumen Sie nicht, oder der Dampfer fährt 
ohne Sie ab, und zum zweitenmal wird Ihnen ſchwerlich ein ähnliches 
Anerbieten gemacht werden.“ J 

„Werde ich den an mich geſtellten Anforderungen genügen konnen?“ 
fragte ich beklommen. 

„Ohne Zweifel,“ lachte der Capitän wiederum, „und finden Sie 
nach einigen Tagen, daß Sie nicht für einander paſſen, ſo zieht Jeder 
mit kurzem Gruß ſeines Weges. Das nennt man amerikaniſche Sitte. 
Aber vorwärts!“ fügte er haſtiger hinzu, als unten mitielſt "einer 
gellenden Glocke das Zeichen zur Abfahrt gegeben wurde, „und mögen 
wir erleben, daß Sie, anſtatt im Zwiſchendeck eines trägen Seglers, 
in der erſten Cajüte eines flinken Dampfers Ihre nächſte Seereiſe 
zurücklegen.“ \ 
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(Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 
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rathes Eugenius Lachat, der von ihr immer noch als rechtmäßiger 
Biſchof anerkannt wird, ausweiſen zu müſſen. Damit aber hat die 
ultramontane Partei ſehr Weſentliches gewonnen. Sie kann nun mit 
dem Schein guten Grundes den katholiſchen Charakter einer Regierung 
angreifen, die ſich hergebe, den rechtmäßigen Biſchof auf Befehl des 
proleſtantiſchen Bundesrathes aus dem Lande zu treiben. Was uns 
bei der neuen Wendung der Dinge beruhigt, iſt die Hoffnung, die wir 
auf unfere höchſte eidgenöſſiſche Behörde ſetzen. Wir erwarten, daß ſie 
dem Hrn. Eugenius Lachat gegenüber auch jene Energie zeigen werde, 
welche ſie Hrn. Mermillod gegenüber bewieſen hat. Dle Luzerner Re⸗ 
gierung aber mag jetzt zur Ueberzeugung gekommen ſein, daß der 
römiſche Satz, die geiſtliche Gewalt ſtehe über der weltlichen und dieſe 
habe fi; jener zu unterwerfen, denn doch nicht eine bloße Phraſe ſei, 
ſondern daß man dieſe Lehre ſofort in Realität umſetzen würde, wenn 
man Macht hätte, inzwiſchen aber wenigſtens den Verſuch dazu macht. 

[Zur Ligne d' Italie. — Aus dem Bundesrathe.] Wie 
erwartet, hat der Bundesrath den Proteſt, welchen die Regierung des 
Canton Wallis gegen feinen Beſchluß, betreffend die Verſtelgerung 
der Ligne d'Italle erhoben hat, um dieſe Angelegenheit dem heute zu⸗ 
ſammentretenden Großen Rathe vorzulegen, damit derſelbe guifindenden 
Falls bei der Bundes⸗Verſammlung Recurs einlegen könne, für unzu⸗ 
läſſig erklärt. In feinem bezüglichen Schreiben, das vom 16. d. datirt, 
eskärt er laut offieleller Mittheilung der Walliſer Regierung, „daß 
Angeſichts der klaren Beſtimmungen des neuen Eiſenbahngeſetzes und 
der dem Bundesrathe für die Vollziehung der Bundesgeſetze einge⸗ 
räumten Rechte auf ihren Proteſt und den von ihr in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Recurs des Walliſer Großen Rathes keine Rückſicht genom⸗ 
men werden köune. Der Bundesrath könne in keiner Weiſe den Stand: 
punkt anerkennen, als handle es ſich um die Vollziehung eines von 
der Regierung eingegangenen privatrechtlichen Vertrages, und vor Allem 
müſſe ex bemerken, daß das Bundesgeſetz ſich nicht darauf beſchränke, 
die Competenz der Bundesbehörde für neue Elſenbahn⸗Unternehmun⸗ 
gen feſtzuſtellen, ſondemn dem Bunde alle bisher von den cantonalen 
Gewalten ausgeübten Hoheitsrechte auch für Coneeſſtonen, welche vor 
dem Inkrafttreten des beſagten Geſetzes ertheilt worden find, übertragen 
habe und daß jeder Widerftand einer eantonalen Regierung gegen die 
Vollziehung des Geſetzes, nachdem daſſelbe in Kraft getreten, nämlich 
ſeit dem 1. April 1873, unzuläſſig fe. Selbſt wenn der Beſchluß der 
Regierung vom 22. März ſofort bekannt gemacht und die Vollziehung 
eingeleitet worden wäre, fo wäre die weitere Leitung mit dem Eintre⸗ 
ten der Bundes competenz, d. h. mit dem 1. April 1873, unmittelbar 
und mit voller Rechtskraft an den Bundesrath übergegangen.“ — In 
feiner heutigen Sitzung hat der Bundesrath einen Bericht des politiſch en 
Departements über die Wiederaufnahme der Revlſion der Bundesver⸗ 
faſſung entgegen genommen und auf Giundlage deſſelben die Berathung 
der der Bundes⸗Verſammlung in der Juli⸗Seſſion zu machenden be⸗ 
züglichen Vorlage begonnen. 


Italien. 

Nom, 16. Mat, [Die Generaldebatte über das römiſche 
Kloſtergeſetz] iſt heute in der Deputirtenkammer zu Ende 
gelangt und darauf mit der artikelweiſen Berathung des Geſetzentwurfs 
begonnen worden. Die ganze Sitzung vom 14. wurde durch eine 
Rede des Abgeordneten Bonghi ausgefüllt, welche noch einmal alle 
Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche in umfaſſende Erörterung 
zog, neue Geſichtspunkte jedoch nicht eröffnete. Am 15. wurde der 
Schluß der Generaldebatte ausgeſprochen. Der Juſtizminiſter de 
Falco, welchem das Wort vorbehalten worden war, beleuchtete den 
Geſetzentwurf allſeitig vom juridiſchen Standpunkte aus; er verſuchte 
den Nachweis, daß keine der Klauſeln des Geſetzes das öffentliche 
Recht in irgend einem Theile verletze, noch in feiner ſpäteren Ent⸗ 
wickelung behindere. Nach dem Juſtizminiſter reſumirte der Bericht: 
eiſtattes der Commiſſion Reſtelli die Verhandlungen. In der 
heutigen Sitzung begründeten zunächſt die Antragſteller der verſchiede⸗ 
nen Tagesordnungen ihre Reſolutlonen; es waren dies die Abge⸗ 
ordnelen Toscanellt, Minervint, Griffint, Pescatore, Oliva und Plſa⸗ 
nellt. Der Letztere hatte die einfache Tagesordnung vorgeſchlagen, zog 
ſeinen Vorſchlag jedoch zurück und erſuchte die übrigen Antragſſeller, 
ein Gleiches zu thun, was denn auch geſchah. Die artikelweiſe Be: 
rathung, die nunmehr eröffnet wurde, wandte ſich zunächſt zu Artikel 
1, welcher mit den im Geſetze ſelber enthaltenen Ausnahmen und Ab⸗ 
änderungen das Geſetz vom 7. Juli 1866 über die rellgiöſen Körper⸗ 
ſchaften und über die Convertirung der unbeweglichen Güter der kirch⸗ 
lichen Stiftungen, das Geſetz vom 15. Auguſt 1867 über die Liqul⸗ 
dirung des Kirchengutes, das Geſetz vom 29. Juli 1868 über die 
Penſionen und Zuweiſungen an die Mitglieder der aufgehobenen reli⸗ 
giöſen Körpeüſchaften und das Geſetz vom 11. Auguſt 1870 Allegat 
P über die Convertirung der Güter der Kirchenfabriken in der Provinz 
Rom publtzirt und ihre Ausführung anordnet. 

Nachdem der erſte Redner Tocci (elerical) durch den ſofort ſich erheben⸗ 
den Lärm zur Verzichtleiſtung auf das Wort gezwungen worden war, be⸗ 
gründete, dadurch nicht entmuthigt, Bartolucci den Standpunkt ver klei⸗ 
nen clericalen Partei, welche die Kammer unter ihren Mitgliedern zählt. 
Er erklärt, daß er gegen Art. 1 ſtimmen werde, weil er das ganze Geſetz 
als den großen religibſen Intereſſen des Landes verderblich betrachte. Man 
verläugne damit das Mönchsthum und die Grundsätze des Evangeliums, auf 
welchen daſſelbe beruhe. Das Geſetz widerſpreche den Satzungen der Kirche 
und dem Garantiegeſetze; es taſte die böchſte Autorität des Papſtes an und 
zwar in demſelben Augenblicke, wo der erhabene Greis, der an der Spitze 
des Katholicismus ſtehe, niedergedrückt von der Laſt der Jahre und der 
Leiden, ſich in jo üblem Geſundheitszuſtande befinde (Unruhe). Er hält 
darauf dem Möuchsthum eine Lobrede und führt aus, daß die Männer der 
Kirche noch ſtets den Forlſchritt gebracht hätten. Ohne Copernicus hätte es 
keinen Galilei gegeben (Unruhe). Die jetzige Politik beunruhige die Ge⸗ 
wiſſen und ſtreue den Samen der Zwietracht unter die Bürger; ſie ſei un⸗ 
würdig eines hochberzigen Landes, an deſſen Spitze eine katholiſche Dynaſtie 
tehe. Statt in Rom angelangt, den Verſprechungen gemäß der Kirche und 
dem Papſtthum goldene Brücken zu bauen, bedränge man ſie durch eine Po⸗ 
litik der Gewalt und Verfolgung. Wenn die Regierung ſich zur loyolen 

chützerin derjenigen Religion gemacht hätte, welche Art. 1 der Verfaſſung 
als die alleinige Staatsreligion bezelchne, dann hätte eine ſolche Haltung 
wohl zur Verſöhnung von Staat und Kirche führen können; jo aber treibe 
wan der Revolution entgegen, an der nur die Männer der Unordnung ihre 
Freude hätten. Als Italiener und als Katholik beklagt Redner, daß man 
in der Kammer der Kirche den Krieg erklärt und die von Bismarck zum 
Schaden der Religion in Deutſchland ergriffene Politik verherrlicht habe. 
Ein Italien ohne den Papſt heiße ein Italien ohne die glorreichſte Inſti⸗ 
. fufion, die das Vaterland aus ſeinem Schooße geboren habe. — Corte er⸗ 
klaut ſic als Freund der vollen Gewiſſensfreiheit; er kann als ſolcher nicht 
darein willigen, daß der Staat eine einzige Religion protegire. Die der 
katholiſchen Religion gemachten Zugeſtändniſſe ſeien eine Schädigung der 
Freiheit und könnten zu einer Gefahr für das Land werden. Zwiſchen ſei⸗ 
nen politiſchen Freunden und der katholiſchen Partei ſei eine jede Verſöh⸗ 
nung unmöglich. Das Geſetz verſtärke nur die Macht des Papſtthums zum 
Nachtheil der nationalen Inſtitutionen. Die „Internationale“ bekämpfe 
man nicht mit Hilfe der Religion, ſondern mit dem Unterricht und der 
Freiheit. Die Debatte wurde darauf vertagt. 
[Manzont] In Mailand liegt der greife Dichter Alefandıo 
Manzoni (geb. 1784) jeit zwei Monaten krank darnieder; er hatte 
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bereits die letzte Oelung erhalten. Die Lähmung hat ſeitdem nach⸗ 
gelaſſen und der Kranke hat wieder jene Geiſtesklarheit erlangt, die er 
ſeit zwei Monaten verloren hatte. (Sein Tod iſt gemeldet. Die Red.) 

Nom, 17. Mai. [Die Deputirtenkammeil hat heute, nach⸗ 
dem der Miniſterpräſident Lanza erklärt hatte, daß das Miniſterium 
die im Kloſtergeſetz vorgeſehenen Ausnahmen aufrecht erhalte, aber 
ſolche Amendements, die mit den Principien des Geſetzes vereinbar 
ſeien, nicht zurückweiſen werde, zunächſt der Artikel 1 des Geſetzes bei 
Namensaufruf mit 385 gegen 3 Stimmen angenommen; 15 Depu⸗ 
tirte enthielten ſich der Abſtimmung. — Bei Artikel 2, welcher über 
die Verwendung der Güter der aufgehobenen religiöſen Körperſchaften 
beſtimmt, erhob ſich eine Debatte, in welcher Ferraciu und Za⸗ 
nardelli (beide von der Minorltät des mit der Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs beauftragten Ausſchuſſes) das Wort ergriffen, um über die 
Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche der Regierung Rathſchläge zu 
ertheillen. Es folgte die Begründung der zu dieſem Artikel in überaus 
großer Zahl geſtellten Amendements. Das wichtigſte derſelben iſt das 
vom Abgeordneten Ricaſoli geſtellte, welches ſchließlich im letzten 
Theile bei Namensaufruf mit 220 gegen 193 Stimmen angenommen 
wird. Der Artikel 2 lautet darnach: : 

Art. 2. Die Güter der 7 geistlichen Körperſchaften in der 
Stadt Rom, mit Vorbehalt der Convertirung (in Rente) und mit den daran 
haftenden, ſowie durch das gegenwärtige Geſetz auferlegten Laſten, werden 
übertragen und angewieſen, wie folgt: N 

1) Die Güter der Häufer, in welchen Religioſen der Pflege der Kran⸗ 
ken ſich widmen, ſei es in eigenen, ſei es in fremden Spitälern, oder 
Werken der Wohlthätigkeit vermittelſt beſonderer Einrichtungen ob⸗ 
liegen, werden ihrer Beſtimmung erhalten und den Spitälern, den entſpre⸗ 
chenden milden Stiftungen oder der Wohlthätigkeits⸗Congregation der Stadt 
Rom überwieſen, um nach der Vorſchrift des Geſetzes vom 3. Auguſt 1862 
verwaltet zu werden. ee Sr 

2) Die Güter der Häuſer, in welhen Religioſen dem Unterricht obs 
liegen, werden gleichfalls ihrer Beſtimmung erhalten und in dem Theile, 
welcher den Volksunterricht und die Volkserziehung betrifft, der Commune 
Rom zur Erhaltung der Voltsihulen, der Kinder⸗Bewahranſtalten und Er⸗ 
ziehungsanſtalten ähnlicher Art; in dem Theile, welcher den mittleren oder 
hoheren Unterricht betrifft, den Schulen und Anftalten deſſelben Grades, nach 
den Beſtimmungen der Staatsgeſetze überwieſen. (Es folgt nun die Faſſung 
des Amendements Ricaſoli.) ; 

Auf die übrigen Güter wird, nach Abzug eines Capitals, welches den 
16fachen Betrag der Penſionen darſtellt, dem heiligen Stuhle eine 
Rente bis zu 400,000 Liren ange wieſen, um daraus für die Auf⸗ 
rechterhaltung der Vertretung der geiſtlichen Orden im Auslande zu ſorgen. 
So lange der heilige Stuhl über die genannte Summe nicht verfügt, kann 
die königliche Regierung die Verwaltung derſelben den in Rom als ſurniz 
ſchen Perſonen beſtebenden kirchlichen Stiftungen anvertrauen. Der Regie 
rung wird die Befugniß beigelegt, den gegenwärtig mit der vorgedachten 
Vertretung bekleideten Perſonen, ſo lange ihr Amt dauert, die zu ihrem 
elan Aufenthalt und ihrer Amtsverwaltung nothwendigen Räume zu 

elaſſen. 


Ricaſoli hatte bei der Begründung feines Amendements an alle 
Parteien der Kammer Berufung eingelegt; an die Regierung eine 
ſolche zu richten, erklärte er für unnöthig; denn dieſes Miniſterium 
habe Italien nach Rom geführt und dort im Foitfchreiten erhalten. 
Redner glaubt, daß es beſſer geweſen wäre, über Mönche und Non⸗ 
nen fein von Rom zu ſprechen, doch ließe ſich daran nichts ändern. 
Uebrigens träfe die Schuld Alle und nicht allein das Miniftertum, daß 
dieſe Frage nicht früher gelöſt worden ſei. Sein Amendement ert⸗ 
ſpräche der Billigkeit, indem es dem heiligen Stuhle fo viel anweiſe, 
wie zur Ethattung der Ordensrepräſentaton bei ihm erforderlich fet: 
daß man den gegenwärtigen Ordensgeneralen ihre Reſidenzen belaſſe, 
entſpreche der Billigkeit. Italien müſſe übrigens auch mit dem allge⸗ 
meinen Gefühle Europas rechnen; es dürfe nicht die Anklage wecken, 
daß es nur großmülhig ſei, weil der heilige Stuhl das Angebotene 
nicht annehme. — Dieſe von der Rechten mit lebhaftem Beifall be⸗ 
grüßte Rede hat das Schickſal des Geſetzes entſchieden, indem fie der 
am meiſten angefochtenen Beſlimmung deſſelben, der über die Gene: 
ralatshäuſer, eine wenn auch nicht große Majorität zu Wege brachte. 
Die bisher diſſentirenden Mitglieder der Rechten find durch die Clauſel 
gewonnen worden, daß nur den gegenwärtigen Ordensgeneralen, 
nicht ihren Nachfolgern die bisherigen Reſidenzen belaſſen werden ſollen. 


Frankreich. 


O Paris, 21. Mal. [Die geſtrige zweite Sitzung der 
Nattonalverfammlung] wurde faſt ganz durch die Wahl des 
Präſidenten, ſowie der Vieepräſtdenten und Sectetäre ausgefüllt. Wie 
ſchon vorher bei der Conſtitution der Bureaux die Rechte ſich in der 
Mehrheit erwies, ſo gelang es ihr auch, den Candidaten für die Prä⸗ 
ſidentſchaft durchzubringen. Buffet erhielt 359 Stimmen, Martel da⸗ 
gegen nur 289. Diefer Triumph iſt aber ein beſcheidener und vielleicht 
ift es gar keiner, denn die Regierung hatte es unterlaſſen, ſich für die 
Candldatur Martel's auszuſprechen; ja, C. Perier und die meiſten 
Miniſter ſtimmten für Buffet, welchem Manöver die geſammte Fraclion 
Perier folgte, d. h. etwa 40 abzuziehen, wenn man die Stärke der 
unverſöhnlichen Rechten feſiſtellen will. Bleiben allem Anſchein nach 
etwa 320, die ſchwerlich bei einem Votum von Bedeutung die Mehr⸗ 
heit darſtellen würden. Auf den Beifall, womit die Rechte die Be⸗ 
kanntmachung des Wahlzefultatd begrüßte, antwortete daher die Linke 
mit Gelächter. Es verdient bemerkt zu werden, daß Thiers nicht, wie 
er zu thun pflegt, an der Präfiventenwahl Theil nahm. Bei der 
letzten Wahl hatte er bekanntlich für Martel geſtimmt. Bei der Wahl 
der Virepräflventen erhielt de Goulard die meiſten Stimmen (367); 
nach ihm kamen Benoiſt d'Azy und Vitet mit 366 und 354 Stimmen 
beraus. Die Wahl des vierten Vicepräſtdenten gelang nicht, Martel 
hatte nach Vitet die meiſten Stimmen (288), aber nicht die erforder⸗ 
liche Stimmenzahl. De Larch, der Candidat der legitimiſtiſchen Rechten, 
erſchten am Ende der Lifte mit 164 Stimmen. Die Rechte beſtand 
nun darauf, daß die Wahl auf heute veriagt werde, während die Linke 
ſofortige zweite Abſtimmung verlangte. Der letztere Vorſchlag ging 
darch, aber die erforderliche Majorität für Martel kam abermals nicht 
zuſammen. Es muß alſo beute aufs Neue gewählt werden. Die 
Serretäte aus der vorigen Seſſion wurden wieder gewählt. — Im 
Verlaufe der Sitzung hatte der Juſtizminiſter Dufaure die Tribüne 
beſtiegen, um anzuzeigen, daß die Regierung die Interpellation der 
Rechten für Freitag annehme. Der Miniſter legte auch den Entwurf 
des Wahlgeſetzes vor, der, wie geſtern gemeldet, dem großen conſtitu⸗ 
tionellen Projeet nicht beigefügt war. Das Amtsblatt bringt feinen 
Inhalt auch heute noch nicht. Es heißt, daß die Motive noch nicht 
ausgearbeitet find. 

Der große Angriff gegen die Regierung wird alſo übermorgen, 
Freitag, unternommen werden. Ueber Himmelfahrtstag haben die 
Parteien Zeit, ihren Plan zu machen. Die Regierung will, wie es 
ſcheint, darauf dringen, daß die Debatte an dieſem einen Tage, wenn 
auch mit Hülfe einer Nachtſitzung, beendigt werde, damit die öffentliche 
Meinung nicht länger in ängſtlicher Spannung bleibe. Thlers rech net 
zuverſichtlich auf den Sieg. Er wird ſelbſt für die Vertheldigung ſei⸗ 
ner Politit das Wort ergreifen, wie einige Blätter behaupten. Da 
gegen verſichern andere, daß er ſich zurückhalten und im Falle einer 
Niederlage feines Cabinets das Miniftertum von Neuem ändern werde. 


Sormabend, kan 24 Mai 1873 


Die Anhänger der Regierung haben die Aufforderung erhalten, ja nicht 
bet der Discuſſton zu fehlen. Jules Ferry, der Geſandte in Athen 
und E. Picard, Geſandter in Bräüſſel, ind in Paris. Lanftey, de 
Geſandte in Bern und der General Chanzy werden wahrſcheinli 
morgen da eintreffen. Die Rechte hatte, um ihre zaghaſteren MU 
glieder zu ermuthigen, gelegentlich der Interpellation die geheime Ab 
ſtimmung vorſchlagen wollen, ſcheint aber darauf zu verzichten, da die 
Gegner entſchloſſen find, trotzdem ihre Abſtimmung zu veröffentlichen, 
fo daß man doch erführe, wer gegen Thiers und wer für ihn geſtimmt 
hat. Wie geſagt, kann auf das obige Stimmverhältniß die Regierun 
wohl die Hoffnung auf Erfolg bauen. Es kommt ihr noch zu ſtatten 
daß ſchon jetzt wieder klar hervortritt, wie wenig die Monarchiſten 
wenn ihnen ihr Umſturzplan gelänge, auf Einigkeit unter einand 
zählen können. Die „Union“, das Organ Heinrichs V., hat ſeh 
energiſch Alles, was über die Aeußerungen des Grafen von Chambor 
betreffs der d Orleans erzählt worden war, dementirt, und jetzt erkläre 
auch die Bonapartiſten durch das „Pays“, daß ſie keine Unternehmung 
begünſtigen werden, welche darauf hinausliefe, den Herzog von Aumale 
an's Ruder zu bringen. Mehr als ein conſervatloer Deputister wir 
unter dieſen Umſtänden begreifen, wie verbrecherſſch die Conſpiration 
der Rechten iſt, und wie wenig file Ausſicht auf dauernden Erfolg haf. 
Die Interpellation von Freitag dürſte alſo einen guten Ausgang neh⸗ 
men, und Thiers wird alsdann ein paar Tage Zeit gewinnen, um 
fein Benehmen hinſichtlich der conſtitutionellen Projecte zu regeln. Hier 
könnte, wie jetzt die Dinge ſtehen, die Regierung in eine ſehr fatale 
Lage kommen, denn die vorgeſtern niedergelegten Geſetze werden von 
der äußerſten Linken mit noch größerer Heftigkeit als von der Rechien = 
angegriffen. Die „Republique feancaife‘ bringt heute einen bitterböſen 
Leitartikel dagegen und nimmt Thiers gegenüber eine Sprache an, die 
ſie noch nicht geführt hatte. - 5 


Spanien 4 

Madrid, 18. Mat. [Die conſtitulrenden Cortes] werden 
durch Wahlorüfungen und Wahlproteſte nicht lange aufgehalten wer⸗ 
den; die wenigen radicalen und conſervativen Mitglieder, die jo zu 
fagen aus Verſehen gewählt worden find, werden in den Sitzungen 
überhaupt nicht erſcheinen; in den conſtitulrenden Cortes werden aus⸗ 3 
ſchlteßlich föderaliſtiſche Republikaner ſizen. Die Conſiituirung wie) 
demnach ſchon vier bis fünf Tage nach dem Zuſammentreten (1. Juni) 
erfolgen können. Im Allgemeinen wird Orenſe als Cortes⸗Präftdent 
bezeichnet. Die „Corxeſp.“ will jedoch wiſſen, daß der gegenwärtige 
Präfident der Executiogewalt, Herr Figueras, wünſche, von den 
Cortes zum Präſidenten gewählt zu werden; in dieſem Falle würde 
der bisherige Mmiſter des Innern, Piy Margall, zum Präſidenten 
der Execullogewalt gewählt werden und der bisherige Finanzminſſter, 
Tutau, Miniſter des Innern wer en. Die Miniſter haben nämlich 
ihre Vollmachten ſämmtlich in die Hände der conſtituirenden Cortes 
niederzulegen, damit dieſe Männer ihres Vertrauens wählen. Da 
Herr Caſtelar Luft hat, eine Wiederwahl abzulehnen, wird abermal 
berichtet, ohne daß jedoch mit Beſtimmtheit zu ermitteln iſt, ob dieſe 
ſchon mehrmals geäußerte Wunſch diesmal zur Ausführung gebrach 
werden wird. Einige der bisherigen Miniſter werden übrigens nicht 
wiedergewählt werden, da die „Intransigentes“, die ihre Stätke jetzt 
bereits auf 80 Stimmen angeben, 2 oder 3 Portefeuilles für Männer 
ihrer Farbe verlangen. Herr Pi y Margall arbeitet bereits die neue 
föderative Verfaſſung der ſpaniſchen Re pubik aus. „Dle 
gegenwärtigen 49 Provinzen ſollen zu 9, 11 od 13 „Staaten“ — 
die Zahl iſt noch nicht beſtimmt — zuſammengelegt werden. Von 
Verfaſſungsentwürfen liegen übrigens mehrere zu beliebiger Auswahl 
vor, da die Delegirten der republikaniſchen Partei, die ſeit 1869 in 
jedem Jahre ihre regelmäßigen Seſſionen zu Maveld hielten, u. A. 
eine Verfaſſungs⸗Commiſſion eingeſetzt hatten, welche verſchiedene Ent⸗ 
würfe zu einer republikaniſchen Verfaſſung rediairt hat, um, im Falle 3 
das nothwendig wäre, ſchnell eine derfelben publicten zu können. & 
erhält fi die Meinuug, daß die kataloniſchen Deputirten den Antrag 
ſtellen werden, die Haupiſtadt der föderativen Republik nach Barcelona 7 


zu verlegen. 5 
Niederlande. 


Amſterdam, 18. Mai. [Die zweite Kammer] beſchäfligt ſich 
ſchon ſeit Monaten mit der Berathung über ein neues Geſetz zur 
Gerichtsorganiſation. Wenn ein ſolches ſchließlich angenommen 
werden ſollte, dann wäre man endlich wieder dort angelangt, wo ma 
vor etwa zehn Jahren war. Damals, im Jahre 1861, wurde ei 
ſolches Geſetz von den Kammern angenommen, dabei wurde aber der 
Regierung die Bedingung auferlegt, es nicht eher zu erlaſſen, bis di 
Kammern ihre Genehmigung dazu gegeben hätten. Nach acht Jahre 
beſchloſſen die Kammern, ihr Werk wieder zu zerſtören, weil man es 
für untauglich hielt. Wird es dem gegenwärligen Geſetze beſſer ergehen 
Man möchte ſagen: Viele Köche verſalzen den Brei, denn Dreiviext 
der Ageordneten ſind Rechtsgelehrte, und zwar ſolche, die es nie zu 
praktiſchen Erfahrung gebracht haben. Inzwiſchen fängt man an, 
mit den bevorſtehenden Erneuerungswahlen für die abtretende Hälft 
der zweiten Kammer zu beſchäſtigen. Die Angelegenheit mit Art 
beweiſt ſich dabei als treffliches Streitzeug der Parteien. Die Oppe 
fitton beutet dieſelbe gegen die liberale Partei und die Regierung aus, 
und die leichtſinnigen Handlungen der letzteren find natürlich ein gegen 
fie gerichtetes zweiſchneidiges Schwert. Die Liberalen ſuchen ihre Geg⸗ 
ner zu verdächtigen und werfen ihnen unnationale Haltung vor. Sie 
ſuchen die Mißgrliffe der Regierung zu verdecken, weil ihnen dieſe n 
tütlich ſehr ungelegen kommen. Die Oppoſition, aus Glericalen un 
Conſervativen beſtehend, trachtet ſich wegen der Candidateu zu ve 
ſtändigen, um in der Wah campagne mit vereinten Kräften zu arbeiten 
Ob ſolches Zuſammengehen zwiſchen Ultramontanen, Orthodox⸗Pio⸗ 
teſtanten und den allen zeligtöfen Feindſeligkeiten abgeneigten Conſe 
vativen gelingen wird, muß hier und dort bezweifelt werden. J 
Uebrigen iſt an eine Veränderung der bisherigen Partetverhältni 
vorläufig nicht zu denken. Trotzdem daß das Minifterium eine bede 
tende Schlappe erlitten hat, iſt es ſehr wünſchenswerih, daß es unt 
den gegebenen Verbältniſſen bleibt. Die Oppofitton iſt nicht regi 
rungsfähig und die Liberalen haben nun ſchon in wenigen Jahre 
drei Cabinette nur mit den größten Anſtrengungen zu Stande g 
bracht. Keine der Parteien hat Perſönlichkeiten aufzuweiſen, die bei 
Zuſtande gewachſen wären, oder die der allgemeinen Erſchlaffung au 
helfen könnten. Die zweite Kammer gerälh täglich mehr in Mi 
credit; aber ſtatt andere Leute zu Abgeordneten zu wählen, Männer, 
denen es mehr um das Wohl des Volkes, als um ihre eigenen lang⸗ 
athmigen Reden zu thun iſt, laſſen die Wähler ſich fortwährend am 
Gängelbande der verſchiedenen Parteicoterien leiten. (K. 3.) 

Haag, 19. Mat. [Die erſte Kammer] genehmigte in ihrer 
heutigen Sitzung mehrere bereils von der zweiten Kammer angenom⸗ 
mene Vorlagen, worunter die Verlräge mit Belgien (über Capitali⸗ 
firung der unveräußerſichen Rente, über Benutzung holländiſchen Terr⸗ 
totlums bei dem Bau der Eiſenbahn von Antwerpen nach Gladbach 


und über Aufhebung des von Belgien auf holländiſche Spirituofen 
gelegten Zollzuſchlages), ſowie die Geſetzenwürfe über Amortiſtrung 
von 9,800,000 Fl. Staatsſchulden und über die zeitweilige Beſchrän⸗ 
kung der Ausprägung gemünzten Geldes. 
Ber Großbritannien 
London, 19. Mal. [Im Proceß D’Keeffe wider Cullen] 
wurde geſtern mit dem Kreuzverhör des Cardinals Cullen fortgefahren. 
2 Der eingelaufene kurze telegraphiſche Bericht weiſt wenig Punkte von 
Bedeutung auf. Nur fuhr der Lord Oberrichter ſehe energiſch darein, 
als dem Cardinal die verfängliche Frage vorgelegt wurde — nachdem 
er ſich über den ſündhaſten Wandel des Anklägers zur Genüge ausge⸗ 
breitet hakte — ob denn der böfe Pater nach kalholiſchem Kirchengeſetze 
eine „Todſünde“ begangen habe? Das gehörte, nach Urtheil des 
Richtets Whlteſide nicht zur Sache. Was er zu prüfen hat, find Fra⸗ 
7 gen des irdlſchen, nicht himmliſchen Rechts. 
2 [Bohn Stuart Mill] hat eine eigene und vollſtändige Lebens⸗ 
beſchreibung hinterlaſſen, die nach ſeinen Anordnungen unverzü 
veröffentlicht werden fol. Ferner finden ſich in ſeinem Nachlaſſe eine 
Abhandlung über „Natur“, eine andere über „Theismus“ und eine 
deltte über den „Nutzen der Religion“, welche bald erſcheinen werden. 
[Eine intereſſante Rede über die Wirkſamkeit der 
Preſſe] wurde bei Gelegenheit des Jahresfeſteſſens des „Newspaper 
Pieß Fund“ von dem Vorſitzenden Herrn Froude gehalten. Redner 
behauptete, daß die Preſſe das Amt der Kirche zum großen Theile 
übernommen habe. Neben der Religion habe ſich letztere früher um 
Alles vom Cabinette des Königs bis hinab zur Schänke im Dorfe 
bekümmert. Jetzt thue das die Preſſe. Herr Froude führte das bis 
in's Einzelſte unter großem Beifall und oft Lachen der 230 Herren, 
de verſammelt waren, aus und empfahl zuletzt den Unterſtützungsfond 
dem Wohlwollen der Anweſenden und ihrer Freunde. Eine Sub⸗ 
ſeription fand ſtatt und 1200 Pfd. St. wurden ſofort gezeichnet. 
f [Die „Depaſtation“] hat auf ihrer Fahrt von Plymouth nach Queenstown 
etwas mehr Proben von ihrer Seetüchtigkeit ablegen können, eine volle 
Probe jedoch iſt demnächſt erſt zu erwarten. Während der Fahrt, auf wel⸗ 
cher fie ſich fo gut als nur irgend ein Panzerſchiff bewährte, wurden 
I Tonne 6 Cwt. Kohlen per Stunde verbraucht, die durchſchnittliche Dampf⸗ 
kraft war 1,080 Pfd. und 40 Umdrehungen fanden per Minute att. 
[Das erſte Schiff, welches ſpeziell zum Zweck der Kabel⸗ 
legung gebaut worden iſt, ] erſchien am 17. d. M. auf der Themſe. 
Es wurde in Neweaſtle erbaut und hat eine Länge von 350, eine Weite 
bon 55“ und eine Tiefe von 36, ſowie einen Tonnengehalt von 5000 Tons. 
Das Schiff, obwohl jo groß, wurde doch in der außerordentlich kurzen Zeit 
bvom 10. Detober, an welchem Tage der Contract unterzeichnet wurde, bis 
zum 24. März angefertigt, an welchem Tage es in Neweaſtle vom Stapel 
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gelaſſen wurde. Das Schiff wird zur Legung des Kabels der Great Weſtern 
Telegraph Company benutzt und von Capitän Edingſon, der im Jahre 1866 
ſchon mit Kabellegen beſchäfligt war, commandirk werden. 

[Strike,] Die Befürchtungen, daß im nördlichen England, im Cleve⸗ 
lander Diſtriet, ein neuer großer Strike bevorſtehe, haben, ſeitldem wir ihrer 

Erwähnung gethan, an Umfang gewonnen, und da ein Strike in dieſem 
Diaiſtricte und auf dieſem Gebiete der Induſtrie vom größten Einfluſſe auch 
auf die deutſche Induſtrie ſein muß, wollen wir etwas näher auf die That⸗ 
ſachen eingehen. Seit einiger Zeit herrſchte in dem genganten Diſtricte 
unter den Eiſenſteingrubenarbeitern Unzufriedenheit mit den gezahlten Löh⸗ 
nen, und es wurde für eine Lohnerhöhung agitirt. Die Arheiter erklärten 
von vorne herein ihr Anliegen, falls die Grubenbeſitzer es für unberechtigt 
halten ſollten, einem Schiedsgerichte überweiſen zu wollen. Letztere behaup⸗ 
teten denn auch, daß fie einen Lohnzuſchuß nicht gewähren können, aber 
bereit ſeien mit Arbeiterdelegirten zu conferiren, um eine permanente 
Schiedsgerichts Behörde einzulehen, ähnlich der, wie ſie in den Kohlen: 
bezirken Dur hams bereits vorhanden iſt. Die Arbeiter erklärten ſich damit 
ceinverſtanden und verhielten ſich, jo lange die Verſammlung des vereinigten 
Arussſchuſſes dauerte, ruhig und als ob nichts vorgefallen wäre. Da plötzlich 
& erklärten bie Grubenbeſitzer mit allem Nachdruck, daß ſie keinerlei weitere 
Lohnzuſchüſſe geſtatten können, daß fie bereits die Löhne um 47 pCt. erhöht 
haben, und daß dies genügend ſei und den Lohnerhöhungen in anderen Be⸗ 
5 zürken gleich komme. Hierauf beſchloſſen die Arbeiter mit einem modifieirten 
Strike zu antworten, d. h. nur die Hälfte der Arbeit pro Kopf zu liefern. 
Am 12. wurde damit angefangen, und das Beiſpiel fand ſchnell Nachahmung. 
Nun muß man, um das Vorgehen der Arbeiter zu verſtehen, bedenken, daß 
der erwähnte Diſtriet ohnehin ſchon nicht im Stande iſt, alle Hochöfen im 
Gange zu erhalten, und daß ſeit einiger Zeit bereits, um den lokalen An⸗ 
forderungen zu genügen, Eiſenerz aus Norſhamptonſhire und noch anderen 
Otten herbeigeſchafft werden mußte, was nicht immer leicht zu hewerkſtelli⸗ 
gen war. Das Verfahren der Arbeiter nöthigt demnach, wenigſtens einen 
großen Theil der Hochöfen die Feuer nieberzubämpfen, und da kein Vorrath 
an kEiſenerz da iſt, wird wohl bald eine allgemeine Einſtellung der Arbeit 
in den Hochöfen erfolgen müſſen. Aber auch Eiſen iſt nicht auf Lager, und 
daher werden auch die Eiſen ießereien, Schmieden, kurz, die ganze vort fo 
umfangreiche Eifeninduſtrie feiern müſſen. Wie bedeutende Intereſſen da 
auf dem Spiele ſtehen, geht am beſten daraus bervor, daß in dem nord⸗ 
engliſchen Diſtriete der dritte Theil des in ganz England probutirten Roh⸗ 
eiſens und der vierte Theil der geſammten Eiſenwaaren hergeſtellt werben. 
Die Gruben beſitzer haben, wie wir ſchon mitgetheilt, die Anordnung getrof⸗ 
fen, daß ſie Jeden, der nicht feine volle Tagesarbeit liefert, ſofort entlaſſen, 
was einer Arbeitsſperre gleichkommt. Wie ber Streit enden wird, iſt un⸗ 
möglich vorherzuſagen, und es ſcheint, daß ein unbedingtes Aufgeben der 
0 Anſprüche auf weitere Lohnerhöhung nur die Grubenbeſitzer befriedigen 
Tinte. Um das mißliche der Lage noch zu erhöhen, find auch bie Kalkſteinbrecher 
im Ausſtand, und die Hochöfen haben während der letzten Woche die vor⸗ 
handenen Vorräthe bereits verſchlungen. Jedenfalls find die Ausſichten 
buülſter, und die⸗Börſe hat am Schluſſe der Woche auch ſchon mit einer Baiſſe 
in Bankactien u. |. w. geantwortet. — Die Sucht nach höheren Löhnen, 
welche jetzt auf fo entſchievenen Wiverſtaud ſtößt, bat einen unternehmenden 
Bergwerksbeſitzer aus Swanſeg in Süd⸗Wales auf einen kühnen Gedanken 
gebracht. Derſelbe hat ſich nämlich ſchnurſtraks nach China begeben, um von dort 
ahlreiche Arbeiterktäfte zu importiren und jo durch Concurrenz die Arbeiter 
in England zu We A Forderungen zu zwingen. Wie weit aber auch 
die Veshältniſſe der Arbeiter, namentlich der Koplengrubenarbeiter im nörd⸗ 
lichen England ſich gebeſſert haben, geht daraus hervor, daß es durchaus 
nichts Seltenes iſt, in den Wohnungen von Kohlengruhenarbeitern in 
Vorkibire beiſpielsweiſe Glabiere im Werſhe bis zu 250 Thaler vorzufinden. 
London, 20. Mai. [Die vorigen Sonnabend begonnene 
Vernehmung des Cardinals Cullen im Proceffe D’Keeffe] 
ward geſtern — fo ſchreibt man der „K. 3.“ — fortgeſetzt und zum 
Abſchluſſe gebracht. Ein Liebhaber von Contraſten hätte hier über⸗ 
eiche Nahrung gefunden. Die glatte, ſaufte und einſchmeichelnde Art, 
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mit welcher der Prälat die an ihn geftellien Fragen beantwortete, ſtach 
fſeltſam ab gegen die, trotz aller Selbſibeherrſchung immer noch zuweilen 
ſtoßweiſe hervoꝛſprudelnde iriſche Heißblütigkeit O'Keeffe's; fie ſtach nicht 
minder grell ab gegen die zornige und fluchende Philippica, welche des 
Cardinals Sachwalter, Sergeant Armſtrong, gegen den Pfarrer, welchen 
er einen penſtilentialiſchen Drachen und einen Fürſten der Lügner 
nannte, vom Stapel ließ. Cullen hat nicht umſonſt den drelßigjähri⸗ 
gen Curſus in der römiſchen Schule der Theologie und Diplomatie 
durchgemacht. Wer ſich nach den Ergebniſſen ſeines Verhörs ein Ur⸗ 
theil über den ganzen Proceß bilden wollte, müßte wahrlich den Car⸗ 
dinal eher tadeln wegen des Uebermaßes von Milde, welches er einem 
Aurnverbeſſerlichen Untergebenen gegenüber, der wie ein ſtörriſches Pferd 

hinten und vorn ausſchlug, aufwandte. Indeß darf man nicht ver⸗ 
geſſen, daß der Schwerpunkt der Vernehmung durchaus nicht in dem 
bisher abgehaltenen Verhöre liegt, ſondezn in dem Kreuzverhör, welches 
von dem Advokaten O'Keeffe's vorgenommen wird und in feinen Re⸗ 
ſultaten wahrſcheinlich das Gegenſtück zu den harten und verdammen⸗ 
den Augslaſſungen Armſtrong's bilden dürfte. Was die Ausſagungen 
des Cardinals betrifft, fo bezogen dieſelben ſich hauptſächlich auf die 
Zuſammenkunſt, welche er mit O'Keeffe in Dublin zum Zwecke einer 
fttledlichen Beilegung des Streites veranſtaltete. Dort ſtellte er dem 


Baulichkeiten auf dem Parochial⸗Kirchhofe der Kirche zu St. 


mehreren Vermittlungsverſuchen habe er (Cullen) darauf die Suspen⸗ 
ſion in Gegenwart feiner drei Generalvicare ausgeſprochen und die 
Kapelle von Callan unter das Interdict geſtellt. In Bezug auf den 
Bruch des Beichtſtegels, den O'Keeffe dem Biſchofe Walſh vorgeworfen, 
erklärte der Cardinal, es gäbe zwei Richterſtühle in der Kirche, einen 


ch äußeren und einen inneren, gerade wie es eine öffentliche und eine 
geheime Beichte gäbe. 


Der von O' Keeffe angezogene Fall (in welchem 
der Biſchof die Sünder „Trunkenbolde und Schurken“ ſchalt) bezöge 
ſich auf den äußeren Richterſtuhl, deſſen Verhandlungen öffentlich ſeien, 
während bei der Beichte vor dem inneren Tribunal das feſteſte Ge⸗ 
heimniß beobachtet würde. Die engliſche Tagespreſſe legt, fo viel ſich 
überſehen läßt, wenig Werth auf dieſe Ergebniſſe und wartet auf das 
Kreuzverhör, welches ſchon geſtern Abend kurz vor Schluß der Sitzung 
begonnen hat. — Die Reiſe des Schahs von Perſien giebt, bei der 
jetzigen parlamentariſchen Dürre, den Mitgliedern der verſchtedenen 
Clubs willkommenen Unterhaltungsſtoff und wird im Nachtiſchgeſpräche 
mit der dem Stoffe gebührenden Andacht verarbeitet. Die Nachricht, 
daß Se. orientaliſche Majeſtät ohne Harem hier einziehen werde, er⸗ 
regt bei allen lern- und wißbeglerigen Jünglingen große Unzufrieden⸗ 


heit: doch ſoll dem Lord Kammerherrn, der für das Amüſement der 


Gemahlinnen hätte ſorgen müſſen, ein Stein vom Herzen gefallen 
fein. Die „beſtrickende“ Summe von fünf Millionen Lſte., welche der 
perſiſche Herrſcher zur Beſtreitung feiner Relſekoſten feſtgeſetzt haben 
ſollte, hat ſich leider auch in die beſcheidene von 200,000 Fit. ver⸗ 
wandelt. Man ſpeicht viel von einer großen Flottenre vue bei Spfthead, 
welche dem Schah die Macht des briliſchen Reiches vor Augen führen 
ſoll, doch möchten wir die Bürgſchaft für dieſes Gerücht nicht über⸗ 


nehmen. 
Provinzial-Veitung. 


Breslau, den 23. Mai. [Tages bericht. ] 


„ „[Die nächſte Sitzung] der Stadiverordneten findet Montag, 
den 26. Mai ſtatt. Die Tagesordnung weiſt nicht mehr und nicht 
weniger als 60 Vorlagen auf und dazu kommen die Wahl eines 
zweiten Stadtbauraths und eines Mitgliedes der Wahl⸗ und 
Verfaſſungscommiſſton. Von den neueſten Vorlagen erwähnen wir 
folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats auf nachträgliche Bewilligung der Koſten 
für Aufnahme ꝛc. der Kaufverträge um die für das katholiſche Bürger⸗ 
Hoſpital zu St. Anna erworbenen Grundſtücke Mühlgaſſe Nr. 20 und 
21 per 117 Thlr. 14 Sgr. aus den dispontblen Mitteln des Hoſpi⸗ 
tals pro 1872. — Die betreffende Commiſſton empfiehlt die Geneh⸗ 
migung. 

2) Antrag auf Bewilligung der 


gegen die Anſchlagsſumme bei den 
aria⸗ 
Magdalena ſich ergebenden Ueberſchreſtungen per 3283 Thlr. 10 Sgr. 
8 Pf. aus dem freien Vermögen der Kirche. — Die betreffenden 
Commiſſtonen empfohlen die Zuſtimmung. 

3) Antrag auf Verkauf einer Ackerparzelle von 75,29 Qu. ⸗Ruth. 
der dem Hoſpital zu St. Trinitas gehörigen Dorfaue zu Klettendorf 


für den Preis von 150 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. — Die betreffende 


Commiſſton empfiehlt die Genehmigung. 

4) Antrag auf nachträgliche Genehmigung der Verſtärkung des 
Baufonds für den Neubau des Hoſpitals zu St. Trinſtas um 615 
Thaler 17 Sgr. 3 Pf. — Wird von der betr. Commiſſton zur Ge⸗ 
nehmigung empfohlen. 

5) Antrag auf Bewilligung von 850 Thlr. zur baulichen Einrich⸗ 
tung von Forſtarbeiterwohnungen in dem ehemaligen Förſter⸗Dienſt⸗ 
Etabliſſement zu Herenprolſch. — Wird von den betr. Commiſſtonen 
zur Genehmigung empfohlen. 

6) Antrag auf Ueberlaſſung des Theiles der zur Zeit vermietheten 
Amiswohnung des Directors einer in dem Schulhauſe Nr. 5a. am 
Nicolaß⸗Stadigraben zu eröffnenden Realſchuſe an den Rector der 
evangeſtſchen Mittelſchule Nr. 1, Ueberweiſung von deſſen Wohnung 
an den Rector der kathollſchen Mittelſchule unter Vorbehalt des Wider⸗ 
tufs und Vermiethung der Wohnung des Letzteren durch das Haus⸗ 
Curatorlum. — Die betreffende Commiſſton empfiehlt die Geneh⸗ 
migung. 

7) Antrag auf Bewilligung von 6179 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. zum 
Umbau des vorderen Theiles der Turnhalle auf dem Grundſtüͤcke 
Berlinerplatz Nr. 2, zur Ausführung verſchiedener Reparaturen und 
Anlage einer Zweigwaſſerleitung daſelbſt. — Die vereinigten Schulen⸗ 
und Bau⸗Commiſſionen empfehlen: die Vorlage zur Vervollſtändigung 
der Zeichnung dem Magifttat nochmals zugehen zu laſſen, da aus der 
vorliegenden Zeichnung erſichtlich, daß der Uebelſtand in Betreff der 
Traufe nicht befeitigt, ſond⸗ n umgekehit, reſy. auf eine andere Stelle 
verlegt wird. 

u ae aid d In der neueſten Nummer des biefigeu 
„Amtsblattes“ wird die neue Wollmarkts⸗Ordnung, welche am 28fen 
Mai d. J. in Kraft tritt bekannt gemacht. Aus den in 12 SS ausgeſpro⸗ 
chenen Beſtimmungen heben wir folgendes hervor. § 2, Späteftens acht 
Tage vor dem Beginn des Marktes müſſen die Wollmarkträume des ſog. 
Kärgerſchen Grundſtückes (Schwertſtzaße Nr. 10, 12, 14 und Berliner Platz 
Nr. 14 und 16) von der Eigenthümerin deſſelben, der Schleſ. Centralbank für 
Landwirkhſchaft ꝛc. zur Abhaltung des Marktes disponibel geſtellt und dem 
Marktmeiſter übergeben werden. § 10. Der Marktmeiſter wird vom Ma⸗ 
giſtrat im Einverſtändniß mit dem Polizei⸗Präſidium ernannt. — Bis pm 
teitgeitellten Termine (7. Juni) iſt jedes Kaufgeſchäft in den Markilocalitä- 
ten verboten. — § 5. An Kagergeld iſt für die Zeit der Auflagerung pro 
Centner zu entrichten der einmalige Betrag von 12 Sgr. (diefer Saß um: 
faßt das Lagergeld während der Marktzeit und event. für eine noch weitere 
Friſt von 4 Wochen ſowie den Aſſecuranzbeitrag. Es ſteht zwar dem Auf⸗ 
lagerer frei, ſeine Wolle anderweitig zu verſichern, dadurch wird aber der 
obige Betrag von 12 Sgr. nicht verkürzt). — $ 6 enthält die näheren Anz 
gaben der Arbeitslöhne; es ſteht jedoch frei, die Höhe der e ee 
nach freier Vereinbarung ſelbſt zu beſtimmen. Nur da, wo eine ſolche 
Verein barung nicht getroffen iſt, tritt dieſe Taxe der Arbeitslöhne in Kraft. 

8. Das Auflagern, Auslegen und Feilbieten der zum Wollmarkt ge⸗ 
langenden Wolle in den Häuſern und Gelaſſen am Ringe und in 
den übrigen Straßen und Plätzen iſt verboten. — § 9 enthält die 
ausführlichen Beſtimmungen über die Wege, welche die Wollfuhren zu neh⸗ 
men haben, um zu den Marktlocalitäten zu gelangen. — $ 10 enthält die 
Strafbeſtimmungen wegen Verletzung dieſer Wollmarkt⸗Ordnung. 

** Abreiſe.] Der General⸗ Superintendent Dr. Erdmann 
hat bis Mitte nächſter Woche eine Amts reiſe angetreten. 

[Altkatholiſches.] Wie wenig dem Auſſchwung des Alt⸗ 


5 i katholteismus die beſtehenden Geſetze zu ſtatten kommen, iſt ebenſo 
Pfarrprieſter vor, wie er den Generaloicar Dr. Macdonald einen! bekannt als bedauerlich; doch iſt dies eine Thatſache, mit welcher ge⸗ 


nur, nein, dies muß auch geſchehen. Man denke an Hirſchberg— 
die Entscheidung des Hern Miniſters, fo unanfechtbar fie vom Stand: 
punkt des Rechtes it, rief ſicherlich überall nur ſchmerzliche Empfin: 
dungen wach. Bis die Lage ſich gebeſſert, haben die Städte, ſoweit 
es in ihrer Macht ſteht, die Aufgabe, die altkatholiſche Sache zu fördern. 
Hier in Breslau, das einen Reinkens, den trefflichen Führer der 
Altkathollken, zu feinen Bürgern zählt, werden die ſtädtiſchen Behörden 
in Kürze darüber Beſchluß faſſen müſſen, ob fie eine der Kirchen 
ſtädtiſchen Patronates der altkatholiſchen Gemeinde behufs ihrer Con⸗ 5 
ſtituirung einräumen wollen. Wie bedeutungsvoll die Entſcheidung 
ſein wird, darüber kann ſich Niemand einer Täuſchung hingeben, der | 
erwägt, was Gottesdienſt und Seelſorge für eine in der Bildung bes 
griffene Kirchengemeinſchaft bedeutet. Sein oder Nichiſein — das iſt 
jetzt die Frage. Zählt Breslau eine blühende Gemeinde, was bei den 
ihr zu Gebote ſtehenden Kräften gar nicht zweifelhaft iſt, ſo hat Schleſien 
einen Stützpunkt, ein Centrum, das den Ultramontanen gründliche 
Unruhe verurſachen wird. £ 

Od [Der deutſche Proteftantentag] wird, wie die neueſte 
„Proteſt. Vexreins⸗Correſpondenz“ meldet, in den Tagen vom 12. bis 
14. Auguſt zu Leipzig abgehalten werden. Es find zwei Haupt⸗ 
verſammlungen in Ausſicht genommen. Am erſten Tage ſoll ver⸗ 
handelt werden: über „die Verfaſſungsfrage in der evangellſchen 
Kirche“; am zweiten: über „die Stellung der evangeliſchen 
Kirche zur Einführung der Civilehe“. Die Discuffion über 
den zweiten Gegenſtand ſoll mit einem kurzen Referate über die Er⸗ 
fahrungen derjenigen evangeliſchen Kirchen eingeleitet werden, in deren 
Bereich die Cioilehe ſchon eingeführt iſt. — Der Proteſtantentag hat 
dieſen Gegenſtand (die Stoilehe) ſchon einmal behandelt, und zwar zu 
Eiſenach am 7. Juni 1865 (erſter Proteſtantentag). Es wurde hier 
nach dem Referat des Herrn Profeſſor v. Holtzendorff über ge⸗ 
miſchte Ehen folgende Erklärung angenommen: i 

„Ohne zu beſorgen, daß die Ehe an religiöſer Weihe verliere, wenn 
deren Schließung dem Gewiſſen der Einzelnen anbeimgegeben wird, ers 
kennt die proteſtantiſche Kirche an, daß um bie ehelichen Rechtsverhält⸗ 

sie zur vollen Geltung zu bringen, die Gleichberechtigung der Belennts 
niſſe zu wahren und die de uhr Freiheit ſicher zu ſtellen gegen die 

Eingriffe der Hierarchie, die Einführung der bürgerlichen Eheſchließung 

das einzig zureichende Mittel iſt.“ 

Die Wahl dieſer beiden Thematen iſt ſehr zu loben, denn wir 
ſtehen vor dem Verſuch: der evangeliſchen Kirche eine Verfaſſung zu 
geben und ſomit iſt eine Besprechung dieſer Frage unbedingt geboten. 
Nicht minder wichtig iſt die Einführung der Civilehe für den Kampf 
mit dem Ultramontanismus. Auch ſchon deshalb, weil bei dem nächſten 
Zufammentzeten der geſetzgebenden Körper die Einführung der Civil: 
ehe zur Sprache kommen dürfte — iſt die Behandlung dieſes hoch⸗ 
wichtigen Thema bei dem nächſten allgemeinen Proteſtantentage ſehr 
erwünſcht. ö 

Perſonalien.] Religionslehrer Joſeph Jung in Ratibor als 
Wee 85 on. ad, rat. 120 Züllichau, Archipresbyterat 

chwiebus. Caplan Mauritius Schilling in Gr.⸗Tinz als Lokaliſt nach 
Prockendorf, Archipresbyterat Friedewalde. Pfarr⸗Adminiſtrator Theodor 
Fabian in Zembowitz, Archipresbyterat Roſenberg, als Pfarrer daſelbſt. 
Saplan Paul v. Fürſtenmühl in Neiſſe als Pfarradminiſtrator sine on. 
redd. rat. nach Groß⸗Peterwitz und als ſolcher cum on. redd. rat. zugleich 
von Lorzenvorf, Archivresbyterat Cantd. Pfarradminiſtrator Oscar Loy in 
Miebzua, Archipresbyterat Pleß, als Pfarter daſe bſt. Pfarradminiſtrator 
Ludwig Michniot in Jedlownik, Archipresbyterat Loslau, als Pfarrer das 
ſelbſt. Pfarradminiſtrator Nikolaus Segiet in Comprachczütz, Archipr. Pros⸗ 
kau, als Pfarrer daſelbſt. Pfarradminiſtrator Alexander Zajadacz in Trem⸗ 
batſchau, Archipr. Poln. Wartenberg, als Pfarrer daſelbſt⸗ 

+ [Muſikaliſches.] Am geſtrigen Himmelfahrtstage wurde in der 
Domkirche, während der Weihbiſchef Wloparski das Hochamt abhielt, eine 
von Herrn Goltwald componirte Meſſe für Maännergeſang unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn Broſig zur Aufführung gebracht. Die Compo⸗ 
ſition iſt im Liszt⸗Wagnerſchen Siyle gehalten, und fand die größte Aners 
kennung der anweſenden Muſikverſtändigen. 

L. [Die humoxiſtiſche Muſikgeſellſchaft „Brumme .“] unters 
nahm am Himmelfahrtstage ihren erſten diesjährigen Sommerausflug. 
Das Ziel deſſelben war Treſchen. Zu dieſem Zwecke war der Dampfer 
„Neptun“ gemiethet und auf ſinnreiche Weiſe mit Fahnen und Guirlanden 
decorirt. Außer den Mitgliedern der „Brumme J.“ betheiligten ſich mehr 
als 150 Gäſte an der Fahrt. Die Erſteren nahmen auf dem Verdeck Platz, 
während die Letzteren ſich in den unteren Räumen nieverließen. Auf bei⸗ 
den Ufern der Oder hatten ſich zahlreiche Zuſchauer verſammelt. — Präciſe 
5 Uhr ſetzte ſich der Dampfer unter den Klängen des von dem Orcheſter 
der „Brumme I.“ geſpielten „Geburtstagsmarſches von Daun“ in Bewe⸗ 
gung. An allen Olten, die man paſſirte, wurde muſicirt. Nach einer Fahrt 
von zwei Standen landete die Geſellſchaft in Treſchen, wo ſich ebenfalls die 
Dorfbewohner zahlreich am Ufer aufgeitellt hatten. Nachdem ſich das luſtige 
Völklein an Speiſe und Trank gelabt hatte, wurde eine große Feſtpolo⸗ 
naſſe durch die Gartenanlagen arkangirt. Auch der Armen wurde hierbei 
gedacht und eine Sammlung für fie veranſtaltet, die einen reichen Ertrag 
abwarf. Darauf ſetzte vie Geſellſchaft auf der neuen, großen Ueberfäßre, 
die ſämmtliche zweihundert Perſonen faßte, nach Dorf Laniſch über. Lei⸗ 
der mußte der in Ausſicht genommene Spaziergang nach der Strachate 
wegen der in Folge des Regens unpaſſirbaren Wege unterbleiben. — 
Nachdem die Geſellſchaft ſich in Lauſſch gütlich gethan, kehrte fie nach Tre⸗ 
chen zurück, wo das Orcheſter noch 2 Muſtkpiecen unter allſeitigem Beifall 
ſpielte. So war allmälig die Zeit der Abfahrt herangekommen und Punkt 
12 Uhr Mittags beſtieg der heitere Zug wieder den „Neptun“ zu 
Heimkehr. f 
(Eine Frühlingsfeſtfahrt auf Actien.] Trotz der bedauer⸗ 
lichen Vorgänge in Wien hatten ſich einige hieſige ſtreb⸗ und betriebſame 
Herren von einer neuen Gründung auf dem Gebiete des Vergnügens nicht 
abhalten laſſen und waren auf die originelle Idee gekommen, eine „Frühlings⸗ 
feſtfahrt auf Actien“ zu unternehmen, als deren Ziel fie „Kloster Leubus“ 
auserſehen hatten. Es gelang inen auch mit leichter Müde circa 80 Actien 
zum Baricourfe für die vorausſichtlichen Auslagen in ihren Kreiſen unter⸗ 
zubringen, zumal dieſelben ſehr 1 095 wurden. Um 6/4 Uhr des Morgens 
wurde auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn die „Luſtreiſe auf 
Aclien“ angetreten. Die betreffenden Inhaber hatten Anſpruch auf pe 
Eiſenbahnfahrt bis Maltih und Gratistraject über die Oder bei Maltſch, 
auf ein derbes Gabelfrühſtüc im Walde, in Schinkenſtullen von Stuller be⸗ 
ſtehend, und auf eig feines Diner in Dorf Leubus bei Stuller, dem durch 
feinen evlen Gerſtenſaſt bekannten Brauereiheſitzer und auf koſtenfreie Be⸗ 
ſichtigung der Merkwürdigkeiten von Kloſter Leubus, namentlich des Fürſten⸗ 
Saales. Außerdem wurden noch verſchiedene andere Ueberraſchungen den 
Actionären von den Gründern in Ausſicht geſtellt. Dieſelben haden redlich 
Wort gehalten; ein Muſik⸗Corps empfing die Feſigenoſſen auf dem Bahn⸗ 
hofe in Maliſch und blieb den ganzen Tag bei ihnen. Im Walde wurde 
ein Lied mit untergelegten Noten veriheilt und gemeinſchaftlich geſungen. 
Auch während des Diners fehlte ein Feſtlieb nicht. Die Actjonäre ließen es 
auch ihrerſeits nicht an Bereicherung des Programms fehlen. Einzelne 
hielten komiſche Vorträge; von mehreren Damen wurden anmuthige Lieder 
zum Beſten gegeben. Um das Vergnügen voll zu machen, ließ ſich Nach⸗ 
mittags in der 5. Stunde auch noch die Sonne in vollem Glauze erblicken. 
— Die Gründer erhielten ſofort reichliche Dibivende durch allſeitigen Dank 
ür die getroffenen vorzüglichen Arrangements und durch die ſich durchweg 
undgebende frohe Laune. Die Aufnahme bei Herrn Stuller war ganz vor⸗ 
züglich. Ein Ausflug nach Leubus iſt überhaupt als ein ſehr intereſſanter 
anzuſehen. Der herrliche „Fürſtenſaal“ im Kloſter dürfte allein ſchon valie 
ſprechen. — Um 11 Uhr Abends kamen Gründer und Actionäre wieder 
wohlbehalten hier au. Nach § 11 der Actie erloſchen hiermit alle gerechten 
und ungerechten Anſprüche aus derſelben für ewige Zeiten. 5 
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1861 | Er 
iſt, ſtebt auch die Einverleibung bon Alt-Striegan in die Stadteommune zu Kollmann, Gymnaſial⸗Director Dr. Müllet und. Inſpector Schricke ll 
erwarten. — Im Gutsbeſizer Heppner ſchen Wöldchen zu Alt⸗Reichenau 70 Perſonen traten dem Vireine durch Namenseinzeichnung bei. 


wurde unlängſt die 28 Jaßre alte Karoline Thomas, eine kräukliche, dürfti = 
genährte und gekleidete Perſon, die ſeit mehreren Tagen vermißt wurde, S and el Induſtri ea, 
Ze Ned et 
2 Breslau, 23. Mal. [Von der Börfe) Die Börſe vers 


todf gefunden. Sie iſt Holz ſammeln gegangen und jedenfalls von Au⸗ 
ſtrengung ermattet eingeſchlafen und exfroren. Auch wurde in Kauder 
kehrte bei etwas niedrigeren Courſen in ziemlich feſter Haltung, doch 
war das Geſchäft im Ganzen nur wenig belebt. Der Hauptumſatz 


bei der Menzel ſchen Stelle auf der Dorſſtraße die Leiche eines alten, in 
Lumpen gekleideten Mannes, der kurz vorher erſt in trunkenem Zuſtande 

fand in Grevitactten ſtatt, welche pr. ultimo zu 173 ½ 173 bez. in 
Poſten gehandelt wurden. Lombarden 111¾— ½ bez. 


bettelnd betroffen worden war und ih für einen Brauer aus Leutmanns⸗ 
dorf bei Schweidnitz ausgegeben hatte, aufgefunden. Es war Gehirnſchlag 

Einheimifhe Banken ſtill. Schleſ. Bankverein 141½ 140 ½ bez.; 
Bresl. Discontobank 101 ½ Br.; Bees. Maklerbank 119—18¼—19 


eingetreten. 
i Deutſch⸗Naſſelwitz, 21. Mai. [Zur Beleuchtung des hieſigen 
bez. u. Gd.; Bresl. Wechslerbank 100 bez. u. Br. 
Eiſenbahnen vernachläßigt. Oberſchleſiſche 179 Gd. 


Wahlergebniſſes.] Die geſtern im Kreiſe Neuſtadt DS. vorgenommene 
Ergänzungswabl zum Reichstage bat hier ein überraſchendes Reſultat erge⸗ 

Von Induſtriepapferen waren Laurahütte pr. ult. 238 ½—87 ½ 
bez.; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 145—46 ½—45 bez. 


B. [Der kaufmänniſche Club! ae ee am 20. d. M. im großen 
Saale des Hotel de Sileſie eine muſtkaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhal⸗ 
tung zum Beſten der durch die Feuersbrunſt Verarmten in Feſtenberg. — 
Sämmtliche Nummern des Programms wurden von Mitgliedern: des Ver⸗ 
eins und Gästen brav durchgeführt und erfreuten ſich der beifälligſten Auf⸗ 
nahme. — Das Quarteit fowobl, wie die inſtrumentalen Piecen legten Be⸗ 
weis für Mübe und Sorgfalt und mit Veiſtändntß durchgeführte Uebung 
Seilens des Club⸗Quartetts⸗Dirigenten, Herrn Cantor und Lehrer Pieiſch, 
ab. — Während der erſte Theil den ernſten Charakter trug, war der zweite 
dem Humor gewidmet, woran ſich ein Tänzchen reihte. Der Abend wird 
gewiß allen Theilnehmern gern in angenehmer Erinnerung bleiben und ſei 
noch zum Schluß erwähnt, daß in Anßetracht dez Zweckes ſowohl die Be⸗ 
ſitzer des Hotel de Sileſie, die Herren Beck und Keſſel, den Saal, ſowie 
1 Zimmermann ſein Theater unentgeltlich zur Verfügung 
geſtellt hatten. { - 5 

+ l[Eiſenbabnunglück.] Der heute Früh bier angekommene Berliner 
Schnellzug traf um 1 Stunde und 15 Minuten zu ſpät bier ein, da der⸗ 
ſelbe wegen eines geſtern Abend ſtattgehabten Unglücksfalles auf der Ber⸗ 
liner Verbindungsbahn um eine Stunde ſpäter erſt von Berlin abgelaſſen 
werden konnte. Laut eingegangener telegraphiihen Depeſche iſt nämlich der 
am geſtrigen Himmelfahrtstage vom Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe 
Mittags um 12 Uhr 45 Minuten hier abgelaſſene Perſonenzug Abends um 
10 Ubr 45 Minuten mit einem auf der Verbindungsbahn vaßerkommenden 
Perſonenzuge bei ſeiner Ankunft in Berlin zuſammengeſtoßen. Der Zu⸗ 
ſammenſtoß ſoll ein fürchterlicher geweſen fein, da ſo wohl der Locomotiven⸗ 
ihrer, der Heizer und der Zugführer das Leben verloren, und mehrere Per⸗ 
onen vom Bahnperſonal des auf der Verbindungsbahn fahrenden Zuges 
verunglückt find. Der von Breslau kommende Perſonenzug dagegen iſt uns 
beſchädigt geblieben. Obgleich eine große Anzahl bon Arbeitern die Un: 
glücsſtätte frei zu machen ſuchten, fo konnte doch erſt der nach Breslau ab: 
gehende Schnellzug — wie bereit oben erwähnt — eine Stunde ſpäter 
weiter befördert werden. (Siehe die tel. Dep.) 

+ [Unglücksfälle.] Der bor einigen Tagen auf dem Rechten Oder⸗ 
ufer⸗Eiſenbahnhofe verunglückte 27 Jahr alte Arbeiter Scharf iſt im Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpitale in Folge des erliitenen Schädelbruches nach 2tägigen 
ſchweren Leiden verſchieden. — Der auf der Neudorferſtraße Nr. 25 wohn⸗ 
hafte 54 Jahr alte Güterboden⸗Arbeiter David Werner wurde heute in der 
Früh von ſeiner 19 jährigen Tochter im Hofraum mit dem Kopfe und Oberkörper in 
einem Shlammg:aben liegend, lebslos aufgefunden. Die angeſtellten Er⸗ 
mittelungen haben ergeben, daß der rüſtige und ganz geſunde Mann wie ge⸗ 
wöhnlich um 4 Uhr bes Morgens aufgeſtanden, und nach feinem Garten ge⸗ 
gangen war, um die Blumen zu begieſten. Beim Schöpfen mit der Kanne 
aus dem erwähnten Graben iſt der Bedauernswerthe aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ausgeglitten, und kopfübfer in den ſtinkenden Graben geſtürzt, aus dem 
er ſich nicht allein mehr herauszuhelfen im Stande war, in Folge deſſen dar 
ber fein Erſtickungstov eintreten mußte. 

+ [Polizeiliches.] In dem Hauſe Tauenzienſtraße Nr. 70a wurde 
in der berfloffenen Nacht die im 5 Siockwerk belegene Bodenkammer, in 
welcher die daſelbſt conditionirenden Bäckergeſellen wohnen, mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſel erbrochen, und daraus 2 filberne Cylinderubren, eine lederne Brief⸗ 
taſche mit 1 Thaler Inhalt, ein Siegelring und 8 Thlr. 25 Sgr. baares 
Geld geſtohlen. — Aus den Gartenlauben des Grundſtücks Lehmda m 
Nr. 78 wurde in der verfloſſenen Nacht einem Schneivermeiſter ein erlen⸗ 
polirter Klapptiſch, und einem Pfarrer ein Holztiſch, deſſen Platte mit Leine⸗ 
wand überzogen war, geraubt. — Seit einigen Tagen hat ſich die 11 Jahr 
alte und Friebrichſtraße Nr. 69 wohnhafte Eliſabet May von ihren Eltern 
entfernt, da das Kind eine Strafe wegen eines geringen Vergehens zu er⸗ 
warten hatte. Das vermißte Mädchen iſt von unterſetzter Figur, mit röth⸗ 


ben. Graf Stolberg⸗Stolberg iſt gewählt worden. Dieſes Eegebniß 
war von den hieſigen nicht etwa ultramontan geſinnten, ſondern nur 
ultramontanen e zugänglichen Wahlberechtigten wohl zu 
erwarten; daß das Zablenergebniß aber (von 196 abgegebenen Stimmen 
fielen nur 13 auf Herrn v. Tiele Winkler) ein ſo überaus trauriges Zeug⸗ 
niß für die den Raſſelwitzern nachgerühmte und von ihnen bei jeder Gele⸗ 
genheit mit großer Vorliebe betonte patriotiſche Geſinnung abgab, iſt 
überraſchend, um fo mehr, als im verfloſſenen Jahre der biefige, aus circa 
200 Mitgliedern beſtehende Kriegerverein gerade den Fürſten Bismarck 
unter Ueberſendung einer großen Photographie von ſämmllichen Mitaliedern 
285 1 ihm a a A i Jolge der 0 ein e Re 
dem Kaiſer auszuwirken und in Folge der Vermittelung de rſten dur { 
die Bewilli 12 5 eines ſolchen in einer Art geehrt worden, wie fie wenigen Gerſte (pr. 1000 Kiloge.) pr. Mai 56 Thlr. ed. 
500 1 1 0 zu Theil ce 2. — Sapa delete 30 5 
a at der Kriegerverein, welcher allein aus wahlberechtigten älteren 0 8 
. befehl, 1 0 bon a Dental . wi 7 Räböl (pr. 100 Kilogr.] matter, gek. — Cir., loco 22 Thlr. Br., pre 
fühl iſt. — Wie die Clericalen es hier möglich gemacht, dieſes Reſul ‚SB, N 0 
berbeizuführen, ſei kurz erwähnt. Kirchen⸗, Schul⸗ und Ortsobrigkeits⸗Organe Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) feſter, get. 10,000 Sites 
trugen von Haus zu Haus die den Ultramontane : geläufigen Redensarten | Iblr. Br, 17% Thlr. Gd. pr. Mai 18-4 Tol. bezahlt u, Gd, 18% Thlr. 
mad i e der 18 iche a ablachen eee Auguſt September 18% Thlr. Br 
werden, von Abſetzung der Geiſtlichen ꝛc. in der üblichen Verdrehung der N 7 rose : RAT. 
Tbalſachen, wie es ia Diele Partei meiſterhaft verſteht, Wahres mit Halb-] Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſion. 
wahrem und Falſchem fo innig zu vermischen daß der Gegner das Wahre] I die franzöſiſchen Jaßlungen.] Der bereits erwähnte Artikel der Pa⸗ 
mit zu beſtreiten ſcheint, wenn er das Falſche angreift und welche von der | riſer „Semaine financiére“ laufet wie folgt: „Das „Journal offfeiel“ hat 
Einſchüchterung einen ungemeſſenen Gebrauch macht, indem ſie namentlich] in dieſer Woche die Zahlung des letzten Vierteſs der vierten Milliarde an 
Preußen gemeldet. Alle Maßregeln ſind getroffen, wie wir bereits berichtet 
haben und jetzt wiederholen, daß die ferneren Zahlungen nach Maßgabe der 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gek. 8000 tr., abgelaufene Künpigungs⸗ 
f ai 62% bi Mal Jan 59 4. Thlr. 
bezahlt u. Br., Junſ⸗Julf 587 % —Y Torr. bezahlt, N 57— 7 


die Religion dergeſtalt vor ſich aufſtellt, daß die fie ſelbſt treffenden Hiebe 
ſcheinbar die Religion treffen. — Wie ſoll hier der Landmann, welcher von 
Zeitungen, wenn überhaupt, nur die ultramontanen Blatter lieſt, wie Toll 
ver hier Wahres von Falſchem unterſcheiden. — Wie nöthig es wäre, in 
Betreff der Schulinſpection auch hier eine Aenderung zu treffen, beweiſt der 
Umſtand, daß ein im Schulfache ſehr wenig leiſtender Lehrer, der jedoch mit 
dem Erzprieſter und Schulinſpeclor im innigſten Einvernehmen lebt, die 
Schule dazu benutzt hat, den Kindern für die Väter reſp. Brüder Wahlzettel 
für ben Grafen Stolberg auszuhändigen. — Am Wahltage ſelhſt wurden 
die auf dieſe Weiſe präparirten und durch die Frauen aufgebebten und in 
die Enge getriebenen Wahlberechtigten am Eingange zum Wahllocal: von 
dem Todtengräber empfangen, welcher ihnen, ald ſie nicht im Beſitz 
von Wahlzetteln waren, die den Namen Stolberg tragenden Zettel ohne 
Aufforderung aushändigte und deſſen Wahl emofahl. In ſeiner Taſche hatte 
der Todtengräber zwar die ihm auch zur Vertdeilung übergebenen, den 
Namen des Gegencandidaten tragenden Zettel, vertheilte dieſelben jedoch 


Kriſis bat uns bis jetzt keine Verlegenzeit verurſacht. Dieſe Kriſis dürfte 


Markt zu beeinfluſſen. Es giebt, wie wir nicht vergeſſen dürfen, im Aus⸗ 
lande Quantitäten große franz. Fonds, in Betreff welcher ein zu dringender Geld⸗ 
bedarf ein Rückſtrömen nach Frankreich hervorbringen könnte. Es . unſer 
eigenes Intereſſe, den Märkten, welche für uns die Leiſtung der Zahlungen 
an Preußen übernommen haben, nach Möglichkeit zu Hülfe zu kommen. 
Durchdrungen von dem Gefühle der aus ſolcher Solidarität entſpringenden 
Verpflichtungen, hat die franzöſiſche Regierung ſich entſchloſſen, die Zahlung 
der nächſtfälligen Rate der Kriegsentſchädigung direct und in Gold zu 
übermachen; von den im Juni fällig werdenden 250 Millionen wird der 
Schatz mindeſtens 200 Millionen in Metall zahlen; der Reſt von 50 Millios 
4 2 . . nen wird, wie wir glauben, in Villets der Bank von Frankreich bezahlt 
nicht, ſondern händiate nur auf beſondere Aufforderung hin und wieder werden können. Die Regierung hat eine Summe von 50 Millionen in Gold 
Folge diese 8 1910 die Sabre un nal 35 Apen db zu ſofortiger Verfügung in Händen; fie verlangt von der Bank 

; it ei ; : ! Folge dieſer Controle in Erfahrung gebracht und dadurch die geheime Ab⸗ Millionen. Die Verwal etzte at die in Bezug hierauf ihr zu⸗ 
lichen Da 1 Ka mit cer ae 0 7 e e 10er, ſtimmung illuſoriſch gemacht haben. — Uebrigens verdient bier noch bemerkt] gegangene Aufforderung if Bersitoiliteit eine "ah 

+ [Diebitahl und berfuhter Selbſtmord.] Ein Gelbgießer⸗ zu werden, daß die Raſſelwitzer über den Ausfall der Wahl felbft er⸗ 
lehrling auf dem Berlinerplatze hatte beobachtet, wo ein auf demſelben Flur ſchrocken find. f 


glauben ſelbſt, daß die Bank, der gegenwärtig mehr daran gelegen iſt, die 
wohnhafter Schuhmachergeſelle ſeinen Stubenſchlüſſel aufbewahrte. Dielen Noten⸗Circulation als den Baarbeftand zulammenzuhalten (m&nager) böllig 
Umſtand wußte derſelbe zu benutzen, indem er ih den Schlüſſel aneignete, 


a wäre, nie ne 11 200 er 1 herzu Bi 
i i Ed g 8 und von der ihr angebotenen Facilität, einen Theil der Summe in Noten 
eee ee mul Fe e e 68 e Abrogns ee nal 
Stadttheater, ein Umſtand, der Verdacht erregte, da man genau wußte, daß werden, daß die folder Weiſe den verſchiedenen deutſchen Plätzen gewährke 
derſelbe über keine Geldmittel zu verfügen hatte. Dem herbeigeholten Polizei: 
commiſſarius leugnete er aufs Entſchiedenſte die Verübung der That, be⸗ 
bauptete vielmehr in der Maiandacht, und ſpäter in Gemeinſchaft eines be⸗ 
kannten Schloſſengeſellen auf der Promenade geweſen zu ſein. Vom Gegen⸗ plan und Lehrmittel dieſer Anſtalt und bat ſich eine Menge Proben von FFF 
teil überführt, könne er nicht langer leug zen, um ſo mebe als man in den Leiftungen der Schüler, insbeſondere Zeichnungen aus, um ſelbige in D. R. C. Ueber die Zollerträge im erſten Vierteljahr 1873] liegen 
der Werlſtatt auch in der Formerpe verſteckt fein mit 1 Tolr. 2 Sgr. gefülls | jeiner Heimash als Maßſtab für die zu erzielenden Leiſtungen dortiger nunmehr die amtlichen Einnahmenachweiſe vor. Danach haben ſich die Er⸗ 
tes Portemonnaie vorfand. Schließlich ſollte der Dieb auch das geſtohlene Schwer verwerthen zu können. — Großes Aufſehen erregt die geſtern früh träge der Zölle und gemeinihaftlihen Verbrauchsſteuern im Zollgebiete des 
Käſtchen berbeifchaffen, von dem er behauptete, daſſelbe auf dem Boden ver⸗ | erfolgte Verhaftung des Güterfpetitions:Boiftehers X an der Oberſchleſiſchen] deutſchen Reichs erheblich günſtiger als im eniſprechenden Zeitraum des 
borgen zu haben. Beim Aufſuchen dieſes Gegenſtandes ergriff der jugend: | Eſſenbahn. In wenig Tagen ſollte derſelbe laut Verſetzungsordre in eine Vorjahres geſtaltet. Die Roheinnahme ſämmtlicher in Betracht kommen⸗ 
liche Verbrecher plötzlich ein Fläſchchen mit Salzſäure, das er in der Halt andere entfernte Amtsſtellung eintreten, als vorgeſtern plötzlich eine Reviſton den Steuerzweige ſtellt ſich auf 26,957,084 Thlr. gegen 20,865,873 Thlr. 
austrank, und ſopann ohnmächtig zu Boden ſtürzte. Durch ſchleunigſt ange⸗ der ihm anbertrauten Kaſſe vorgenommen und ſchließlich ein Deficit vorge⸗ im Vorjahre, bat alſo um 6,081,214 Thlr. oder etwas über 29 pt. zuge⸗ 
wandte Gegenmittel wurde e daß dieſer Selbſtmorbsverſuch keine funden wurde, das gegen 4000 Thlr. betragen fol. — Außer der Aclien⸗ nommen. Werden bierbon die für gemeinihaftlihe Rechnung gezahlten 
nachtheilige Folgen für das Leben dieſes leichtſinnigen und ſchlechten Men⸗ Brauerei in der Piaſtenſtraße wird nun noch eine zweite, die bisher größte Ausfuhrvergütungen für erportirten Zucker, Tabak, Branntwein u. |. w. in 
ſchen zurücglaſſen dürfte, und konnte nunmehr ſeine Verhaftung und Unter⸗ | biefige Brauerei des Herrn Groß auf der Burgſtraße für den Dampfbetrieb] Abzug gebracht, welche 1,334,628 Thlr. gegen 573,233 Thlr. in 1872 bes 
bringung in die Gefangenkrankenanſtalt ſtatthaben. at IM Sa 195 f en een ö große zu en, ſo kran für Ai ER er von 25,622,456 
5 22. Mai. [Einwei See g . oſtaum vollſtandig unterkellert und ſoll daun nach Vollendung dieſer Keller⸗ Thlr. und gegen ein Mehr von 5,329, lr, oder etwas über 26 
19. 15 M bude in Obere Waldenburg die ei den Abele eren N räume ein Nebengebäude, welches große Malzräume und die Dampfmaſchine pCt. und fallen hiervon auf die einzelnen Steuerzweige: Ein⸗ 900 Aus⸗ 
vaterlandiſchen Frauen⸗Vereins neu gegründete Spielſchule, welche unter enthalten ſoll, aufgebaut werden. f dener 8 9 4005 251 a 6970 27825 2011) 2 Colette 205,8 l 
i it ei > RETTET euer 9,71%, (mehr 2,20, r.), Salzſteuer 2,506, 8 
ſpregenden Seer kelt eillnen 7 ana Nabe na Di 55 5 des an Gogolin, 22. Mai. [Diverſes.] Bor einigen Tagen enifpann (mehr 9027 Thlr.), Tabaksſteuer 35,846 Thlr. (weniger 3810 Thlr.) Brat, 
Vereinsvorſtandes der General⸗Direclor Dr. Riedel aus Sürftenftein. die biber Lesch, 5 er Fa 33 geben einge 1 J. bir Nacht den 18 Neale 75 1.4945 Föle belt 2019 4015 5 FEN 115 
18. 3 p das == er Nacht vom 18. | Branntwein r. (mehr %), u 1.463, . 
Walverbur, ſowie eine Anzahl Mur nebst ihren der Auſtelt un nber. zum 19, d. M. beifuchte ein Ginlieger zu dercchau, cereus Dppelner es 2 von Bier 10,878 Ahle (uhr 
et Kun betheil 10 Die Eröffnung der A ſtalt b 1 11 30 25 in die Scheuer ſeines Nachbars einzudringen, um, wie man vermuthet, ſein 18,064 Thlr.) Auch die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer iſt fortwährend 
Schule zugeführten Pfle Un 05 ſtattgefund „he er a Beſch tion x im Innern derſelben verborgen gehaltenes Gewehr zu holen und auf Wild: im Steigen begriffen. Dieſelbe betrug im eriten Vierteljahre d. J. 665,865 
Beſchaffun⸗ der bierzu een Wuttel enü 15 A a i. — 0 dieberei auszugehen, Zu dieſem Behufe löſte e von der hölzernen Scheuer Thlr. gegen 537,024 Tolr., iſt alſo um 128,841 Tolr. oder 24 pCt. geſtiegen. 
111 % ̃ ̃ | RD, m, Ahehhheig SS ie Omen 361 ma 
11 85 5 ; : . 1 m Kop b m Bg aufge⸗ / aler) in Baiern 30,10: er 1 
Fes e Prämie bog 300 Kl N ed ae 5 15 nn ſtellte Balkenſtücke, wahrſcheinlich in Folge einer unwillkürlichen Berührung, in Württemberg 17,380 Thaler 17 3280 x alex) A ee 
zweiten Preis von 200 Thle alen bat. Allen Anzeichen = Koh ch auf ihn flürzten und ihn erquetſchten. Am Morgen fand man die Leiche, Im Reichs ⸗Poſt⸗Gebiet hatten folgende D er- Bolt» Direrkiong 
im Laufe dieſes Jahres mit dem Bau begonnen werden. In de 4 te an [mit der Kehle auf der ſcharfen Kante einer Boßle liegend, wahrend die bezirke den ftärfiten Wechſelſtempelverkehr: Berlin 112,162 Thlr. (wehr 
abgehaltenen Stadiverordnetenſitzung Harde eine aus Sade orden Ballen ihm anf das Genig und den Kopf gefallen waren. — Unſere bis: 6086 Thlr.), Hamburg 73,032 Tölr. (mehr 14,175 Thlr.), Frauffurt a. 
Mitgliedern und Bürgern beſtehende gemiſchte Commiffion gewählt, welche berige evangeliſche Privat⸗Veteinsſchule wird jetzt zu einer öffentlichen Schule 43,085 Thlr. (mehr 15,69 1 Thlr.), Duſſeldorf 39,546 Thlr. Inc 6636 a 


Brieg, 22. Mai. [Tagesnachrichten.] Während der legien drei 
Tage weilte in unſern Mauern Profeſſor v. Z. aus Buenos⸗Ayres, welcher 
im Auftrage der argentiniihen Regierung die polytechniſchen Schulen 
Preußens beſucht, weil nach den dadurch geſammelten Erfahrungen eine 
höhere Anſtalt dieſer Galtung neben der Unſverſiigt zu Buenos⸗Ayres er⸗ 
richtet werden ſoll. Herr v. Z. wohnte täglich dem Unterrichte in der bie: 
ſigen Gewerheſchule bei, informirte ſich bis ins Detail über el Lehr⸗ 


ſpäter bei Einkaſſirung der Traften, durch welche wir die Gläubiger ge⸗ 
Be 1105 und die ſchließlich in Gold zu zahlen ſein werden, wieder ein⸗ 
gehen wird.“ 


1 | N erklärt werden. Die katholiſche Schulgemeinde, zu welcher die Evangeliſchen] Leipzig 33,498 Thlr. (mehr 6895 Thlr.), Köln 29,222 Thlr. 
in Sg n e für die weitere Ausführung der Vorarbeiten zum bisher rechtlich, wenn auch nicht factiſch gehört haben, hab am 17. d. M. Bremen 26,751 hir. (mehr 8692 Thlr., Bean 2. 66 Thlr. (mehr 


vor dem Hrn. Landrath Biſchoff die protokollariſche Erklärung abgegeben, 4364 9 d 17,183 5 N 
Oe, Schleſierthal, 21. Mai. [Aufgefundene Skelette in der ſie willige in die Entlaſſung der Epangeliſchen aus dem talhol schen Schul; Tole) 0 eburg Thlr. (mehr 4217 Thlr.), Straßburg i. C. 


Kynsburg.] Bei einem Baue auf der Kynsburg beſchäftigte Arbeiter | verbanre und werden ſolche nunmehr ein eigenes evangeliſches Schul⸗ Wie bei ven bier unt i ige i 
baben 4 ziemlich vollſtändige Gerippe aufgefunden, je 2 und 2 mit den | initem bilden. Noch in dieſem Jahre wird ein beſonderes Schelg dane en esfelftem ER N l a dune 5 
Köpfen neben einander und paarweiſe gegen einander gekehrt. Der eine errichtet werden und befinden ſich die Evangeliſchen auch ſchon im Bes der im Vergleich zum Ri io, . 
rpc fue ehr enge bie en jedoch mehr a litt aan en a Fa u 169 ſer pie 1 70 5 gemeldet 
o daß auf eine ſehr lange Raſtzeit vieſer unbekannten Todten zu ſchließen] worden iſt, von dem Particulier Hrn. Ludwig Hüfer hierſeloſt in ſehr be⸗ nachfolgende Ziffern näher erkennen. Dleſelbe lieferte im Jahre 1870 im 
iſt. Sollte Das, was Julius Krebs in feinem „Modernen Rübezahl“, renwilliger Weiſe geſchenkt worden iſt. Das Gebäude fol ein Lehrzimmer 
balb Sage, halb Traum, erzählt hat, nun nachträglich noch zur et für 100 Kinder und eine Wohnung für den Lehrer enthalten und Di auf und Elſaß⸗ Lothringen 1,520,448 
ſich ſtempeln?! — Die Gerippe find lein bei ſolchen Vorgängen ausnahms⸗ ungefähr 400 Tilr. zu ſtehen kemmen. Nun iſt zwar nur ein ſehr gerin⸗ Baiern erſt d Jul 1 
weiſer, laut zu preiſender Glücksfall) nicht zerftört und weggeworfen, fon | zer Baufonds — 430 Thlr. — vorhanden, in der Hoffnung aber, daß die] Betracht kommen, 1,742,521 Thlr. und im Jahre 1872 ſchon 2, 1 Thlr., 
dern gereinigt und in das Schloß geſchafft worden, wofür dem uns Unbe⸗ | biefigen Junduſtriellen dem Unternehmen durch unentgeltliche Hergabe von ein Betrag, welcher im laufenden Jahre vorausſichtlich noch erheblich A 
kannten, der vies veranlaßt, der Dank aller ſchleſiſchen Alterthumsfreunde] Baumaterialien zu Hilfe kommen werben, und in der Vorausſetzung, daß |ichritten werden wird. Von dem Erirage des Jahres 1872 find. in Preußen 
ausgeſprochen jeil auch ver Staat eine Baugeldprämie gewähren und der Guſtav⸗Abdolf Verein 1,479,755 Thlr. oder 62,2 p&t;, in Hamburg 280,299 Thlr. oder 11,8 pCt., im 
2 Strlegau, 22. Mal. [Jupilaum. — Vortrag. — Unglücks⸗ 0 wie die Glaubensgenoſſen Schliſiens den biefigen Evangeliſchen hilfreich Königreich Sachſen 145,203 Töir. oder 6,1 Ut, in Bayern 111,897 Tble oder 
falle. Am 18. wurde im Hotel Kirmmes das 25jährige Amtsjubiläum unter bie Arme greifen werben, glauben dieſelben die noch fehlenden Geld⸗ 4,7 pEt, in Bremen 74,461 Thlr. oder 3,1 pCt, in Elſaß⸗Lolhringen 
des Lehrers An ſorge durch ein gemeinſamez Abendbrot feſtlich begangen mittel mit nicht zu großen Opfern aufbringen zu können. Dun g l der 4 p, in en 1 5 un 255 a 15 
woran ſich außer einer Anzahl Freunde und Collegen (beider C ) . Mai. ; en , b. oder 2 pCt., in Heſſen r. oder 1,5 pCt., in 
des Gefechten auch die beiden eb. Geistlichen belbeſlalen Seit 10 ideen an a Sab e ngen Ge aß die Benn eine bon e N allen übrigen deutihen Staaten zuſammen aber nur 3,1 pCt: aufgekommen. 
Bi N er 155 en ae uns 55 Lehrer Zawodzin zu errichtenden Badeanſtalt ermöglicht werden. — Einer Commiſ⸗] Nürnberg, 20. Mal [Hopfenbericht.] Das Hopfengeſchäft ift der 
Cantor d 15 dal. S fanftalt, ſowie in feiner Wu leit a 8 ee und | ion iſt eine 1 e zur wei eren Beratung überwieſen Bat angemeſſen ruhig. Obgleich der Bedarf ih nur auf die nothwendigſten 
ſchen böder 15 nt +0 le J ſpeeien duch Tel Er eiches Ste bamme worden. — Für die Abgebrannten Feſtenbergs wurden 15 Tolr. aus ſtäd⸗ Käufe beſchränkt, behauptete ſich voch die langſam ſteigende Tendenz und 
dem Gebiete d 10 erſchule 5 Si 8 nen ſich die al 28 118 auf iſchen Mitteln bewilligt. — Auch die hieſigen Magiſtratsmitglieder werden ſind von dem geſtrigen, circa 36 Ballen beziffernden Umſaßz, kleine Partiechen 
Fe 215 es Geſang⸗ un b 1 Ein im Gew 5 a 10 Ha ner: von jetzt ab den Titel Rathsherren führen. — Behufs Beſtreſtung verſchie⸗ zu 100 — 109 Fl., gute Mitteiſorten zu 90-98 Fl angezeigt. Das eſchaft 
e ee 1 5 alteger Bote des 5 e⸗ ai Sande dener in nächſter Zeit auszuführender ſtädtiſcher Bauten ift einer Commiſſton des en Marktes blieb bis jetzt Mittags belanglos. Wenig Angebot, 
Lebrer der höhere Burg alle, Über den Werth ud den San vie Beraihung über Aufnahme eines Darlehus unterbreitet worden. — Die geringe Nachfrage, Preiſe und Stimmung feſt, das iſt für heute das Reſul⸗ 
Arbeit war ee : ehen Al anregen i elihrend ind gie Forderung der Vorbedingungen zur Erlangung eines Stagtazuſchuſſes für] tat der Geſchäftsüberſicht. 
der Zuhbrerſchaft mit Iooblberhientem Sant und Beifall aufgenommen 5 In Vo 98 af 20 Aue gen der 565 an Abe d G Iverfomml 
Unfer Stadlblatt, amtliches Organ, bat durch die ſetzt eingeführte Veröffent: im Saale des Hotel Welt eine Verſammlung von Wäblern datt welche be Generalverſammlungen. 5 
lichung der monatlichen Polizeibelichte über An⸗ uud Abzug, ſowie über reit ſiud, 905 ne pn toLolihd en 48 pipe e 1 f Braunkoblen⸗Actien.Geſellſchaft „Grube Ernſt“.] Ordentliche Ge⸗ 
Straffälle, einiges Jntereſſe erlangt. Im April find 46 Perſonen au⸗ und es ſich zur Pflicht macht, ohne Rückſicht auf Parteiverſchied 0 W neralperfammlung. am 7. Jum e in Meujetwig, f 
12 Perſonen als abgezogen gemeldet; die Bolizei-Straffälle beliefen ſich auf von Nennen mie itfen "elhe die Bürgschaft RL N Hobndorfe Bernftorfer Steinkoplenban-Berein.] Generalverſamm⸗ 
U 


75. — Im hieſigen Kreiſe finden die Wahlen der Wahlmänner der Land⸗ und Reichsregierung in ihrer Politit gegen feindlige en i ff. ang An lung am 17. Juni c. in Zwickau. 


gemeinden Behufs Einführung der neuen Kreisordnung vom 27. bis 29. ſprüche zu unterflügen. Herr Bürgermeiſter Kerner eröffnete die Verfamm⸗ Einzahlungen. 

d. 555 ai lich 8 der ſlädtiſchen Behörden iſt der königl⸗ Regierung lung, Herr Sauitä srath Dr. Holtze legte Bedürfniß alle N Ale [Leipziger mmobitiengefeugeft.] Die Einzahlung der reſtirenden 

e , , 77 0 08 au 1; Deihe c. 6 he Gesligaila 
ee 8 ing „ WI * e ür ge edürfniß ſelb; verſtärken und alsbald mit dem Lokal⸗Comite in] in Leipzig. a N a 

Ne Dt nat aelühlien Ber arſaiß duch Unftellung eines Polizei: | Deutgen und dem Propinziak⸗Comite in Breslau in Verbindung treten gal 1 Hobndorf⸗Bernſtorfer Sieinkohlenban Verein.] Als leber Termin 

Fach meinde een ‚werden. — Nachdem die Uebernahme der Schüler Das gewählte Comte beſteht aus den Herten: Sanitätstaih Dr. Holge,|ver Einzahlung bis auf 25 Thlr. pro Aclie iſt der 28. Juni c. beſtimmt. 

der Gemeinde All- Striegau aus der Landſchule in die Stadiſchule angebahnt] Bürgermeiſter Kerner, Dr. Goldſtein, Bergrath Mauve, Director [Hannoverſche Disconto⸗ und Wechslerbank.] Die auf den 15. Juni 


feſtgeſetzten Friſten erfolgen. Die an den deutſchen Plätzen ausgebrochene 
ſich jedoch nicht verſchlimmern oder hinausziehen, ohne auch den framöſiſchen 


Hülfe für uns nur den Charakter eines einfachen Vorſchuſſes trägt, der 


ensgeſckriekene Voltzahlung der Achien iſt dahin modifieirt worden, daß 
0 PEt. — 40 Thlr. pro Achte vom 11. bis 15. Juni, der Reit nach Belie⸗ 
ben ber Actionäre in der Zeit vom 15. Juni bis 15. Auguſt einzuzahlen iſt 


(. Ju) ER 
I d)eutſche transatlantiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft.] Die vierte 
Eitzahlung von 20 pCt. iſt am 17. Juni in Breslau blin Scglelſchen Bank⸗ 


bvetein oder bei Herren Gebr. Guttentag zu leiſten (. Inſ.) 


at Ausweiſe. f 

Paris, 23. Mai. [Bankausweis.] Baarvorrath 815 Millionen. 
Postefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel 2119 Mill. 
Vos ſchüſſe auf Metallbarren 21 Mill. Notenumlauf 2776 Mill. Guthaben 
des Staatsſchatzes 95 Mill. Laufende Rechn. der Privaten 189 Mill. 


RE Verlooſungen. 
Finniſche Looſe.] Prämienziehung vom 1. Mai. 
1 m 1. Februar gezogene Serien: 
Nr. 678 2592 4953 5280 7395 8922 9250 9897 10730 11149. 
= Se Gewinne: 
Serie 8922 Nr. 13 a 50,000 Thlr. 
Serie 2592 Nr. 11 a 5000 Thlr. 
Serie 7395 Nr. 6 a 1000 Thlr. 
Serie 7395 Nr. 7; Ser. 8922 Nr. 16; Ser. 9250 Nr. 2 a 500 Thlr. 
Serie 678 Nr. 11; Ser. 2592 Nr. 1 16; Ser. 9897 Nr. 6 a 150 Thlr. 
Alle anderen Nummern obiger Serien a 10 Thlr. 


nur die Oberlehrer mit den Subalternbeamten I, Klaff 


it den Subalternbeamten II. Klaſſe regieren. 
Welchen Eindruck dieſe Nachricht in den betheiligten Kreiſen hervorge⸗ 
fen haben wird, wollen wir anderen Federn zu ſchildern überlaſſen; uns 
ſei es geſtattet, die Conſequenzen dieſer ihrer offeidien Quelle wegen kaum 
mehr zu bezweifelnden Einrangirung zu ziehen. . 
Uns iſt keine Verfügung bekannt, welche den Gymnaſiallehrern einen 
beſtimmten Rang in dem ſonſt ſo präcis geordneten großen Beamtenheere 
zuweiſt, ja noch vor Kurzem ſchien man ihre Beamtenqualität keineswegs 
erwieſen anzunehmen, da man bei einem auf die Staats⸗Beamten be⸗ 
züglichen Geſetze, das auch auf die an Staats auſtalten wirkenden Lehrer 
ch ausvehnen ſollte, in der Ueberſchrift den ausdrücklichen Zusatz „und 
hrer“ für nothwendig hielt. Die oben mitgetheilte Interpretation wird 
ſo auf keine formellen Schwierigkeiten ſtoßen: einige Federſtriche genügen, 
um Männern, welche nach einem gjährigen Gymnaſial⸗ und 4jährigen Uni⸗ 
berſitäts⸗Studium die Feuerprobe eines ſchweren Staatsexamens und die 
e eines 1⸗ oder mehrjährigen Candidatenthums beſtanden haben, 
den Raug civilperſorgungsberechtigter Unterofficiere zu verleihen. Ja der 
zlößere Theil dieſer akademiſch gebildeten Männer, nämlich die, welche es 
noch nicht bis zu dem Oberlehrertitel gebracht haben, laufen Gefahr, ſich 
von ausgedienten Unterofficieren den Rang ablaufen zu laſſen. 
Dn der That ein hoher Lohn für eine jahrelange, an materiellen und 
eiſtigen Opfern reiche Vorbereitung, ein ſchönes Aequivalent für eine an 
Arbeit und Mühe geſegnete Berufsthätigkeit. 3 
Bereits macht ſich allenthalben der Mangel an alademiſch gebilveien 
Lehrkräften fühlbar, Schleſien iſt ſchon längſt auf die Zufuhr vou anderen 
e angewieſen, und ſelbſt in dem an Gymnaſiallehrern ſo producliven 
Weſifalen wird die Zahl der dem Lehrfach ſich widmenden jungen Männer 
immer geringer. Und gegenüber dem in der Abnahme dcn Zudrang 
au biejex Carriere ſteigert ſich durch die gegenwärtigen Verhältniſſe die 
Nechfrage. Eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Lehrkräften wird durch 
die Einführung von weltlichen Schulräthen, Seminardirectoren und Schul⸗ 
Inſpecloren abſorbirt werden; das täglich ſteigende Bedürfniß nach Er⸗ 
weiterung und Verallgemeinerung einer tüchtigen 8 ſchafft immer 
neue höhere Unterrichtsanſtalten, die dem Staate wie dem Volke ſelbſt zum 
Segen gereichen werden. Wir meinen, daß alſo Grund genug wäre, zum 
Studium des höheren Lehrfachs aufzumuntern. 5 
17 Han, wie hat man es verſtanden, nach vieler Seite hin anregend zu 
wirken i = 
Bei der Gehaltsverbeſſerung der Staatsbeamten wurden die Lehrer 
zuerſt ganz vergeſſen, erſt als die ſonſt zum geduldigen Schweigen erzogenen 
ehrer ſich zu einem Aufſchrei gegen dieſe ungerechtfertigte Vernachläſſtigung 
ermannten, als die Vertreter des Volkes entſchieden für die Bildner der 
Jugend eintraten, gewährte man ihnen daſſelbe Recht. Als dann den 
Beamten eine neue — nothwendig gewordene — Erleichterung durch den 
ſogenannten Wohnungszuſchuß berſchafft werden ſollte, da glänzten in den 
Etats die modernen Parias der gebildeten Geſellſchaft abermals durch Ab⸗ 
weſenheit. Ein nochmaliger Proteft der Benachtheiligten erzielte Remedur, 
es wurde auch ihnen dieſer Zuſchuß bewilligt. Endlich ſoll das Geſetz zur 
Ausführung kommen und ſiehe ſchon treten wieder Gerüchte von neuen 
Zurückſetzungen auf. Zum erſten Male erfahren die akademiſch gebildeten 
Lehrer, welchen Rang fie in der Beamtenbierarhie und damit indirect im 
ſocialen Leben einnehmen, fie find Subalternbeamte, gleich oder 
ſogar niedriger geſtellt als gediente Unterofficiere. i 
„Die in der beabſichtigten Interpretation enthaltene Kränkung liegt nicht 
iin der Gelddifferenz, fie liegt in der demüthigenden Stellung, die 
einem hoch gebildeten und geachteten Stande zugemuthet 
3 Ale Si dies neue Kräfte dieſer ohnehin dornenreichen Laufbahn 
zuführen i 
Schon längſt iſt die Anſicht eine antiquirte geworden, wongch der Di⸗ 
kector einer höheren Lehranſtalt als primus inter pares aufgefaßt wurde; 
die neue Rangliſte zieht zwiſchen Director und Collegen eine chineſiſche 
Mauer, deen iſt ein Herrſcher, dort find Diener; ſie find amtlich und — 
bald wohl auch ſocial — ſtreng vou einander geſchieden! Die Lehrer der 
Wiſſenſchaften und freien Künſte ſollen Knechte fein! . 
Nicht befriedigt mit dieſer Ekuiedrigung will man noch den Keim der 
1 Zwielracht in dieſe arg zurückgeſetzten Kreiſe verpflanzen. Bis jetzt beſteht 
Peder in amtlicher noch in ſocialer Beziehung ein Unkerſchied zwiſchen Ober⸗ 
ehrern und ordentlichen Lehrern, noch vor kurzem — am 2. December 
872 — wurde ein unweſentlicher Unterſchied, wonach den Oberlehrern vor 
den ordentlichen Lehrern beſondere Befugniſſe in Benützung der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin eingeräumt waren, dahin ausgeglichen, daß dieſelben 
Rechte auch den ordentlichen Lehrern 1 ſollten; und nun will man 
heide bisher gleichberechtigte Beamtenkategorien in eine höhere und niedere 
Klaſſe theilen. Wird vies die Einheit eines Collegiums fördern? Iſt bei 
x der Juſtiz eine ſolche Scheidung z. B. zwischen Kreisgerichtsräthen und 
Kreisrichtern? Doch genug für diesmal! Wir wollen erſt abwarten, wie 
ſich die Sache in Wirklichkeit geſtalten wird, dann aber wird es an den 
Lehrern ſein, mannhaft und entſchieden einzutreten gegen jede Herahſetzung 
1 Br. Berufes, gegen jede Verkleinerung ihrer amtlichen und e 
Stellung. i 1 
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ſo daß die Mitgliederzahl deſſelben gegenwärtig weit über 100 
beträgt. Von den practiſchen Leiſtungen der Vereinsmitglieder iſt erwäh⸗ 
neuswerth, daß Herr Student Herrmann als Hilfsſtenograph des königl. 
ſtenogr. Inſtituts in Dresden bei der Aufnahme der ſächſiſchen Landtags⸗ 
verhandlungen thätig war. — In der letzten Sitzung wurde durch den Vor⸗ 
= ſitzenden, Herrn Heidler, die erfreuliche Mittheilung gemacht, daß ein 
eelfriger Freund und Beförderer der Stenographie, der jedoch ungenannt ſein 
will, dem Verein für den diesjährigen Unterrichtseurſus eine Summe von 
30 Thalern als Prämie für beſonders fleißige und ſtrebſame Theilnehmer 
deſſelben zur Verfügung geſtellt hat. — Nach Beendigung ber Berichte über 
das abgelaufene Vereinsjahr wurden in den Vorſtand gewählt: Kaufmann 
Andersſohn und Hauptlehrer Heidler als 1. und 2. Vorſitzender, Werk⸗ 
meiſter Hundertmark als Kaſſirer, Lehrer Merkel als erſter und Stu⸗ 
dent Herrmann als zweiter Schriftführer. — Zur Feier des diesjährigen 
Stiftungsfeſtes wurde ein gemeinſchaftlicher Ausflug nach Fürſtenſtein für 
Sonntag, den 8. Juni in Ausſicht genommen. 
Breslau, 22. Mai. [Verein ohne Tendenz.] In der Sitzung vom 
17. Mai kamen mehrere Referate zur Erledigung und zwar 1) „Ueber die 
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letzteren wie 8:3. 
Waſſermeſſers“, erledigte ſich dahin, daß die Einrichtung weſentlich dieſelbe 


ee 1883 i 
Organisation und allmälige Vervollkommnung der Artillerie.” Der 
Referent beleuchte! zuvörderſt die Artillerie in ihren erſten Anfängen zu Zeiten 
der Römer und Griechen, bei denen ſie noch eine untergeordnete Rolle ſpielte. 
Selbſtverſtändlich erhielt die Artillerie erſt nach Erfindung des Schießpulvers 
ihre eigentliche Bedeutung. Doch ſelbſt dann verfloß noch geraume Zeit, ebe 
die Artillerie zu einer beſonderen Waffe ausgebildet wurde; bis dahin hatten 
die Verfertiger der Geſchütze auch die Bedienung derſelben unter ſich, da 
ſich kein Anderer darauf verſtand. Die erſten Artillerieſchulen errichteten 
die Venetianer am Anfang des 16. Jahrhunderts, ſpäter Karl V. in Spanien 
und Sicilien; derſelbe führte auch Regimentsartillerie ein, die mit der In⸗ 
fauterie ſtreng verbunden war. Er war der erſte, der eine wirklich bewe⸗ 
gungsfähige Feldartillerie ſchuf. Friedrich der Große errichtete zuerſt 1759 
eine reitende Artillerie, aber erſt durch Napoleon 1. erlangte die Feldartillerie 
jenen Grad von taktischer Selbſtſtändigkeit und Gewandtheit, die ihr nach 
und nach ibre heutige Stellung verſchafft bat. Eine weſentliche Verbeſſerung 


der Artillerie war die Einführung gezogener Geſchütze; dieſe erlangten 1859 


im italieniſchen Feldzuge, wo fie die Franzoſen zum erſten Male in ausge⸗ 
dehntem Maße benutzten, eine ſolche Bedeutung, daß ſie ſeitdem faſt überall 
mit gutem Erfolge eingeführt wurden. — Das zweite Referat war „Ueber 
die Verwendbarkeit der Schließbaumwolle anftait Schießpulver“. Referent 
gab dem Schießpulver für den Gebrauch der Artillerie den Vorzug, weil 
daſſelbe weniger die Näſſe anziehe, als Schießbaumwolle und daher gut 
aufbewahrt, noch nach Jahren verwendet werden könne. Dagegen ſei bei 
Sprengungen vielleicht die Schießbaumwolle vorzuziehen, weil dieſe eine größere 
Sprengkraft als Pulver habe, und zwar ſei das Verhältniß der erſteren zum 
Das dritte Referat: „Welches iſt die Einrichtung des 
wie die allgemein bekannte des Gasmeſſers iſt, ſo daß alſo das Waſſer aus 
dem Waſſerleitungsrohr vor dem Ausfluß in die in Kammern getheilte 
Kapſel eindringt und hierdurch eine Umbrehung des Waſſerzeigers bewirkt. 
Im vierten und letzten Referat über die Frage: „Was ſind Freikuxe?“ 
führte Referent aus, daß alle Gruben in Kuxe eingetheilt ſind, von denen 
ein Theil an die bez. Ortsgemeinden, Kirchen, Schulen oder andern öffent⸗ 
lichen Anſtalten verſchenkt wird. Dieſe ſogenannten Freikuxe genießen alle 
Vortheile reſp. Erträgniſſe der Grube, tragen jedoch Nichts zu den Koſten 
der Ausbeutung derſelben bei. An dieſe Referate ſchloſſen ſich Debatten, in 
denen noch Vieles zur Erwägung derſelben hinzugefügt wurde. — Der 
Fragekaſten war ziemlich reichhaltig und gab zu längeren Debatten Anlaß; 
eine Frage: „Welches ift das Rechtsverhältniß der eingetragenen Genoſſen⸗ 
ſchaften?“ wurde zum Referat übergeben. Nach Feſtſetzung der Tagesord⸗ 
nung für die nächſte Verſammlung wurde die Sitzung geſchloſſen. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Boer, Sec.⸗L. von der Inf. des 1. Bat. 
Striegau) 1. Schleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 10, zum Prem.⸗Lieut., Nerlich 
Vice⸗Wachtm. von demſelben Bat., zum Sec.⸗Lieut. der Ref. des Weſtpreuß. 
Ulanen⸗Regts. Nr. 1, Stoebe, Sec. Lieut. von der Cav. des 1. Bataillons 
(Neiſſe) 2. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 23, Schlabitz, Sec.⸗Lieut. von der 
Cav. des 2. Bat. (Beuthen) deſſelben Regts., zu Pr.⸗Lieuts., Erbſch, Pr.⸗ 
Lieut. von der Juf. des 2. Bat. (Co el) 3. Oberſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 62, 
zum Hauptm., Bannert, Sec.⸗Lieut. von der Cab. deſſ. Bat., zum Pr.» 
Lieut. befördert. v. Wahlen⸗Jürgas, Oberſt⸗Lieut. z. D. und Bezirks⸗ 
Command. des Landw.⸗Bat. Altkirch, der Charakter als Oberſt verliehen. 
Plathner, Sec. Lieut. von der Reſerve des 1. Schleſ. Drag.⸗Regts. Nr. 4, 
v. Poncet, Pr.⸗Lt. von der Cab. des 1. Bats. (Ra wicz) 4. Poſ. Landwehr, 
Regts. Nr. 59, Sachs, Sec.⸗Lt. von der Inf. des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. Glogau 
Nr. 37, als Pr.⸗Lieut. mit der Landw.⸗Armee⸗Uniform, — der Abſchied be: 
willigt. Schwürz, Hauptm ann von der Inf. des Reſerve⸗Landw.⸗Bats. 1. 
Breslau Nr. 38, Caprauo, Premier⸗Lieut. von der Inf. deſſelben Bats., 
Foerſter I., Reimann IL, Sec⸗Lis. von der Inf. deſſelben Bats., Ben⸗ 
Jemann, Sec.⸗Lt. von der Reſ. des 2. Schleſ. Drag.⸗Regts. Nr. 8, Hewig, 
Seconde⸗Lieut. von der Infanterie des 2. Bataillons (Beuthen) 2. Oberſchleſ. 
Landwehr⸗Regiments Nr. 23, — dieſem als Premier⸗Lieutenant mit der 
Landwehr⸗Armee⸗Uniform, Dittrich, Rittmeiſter von der Cavallerie des 1. 
Bataillons (Roſenberg) 4. Oberſchleſ. Landwehr⸗Regiments Nr. 63, mit der 
Landw.⸗Armee⸗Uniform, — der Abſchied bewilligt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 23. Mal. Der Reichstag beſchäftigte ſich mit Petitionen, 
die nach den Commiſſionsbeſchlüſſen erledigt werden. Schluß 4% Uhr. 
Nächſte Sitzung Sonnabend: Kriegsleiſtungen, Petitionen. = 

Berlin, 23. Mal. An der heutigen Börſe herrſchte die Be⸗ 
fürchtung vor, daß die Wiener Kriſis noch nicht vorüber ſei, auch 
wirkten politiſche Befürchtungen wegen der franzöſiſchen Verhältniſſe, 
fowie wegen der Schwierigkeiten der Liquidation. Der Geldbedarf 
iſt größer als es vorausgeſehen war. Die Reports find nicht leicht, 
auch Eurfiren Gerüchte von Inſolvenzen. 

Berlin, 23. Mat. Die Direction der Niederſchleſiſchen Bahn 
macht bekannt, daß geſtern Abend 10% Uhr der Breslauer Perſonen⸗ 
zug mit dem von Stralau ankommenden Verbindungsbahnzug in der 
Hauptbahn zuſammenſtieß. Die Paſſagiere blieben unbeſchädigt, ein 
ee iſt todt, einige find leicht verletzt. Die Urſache iſt noch nicht 
ermittelt. f 

Bern, 23. Mai. Die geſtrige Delegirtenverfammlung der ſchwei⸗ 
zeriſchen Volksvereine in Olten erklärte den allgemeinen ſchweizeriſchen 
Volksverein, deſſen Zweck die Realiſirung der Bundesxeviſton iſt, unter 
Genehmigung der von der Berner Section vorgelegten Statuten als 
definitiv conſtituirt und wählte das Berner Comite zum Cenkralcomite 
und einen weiteren Ausſchuß aus Mitgliedern verſchiedener Cantone 
behufs Belziehung zu der außergewöhnlichen Berathung für die am 
15. Juni ftaitfindende ſolothurner Volksverſammlung. 

Wien, 23. Mai. Die „Abendpoſt“ ſchreibt: Die Börſe war min⸗ 
der günſlig als am Vortage, zwar waren auch heute Käufer für Rech: 
nung von Privateapilaliſten, allein es herrſchte eine einigermaßen ge⸗ 
dzückte Stimmung in Folge ſchlechterer Stimmungsberichte von den 
deutſchen Plätzen. Die Börſe war um fo geneigter, dem Drucke nach⸗ 
zugeben, da Pariſer Telegramme eine hochgradige Spannung der poli« 
liſchen Kreiſe berichteten. Andererſeits ſprach ſich die Erwartung aus, 
die reducirten Courſe werden neue Käufer anziehen. Der Schluß war 
ohne drängendes Angebot in zuhiger Stimmung. 

Par is, 22. Mat. Der „Solr“ hält das Gerücht, daß der Prä⸗ 
ſident der Republik, falls die Regierung bei der morgen beginnenden 
Debatte über die Interpellation der Rechten betreffs einer Modifleation 
des Ministeriums im conſervativen Sinne überſtimmt werden ſollte, 
nicht etwa zurücktreten; ſondern vielmehr ein ausſchließlich aus Mit⸗ 
gliedern der Rechten beſtehendes Minifterium bilden würde, für jeder 


— 


Begründung embehrend und iſt überzeugt, daß bei der morgenden| Ob 


Bexathung nicht ſowohl das dermalige Cabinet, als vielmehr die der⸗ 
malige Regierung auf dem Spiele ſtehe. 8 

Paris, 23. Mai. Heute wird die Botſchaft Thiers verleſen wer⸗ 
den, wonach derſelbe morgen bei der Discuſſton das Wort ergreifen 
wird. In der geſtrigen Verſammlung der Fraction Perier ſprachen 
die meiſten Redner es aus, Thiers müſſe Garantien für die conſerva⸗ 
tive Haltung geben. Nach der heutigen wiederholten Zuſammenkunft 
wird die Fraction eine Deputation an Thiers ſenden. Es verlautet, 
Dufaure und Thiers würden ſich in eonſervattvem Sinne über die 
Politik des Cabineis äußeren. Die „Agence Havas “ verſichert, der 
Präſident würde auf dem Boden feiner früheren Botſchaft beharren 
und abtreten, wenn das Miniſterium in der Minorität bliebe. 


Paris, 23. Mai. Alle Parteien verſammeln ſich heute Vormittag 
zus Berathung über die Interpellatton der Rechten. Man erwartet, | ix 


daß 720 Deputirte an der Abſtimmung theilnehmen werden. Die 
gegenwärtige Geſammtzahl der Depuſirten beträgt 733. 

Rom, 22. Mai. Wie die „Italieniſchen Nachrichten“ melden, 
bot der Papſt dem Jeſuitengeneral den Vaiſcan zum Aufenthalt an. 
Der Papſt beſchloß neue Cardinäle zu ernennen, die Namen find noch 
unbekannt. Wie das genannte Blatt weiter meldet, wird Cardinal 
Dipietro wahrſcheinlich Ankonelll ſubſtituirt werden. Der Papſt unter⸗ 
zeichnete jüngſt eine Bulle, welche die Beſtimmungen über das Con⸗ 


3° 
clave abändert. Die Geſundheit des Papſtes iſt gut. Er empfängt 
zahlreiche Perſonen. i 

Florenz, 23. Mal. Die „Nazione“ dementirt das Gerücht, 
Ricafolt habe zur Auflöſung der Kammer gerathen. i 

Mailand, 23. Mai. Alexander Manzoni iſt geſtorben. 

Bukareſt, 22. Mai. Zur Feier des Jahrestages der Thron⸗ 
beſteigung des Fürſten Karl fand heute in allen Kirchen Rumäniens 
Gottesdienſt ſtatt. Das Dffistercorpd der Bukareſter Garniſon ver⸗ 
anſtaltete zu Ehren des Fürſten ein großes Feſtbanket. = 

Newyork, 22. Mat. 600 amerikaniſche Soldaten unter General 
Mackenzie drangen bis 80 Meilen in das mexikaniſche Gebiet ein und 
gelffen die Indianerbanden an, welche Texas verheert hatten. 19 In⸗ 
dianer wurden getödtet, 19 verwundet, 40 Frauen gefangen und viele 
Beute gemacht. 3 amerikaniſche Soldaten wurden getödtet. Die ame⸗ 
rlkaniſchen Truppen wurden, als ſie den Rio Grande del Morte zurück⸗ 
pafflten, von Merlkanern beſchoſſen. 

Eine Proklamatlon Grants befiehlt Allen, welche der Regierung 
des Gouverneurs von Louiſtana Kellogg Widerſtand geleiſtet, binnen 
20 Tagen zur Ordnung zurückzukehren. ; 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Wien, 23. Mal. Die Käufe des Publikums wurden fortgeſetzt, 
und bewirkten eine relative Feſtigkeit der Anlagewerthe. Die Börſe war 
im allgemeinen jedoch minder günſtig wegen beunruhigender polttiſcher 
Nachrichten aus Paris und ſchlechter Berliner Depeſchen, hauptſächlich 
aber wegen der gegen ein neulich beſprochenes Haus geführten 
Executfonen. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. Mai, - 


Bar. Therm Abweich. Wind⸗ Allgemei 
3 : Allgemeine 
Dit 5 Raum. mom | Nichte Himmels⸗Auſicht. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparandın 334,7 1.81 — NO. mäßig. bedeckt. 
1 e 335,6 78 — Windſtille. ſehr bew., Neb., Re 
iga — — — — — 
7 Moskau 332,6 106] — SW. ſchwach. bewöͤllt. 
7 Stockholm 335 4 8,11 — SSW ſtille. bewölkt. 
7 Skudesnaäs 333 9 6,11 — SD. mäßig bedeckt. 
7 Gröningen 336 0 92 — S. ſchwach bewölkt. 
Helder 88 91 — F. 3. S. ſchw. — 
7 Hernöſand 335.1 64 — Windſtille heiter. 
7 Cheiſtianſd. 3341 5 2 — Windſtille. bedeckt. 
7 Baris — — — — 
Dom) Preußiſche Stationen: 
7 Memel 13300 74 — 10 NW. ſchwach. trübe. 
7 Koͤuigsberg 335 9 69 — 26 NW. ſchwach. wolkig. 
6 Danzig 3362 72 — 1,5 — wolkig. 
7 Cöslin — — — — — 
6 Stettin 3371 8,4 — 09 SW. ſchwach bedeckt, Regen. 
6 Putibus 334,8 9.4 — 0.3 W. ſchwach wolkig. 
6 Berlin 335 7 9.0 — 0,5 S. ſchwach. ganz bedeckt. 
6 Poſen 334 5 8 2. — 1,5 NW. ſchwach. trübe. 
6 Ratibor 338,7 78. — 10 . ſchw. halb heiter 
6 Breslau 332 1 64 3.1 ſchwa wolkig. 
6 Torgau 334,1 8.7 — 07 SW. ſchwach. hies. 
6 Münſter 3346 89 0,1 SW. mäßig. trübe. 
6 Köln 3357 97 — 0,8 SW. maßig. bedeckt. 
6 Trier 332.6) 9,6 04 SW. mäßig. trübe. 
7 Flensburg 335,2 9 — SW. ſchwach. trübe. 
6 Wiesbaden 333.5 8,6 „ſchwach heiter. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) £ 

Serlim, 23. Mai, 12 Uhr 25 Min. Mittags. T[änfangs:Epurie. 
Crebit⸗Actien 171%. 1880er Looſe 92%. Staatsbahn 195%. Lombarden 110% 
Italiener 60%. Türken —. Amerikaner 96% Rumänen 42. Galizier 
—, Köln⸗Mindener Looſe — Still. 

Weizen: Mai 88%, September ⸗ October 81%. Roggen; Mal⸗Juni 
55%, September⸗October 55%. Rüböl: Mai⸗Junt 21%. September⸗Oetbr. 
22%. Spiritus: Mai⸗Juni 18, 12, Auguſt⸗September 18, 22 


Berlin, 23. Mai. 1 Uhr 30 Min. Franzoſen 194. Credit 170%. 
Lombarden 110. 
erlin, 23. Mai, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
(1. Depeſche) vom 23, 21. (2. Depeſche) von 23. 21. 
Bundes⸗Anleihe. — nie 1 166% 
proc. preuß. Anleihe — — Rechte O.⸗UIf.⸗St A. 122% | 122% 
1 pr. preuß. Anleihe 99% 99% Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 121% 121 
Am Scene, 88% | 89, | Barlamsädien ... 32% | & 
Foſener Pfandbriefe 90 89% Oeſterr. 1864er Looſe 98 98 
Schleſiſche Rente 93% | 93% Nuff. Präm.⸗Anl. 1866 126% 126 
Lombarden 1097 | 111% Rufſ.⸗Poln. Schatzobl. 73 74 
Deitere. Staatsbahn 193% | 195% | Poln. Pfandbrieſe. 75% 75 
Deiterv. Credit⸗Actien 169% | 17344 | Gola. Lic,⸗Pfandbr. 637 63 
Italieniſche Anleihe. 60 0 Bairiſche Präm.⸗Aul 110% | 110% 
AmerikaniſcheAuleihe 36%, 96% pr. Oberſchl. Pr. F. — — 
Türk. 5px. 865er Anl. 50% 50 Wien kurz © %N 90% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 41% | 42% Wien 2 Monate 88 83% 
1860er Looſe . 92 92% Hamburg lang — — 
Deſterr.Papier⸗Reute 60% | 61 London lang — 
Deſterr Silber⸗Rente 64%, (5 Paris kurz = = 
Bentsalbant. .. 927, | 95% arſchan 8 Tags 81 80% 
Probuct.⸗Handelsbnk — — Oeſterr. Banknoten. 89,03 90, 11 
Schleſ. Bankverein 140 142% Ruſſ. Banknoten 80% | 80% 
Bresl. Discontobank 100 102% Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
do. junge — — Braunſchw.⸗Hannov. — =. 
Örenl. Wechskerbank 99 102 Lauchhammer = > 
Bus). Malierbant . 120 121 Berl. Wechslerbank 49% | 48 
Makler ⸗Vereinsbank 98 98 do. Prov.⸗ bo. 83% 83% 
rob.⸗Wechslerbank. 95 95 Iſchl⸗Ebenſe — — 
atrepot⸗Geſellſchaft 84% | 86% tantosttaliernerbnt. 7 75 
Waggonfabrik Linke. 280 uſtro⸗ Türken - = 
Oſtdeutſche Bank.. 79 89 Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 7 73% 
Eiſendazgbau. 534 56 ramſt a 2 104 
Uberſchl.Siſenb.⸗Bed. 142, | 145% Wiener Unionbank. 103 100 
Maſch.⸗Jabr. Schmidt 78 77% Peters b. int. Hold... 101% | 101% 
Laurahütte 232 | 237 Bresl. e 79 8 
Darmſtädter Fredi 173 174 Reichseiſenbahnb... . 108% | 111% 
erſchl. Litt. A. 178 | 178% Dein Marmorwrl. — = 
Breslau⸗Freiburg 111 111¹ Schleſ. Centralbank 85 86 
Bergiſche 107 108% En che Effectenbauk 125% 126 
Görlitze 105 107 Säle. Vereinsbank 96% | 96% 
Galizen 95 97 arzer Eiſenhahnbed. — 
Köln⸗Mindener 143 146 


Wien, 23. Mai. 5 Sch! 
Nette 68, — 68, 50 Staats GEiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 71, — 72, 10 \ 
1860er Losſe 100, 501101, — Zomb.Eifend 
1884er Losſe 143, —|142, — London 
Eredit⸗Retien 287, 50295, 50 Galizien 
Nordweſtbahnèçg 213, — 213, — Unions gan; 
Nordbahn 216, 501216, —Caſſenſcheins 


bahn 760, —. i - 
London, 23. Mai. [Aufanes⸗Gousſe.] Konſols 93%. Italiener 61%. 
Lombarden 16%. Amesitaner 90%. Türken 534. — Wetter veränderlich. 
Aewvork, 22. Mai, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 


London in Gold 108%. Gold⸗Agio 17%. *ncsiger Bonds de 1885 117%. 3 


do. neue 115, do. de 1865 121%. llinois 116. 


Erie⸗Bahn 64 
Fortſetzung in der zweiten Beilage. 1 i 3 


2.1862 


GFortſetzung.) „ 

Baumwolle 19%. Mehl 7, 45. Raffinirtes Petroleum in Newyork 19%. 
Raff. Petroleum in Philavelpbia 19%. Havanna = Zucker Nr. 12 8%. 
Rother Frühjahrsweizen —, —. Höͤchſte Notirung des Goldagios — 
Niedrigſte — —. Getreidefracht — 

Liverpool, 22. Mai.” (Mittags⸗Bericht.) Umſatz 14,000 Ballen. Specu⸗ 
lation und Export 3000 Ballen. — Feſt. . 

Middl. Orleans 9%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 6%, 
mibo!. fair Dhollerah 5%, good middl. Dhollerah 4%, mibbling Dhollerah 
4, fair Bengal —, fair ch —, new fair Oomra 6%, good fair 


Broach —, 3 
Domra 6%, fair Madras —, fair Pernam 9%, fair Supra 7, fair 
Weizen: flau, Mai 87%, 


Egyptian 9%. Amerikaniſche —- 2 

Berlin, 23. Mai. Schlaß⸗ Bericht! 0 ai 
Juli⸗Auguſt 86, September⸗October 81%. — Moggen: feſt, Mai⸗Jun 
56½, Juli⸗Auguſt 56%, Septbr.⸗Octob. 55%. — Rübdt: flau, Mai⸗ 
Juni 21%, Sepl.⸗Helbr. 22%, Oetbr.⸗ Nov. 22%. — ( piritus: ruhig, Ma'⸗ 
Kuni 18, 10. Juli⸗Auguſt 18, 23, Auguſt⸗Septbr. 19, 1, Septbr.⸗Octbr. 
18, 22. — Haler: Mei 48%, Juni⸗Juli 47%. 

Stettin, 23. Mai. (Orig. Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen 
feſt, per Juni Juli 86%, per Juli⸗Auguſt 85%, per Herbſt 80%. 
Roggen matt, per Juni⸗Juli 54%, per Juli-Augüſt 5424, per Herbſt 
54%. Rüböl per Mai 21/4, per Mai⸗Juni 21 a per September:Dctober 
22%. Spiritus feſt, per Loco 17%, per Mai» Juni 17%, per 
Auguſt⸗September 18%, per September October 18%. Pelroleum. Septem⸗ 
ber⸗October 15%. 


Von dem Maſchinenmarkt iſt nachträglich noch ehrenvoll zu erwähnen 


—. 


Eleganteſte A 
Kenheiten 8 1 


Sonnenschirmen 1 
u. Prommenairs | 


in geſchmackvollſten 
in allen Arten von Seide⸗ und Wolleſtoffen 


zu bekannt billigſten Preiſen. 


Das ewig junge Laſtſpiel Molieres Tartüffe, welches in feiner echt 
humoriſtiſch⸗rationellen Tendenz uns gemahnt, nicht als ſei es vor mehr 
als zweihundert Jahren, ſondern als ſei es geſchaffen worden heut, um 
unmittelbar einzugreifen in den großen Kampf des Zeitalters gegen 
Heuchelei und Pfaffenthum. — Molieres Tartüffe, dieſes unübertroffene 
Meiſterwerk, hat bei feiner Neubelebung im Lobetheater geradezu epoche⸗ 
1 0 gut be 150 7 c Ku f e 5 > 

itglieder, jo war es doch insbeſondere die eminente öpfung des Zara reichft 
tüffe durch Herrn Julius Yale, welche zuchufas mitte. Publikum u. reichten Ausſtalttungen 
> a 8. Peu ale 9 00 11 f 6 legen 9 0 am Ann Ben, 2 0 = 
ichen Lobes. Heu end bietet ſich Gelegenheit, noch einmal, zum letzten 122 A 1 RE STE 
Mal die Reproduction des Moliereihen Meiſter⸗Luſtſpiels künſtleriſch zu Dr 1 ! 11 
genießen, noch einmal, zum letzten Mal die Muſterleiſtung des on 5 * jäh ge zurückgeſetzte Sonnenſchirme 5 
Jaffé auf ſich einwirken zu laſſen. Der echte Kunſtfreund verſäumt es zu halbem Werth 
nicht, durch den wunderbaren Wechſel von Ernſt und Scherz, von Moral in der Schirmfabrik von 


und Humor ſich erbauen, ſich zu jubelndem Gelächter hinreißen, ſich Si Alex S Achs 5 ; ; 
2 5 


eines ſeltenen Kunſtgenuſſes theilhaftig werden zu laſſen. Doctor. 
im Hotel zum blauen Hirſch Ohlauerſtraße 7 1. Etage. 
Niederlagen dieſer Fabrik 1 0 5 ſich in 1 0 1 3 
Berlin, Hamburg, Frankfurf a. M., Bremen, Kiel, Leipzig Dresden, 


Wir haben neben unſerer Ligueur⸗ und Fruchtſäfte⸗Fabrik 5 
einen Detail⸗Verkauf eingerichtet und empfehlen alle Sorten 
doppelte und einfache Liqueure, Fruchtſäfte u. ſ. w. im Ein⸗ 


1. der Jagdpavillon von Zimmermeiſter Jeglinsky an 2. die 1 


aus Stohl bon asche in Sr. Slogan. zu = 
Turnverein „Vorwärts.“ 


Die Verlobung meiner Tochter 
Clara mit dem Buchhalter Herrn 
Max Metzner hierſelbſt erlaube ich 
mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Antonienhütte, den 22. Mai 1 
Selma, verwittwete Hüttenmeiſter 

Mazura, geb. Dittmann. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Helene mit dem Gutsbeſitzer 
und königl. preuß ſchen Lieutenant 
Herrn Adolph Ohlert auf Sommerſin 
zeigen wir hiermit ſtatt beſonderer 
Meldung ganz ergebenſt an. [2119] 

Frankfurt a. O., den 22. Mai 1873. 

F. Steuding und Frau. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Selma mit Herrn Siegfried Steinitz 
aus Beuthen OS. beehre ich mich 
Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. 5 6257 

Zawodzie, zr. Kattowitz, 

im Mai 1873. 
Marie Friedenſtein, 
geb. Feige. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Selma Friedenſtein, 
Siegfried Steinitz. 

Bawodzie pr. Kattowitz. Beuthen OS. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Jenny mit Herrn Moritz Neuſtadt 
aus Breslau beehre ich mich ergebenſt 
anmzeigen = 4583] 

verw. Röschen Levi, geb. Caro. 

Rawicz, den 22. Mai 1873. 


enny Levy, 
ara Neuſtadt, 
Verlobte. 
Breslau. 


Die ed unſerer Tochter 
Johanna mit dem Lehrer Herrn Sa⸗ 
muel Landau aus Ruda, beehren wir 
uns allen Verwandten und Bekannten 
anzuzeigen. 5 4574] 

Zaborze, den 21. Mai 1873. 

Jacob Adler und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Abler, 
Samuel Landau. 

Zaborze. Ruda. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Louiſe mit Herrn Wilhelm Siro⸗ 
watky erkläre ich hiermit für aufge⸗ 
hoben. [4577]! J. Drechsler. 


Hermann Kämmerer, 
Marie Kämmerer, 
geb. Tritzſchler, 
Neu vermählte. [4588] 
Breslau, den 21. Mai 1878. 


Durch die Geburt eines kräftigen 

munteren Knaben wurden erfreut 
Dr. Noſenthal und Frau, 

[4586] geb. Holz. 
Breslau, den 23. Mai 1873. 
See eee eee 
& „Geſtern früh wurde meine 
85 Frau Emilie, geb. Eggeling 5 
& bon einem munteren Jungen & 
es glücklich entbunden. 8 
e Breslau, den 23. Mai 1873. & 
6 6263] L. Wieliſch. 
FFF 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Durch die Geburt eines geſunden 
Knaben wurden hocherfreut [4587] 
Rabbiner Dr. Joſef Stier u. Frau, 
geb. Mendelſohn. 
Steinamanger, den 21. Mai 1873. 


Rawicz. 


Sc 


Verſpätet. 

Durch die Geburt eines Mädchens 

wurden erfreut [4585] 
Bernhard Sittenfeld und Frau. 
Brieg, am 15. Mai 1872. 


Meine liebe Frau Nepina, geb. 
Caro, wurde heute von einem geſun⸗ 
den Knaben leicht und glüdlih ent 
bunden, was ich Verwandten und 
Freunden ftatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hierdurch anzeige; [4575] 

Neuſtadt OS., den 20. Mai 1873. 

braham Fraenkel. 


Herrn L. W. 


Besten Glückwunsch! M. 


Verein ohne Tendenz. 
Sonnabend, den 24. Mai 1873 
Verſammlung. (4607 

T.⸗O. Referate und Fragekaſten. 


langem Leiden. Der hieſigen 


Nr. 14 Hr. Rahe mit 
Horn in Stralſund. 


14602 


zelnen zu Fabrikpreiſen. 
L. Freund 


Unſeren Mitgliedern hierdurch die 
traurige Nachricht, daß unſer liebes 


873.] Mitglied Herr Guſtav Böhnſch ge: 


ftorben. Sein Andenken wird immer 
bei uns weilen. Beerdigung beute 
den 24., Mittags 1 Uhr vom Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital. [6293] 
Der Vorſtand. 


Todes⸗Anzeige. [4589] 

Heute Früb 9% Uhr endete ein 
ſanfter Tod die jahrelangen Leiden 
meines theuren Mannes, des früberen 
Rittergutsbeſitzers Albert Häusler, 


im Alter von 35 Jahren 1 Monat. 


Um ſtille Theilnahme bittet die 
trauernde Wittwe 
. Helene Häusler, 


geb. Pfeiffer. 
Breslau, den 23. Mai 1873. 


Heute Morgen um 1 Uhr ſtarb hier⸗ 
ſelbſt der königliche Sanitäts⸗Rath 
Dr. Friedrich Schiffer nach gehe 
ad 
und Umgegend war er ein Wohlthäter 
in der umfaſſendſten Bedeutung des 
Wortes. Uns war er ein treuer 
Freund und liebevoller College. Sein 
Andenken wird unvergeſſen ſein. 

Oels, den 20. Mai 1873. 

Die Aerzte der Stadt Oels. 


Am 19. d. Mis. entriß uns der 
unerbittliche Tod, unſer Iangjäbrigeh 
verehrtes Mitglied, Frau Rabbiner 


Henriette Deutſch, geb. Weisler, 


in noch nicht vollendetem 55 Lebens⸗ 


jahre nach faſt dreijährigem ſchweren 

Leiden. : 21 
Ihr biederer Charakter, ihr anſpruch⸗ 

loſes Weſen und treues Wirken für 

die N unſeres Vereins, wer⸗ 

den fie ſteis in denkbarer Erinnerung 

bei uns erhalten. ! 
Sohrau OS. am 22. Mai 1873. 

Der Frauenverein. 


Am 21. d. Mts. verſchied plötzlich 
in Breslau am Herzſchlage unſer 
heißgeliebter Gatte, Vater, Groß⸗ 
und Schwiegervater und Onkel, der 
Kaufmann 

Jonas Hausmann 
im Alter von 63 Jahren. 

Wer den Verſtorbenen gekannt hat, 
wird unſeren Schmerz zu würdigen 
wiſſen. 14604 

Ratibor, Breslau, Czarnowanz 

und Wien, im Mai 1873. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verbindungen. 
des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regmts. und 
Rittergutsbeſ. Hr. Baron p. d. Oſten⸗ 
Saden und v. Rhein mit Frl. Jenny 
Weitzmann in Berlin. Hauptm und 
Comp.⸗Chef im 3 Pomm. Juf.⸗Regt. 
rl. Eliſab eth 


Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 31 Hr. Koch 
mit Frl. Bertha Schäfer in Neumark. 

Geburten. Ein Sohn: Dem 
Hrn. Stadtrichter Meyerhoff in Ber⸗ 
lin. — Eine Tochter: Dem prak⸗ 
tiſchen Arzt Hen. Dr. Buchholtz in 
Neuſtadt a. d. Doſſe, dem Paſtor 
Hrn. Meyer in Sittendorf, dem Hrn. 
Prof. Dr. Zahn in Göttingen, dem 
Hauptm. und Comp. ⸗Commandeur 
im Rhein. Pionnier⸗Bat. Nr. 8 Hrn. 
v. Gade falke Zuſthrath 

ode 95 err Juſtizra 

Boots in Berlin. Herr Oeconomie⸗ 
Rath Fronhöfer in Trakehnen. Herr 
Regterungs = Aſſeſſor Kammer junker 
v Holſtein in Schleswig. Verw. 
Frau Prediger Wegener in Frank⸗ 
furt a. O. 


= 4 
Eiasi-Thealer, 
Sonnabend, den 24. Mai. Zweites 
Gaſtſpiel des Frl. Minnie Hauck 
vom k. k. Hofoperntheater zu Wien. 
Don Juan.“ Oper in 2 Akten. 
Muſik bon Mozart. (Zerlina, Frl. 
N Leporello, Hr. Rieger 

a. Gaſt). 

Sonntag, den 25. Mai. Drittes 
Gaſtſpiel des Frl. Minnie Hauck, 
vom k. k. Hofoperntbeater in Wien. 
„Margarethe.“ Große Oper in 
5 Acten nach Göthe von Jules Bar⸗ 
bier und Michel Carré. Muſik 
von Gounod. (Margarethe, Frl. 
Minnie Hauck.) 


Lieut. der Rei. 5 


[4548] 


& Co., Antonienſtraße 4, 


9 beveutenden Umſatzes das beſte und geſchmackvollſte Fabrikat zu 
allerbilligſten Preiſen. ah 8 16115 9 


5 0 
Danzig, Königsberg, Bremerhaven ꝛc. und liefert dieſelbe in Folge des 5 
1 
1 


Lobe-Theater. 
Sonnabend, den 24. Mai. Vorletztes 
Gaſtſpiel des königlich ſächſiſche 
Hoſſchauſpielers Hrn. Jul. Jaffé. 
Auf allgemeines Verlangen: „Zar 
tüffe.“ (Letzte Aufführung des 
Stückes während des Gospels) 
Luſtſpiel in 5 Alten von Moliere. 
Ueberſetzt von Graf Baudiſſin. 
(Tartuffe, Hr. J. Jaffé.) Vorher: 
„Onkel Moſes.“ Charakterbild in 
1 Akt von Hugo Müller! (Moſes 

Mendelſohn, Hr. Jul. Jaffé.) 
Sonntag, den 25. Mai. Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Julius Jaffé. 
„Die Näuber.“ Trauerſpiel in 
5 Akten von Schiller. (Franz, 
Herr J. Jaffé.) [6265] 


VWolke- Theater. 4584 
Sonnabend. „Das gebeimnißvolle 
Zimmer“, oder: „Alte Paſſionen“. 
— „Die Unglücklichen.“ — Auf 
Verl.: „Herrmann u. Dorothea.“ 


Mellini- Theater. 


Zwingerplatz. 
Heute Sonnabend, den 24. Mai: 


Dritte Gaſtvorſtellung des In . Flars (C-Drrstns) G 


Prof. Basch. 


gm 3. Male: „Dr. Fauſt in der 
exenkammer“; ferner Kirchen⸗Scene 
aus „Robert der Teufel.“ Die 
Todten erheben ſich aus den Gräbern 
und verwandeln ſich plötzlich in 
Tänzerinnen. Zum Schluß: „Der 
Geiſer auf Island“ in wunderbarer 
Farbenpracht und feenhaft lebenden 


35] | Bildern. — Die Kalle iſt von 11 Uhr 


[6258] ab geöffnet. 

Einlaß 6% Uhr. Anfang 7% Uhr. 
Morgen Sonntag: 2 große Vorſtel⸗ 

lungen. Anfang 4 Uhr u. 7½ Uhr. 


Turnverein Vorwärts. 
Sonnabend den 24. Mai, Abends 
8 Uhr, im Vereinshauſe des Bres⸗ 
lauer Handlungsdiener⸗Inſtituts, 
Neue Gaſſe 8: [6033] 


ordentliche 
Haupt⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: Die im § 9 der 
Statuten bezeichneten Gegenſtände, 
zu welchen auch die Beſchlüſſe über 
diesfährige Turnfeſte gebören. 

Der Vorſtand. 


ER Breslauer [6289] 
Handlungsdiener-Infitut, 
Sonnabend den 24. Mai a. 0, 
Abends 8 Uhr, im obern Saale 
des Vereinshauſes (Neuegaſſe 8): 
Ordentliche 
General⸗Verſammlung. 


Liebich’s Etablissement: 


ute 


Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle 

Anfang 7 Uhr: [6260] 

Entrée: Herren 2% Sgr., Damen 
1 Sgr. Kinder % Sgr. 


Louis Lüstner, Director. 


Paul Scholtz Brauerei, 
Margarethengaſſe Nr. 7. 
Heute [4599] 


Großes Concert 


von der Capelle des 2. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, 
Capellmeiſter Joh. Peplow. 
A 7 Uhr 


fang ; 
Entree & Perſon 2% Sgr. 
Kinder 1 Sgr. 

Familienbillets 6 Stück für 9 Sgr. 


Breslauer 


Aetien⸗ Bierbrauerei. 
Heute 


Großes Concert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Conce tes 7 Uhr. 
Entree Perſon 1 Sgr., Kinder EN: 
unde dürfen nicht mit⸗ 
gebracht werden. [6287] 


Dritter b 
Breslauer Turnverein. 
Generalverſammlung 


Sonnabend, den 24. Mai, Abends 
8% Uhr bei Labuske, par terre. 


Allen denjenigen, welche uns bei 
dem großen Unglück, das uns durch 
den plötzlichen Tod unſeres theuren 
Gatten, Vaters und Schwagers, des 
königlichen ber. Gensdarm Ninke zu 
e zugeſtoßen, durch lieb⸗ 
reiche Theilnahme Troſt und Hilfe ge⸗ 
bracht, insbeſondere den Herren Be⸗ 
amten von Emanuelsſegen und Um⸗ 
gegend, und dem Wohllöblichen Krie⸗ 
gerberein, welche liebreichſt uns auf: 
dem letzten ſchweren Gange begleite⸗ 
ten, und für eine feierliche Beerdigung 
geſorgt, ſagt im Namen der tiefge⸗ 
beugten Hinterbliebenen den herzlich⸗ 
ſten aufrichtigſten Dank. Möge ſie 
Gott vor einer ähnlichen Prüfung in 
Gnaden bewahren. [2121 

Antonienhütte, den 15. Mai 1873. 

Heinrich Schmattek. 


Buchhandlung in Oppeln iſt io 
eben erſchienen und durch alle 

Buchhandlungen zu beziehen: 
Der öffentliche Gottes- 
dienſt, ein Wort zur Be⸗ 
herzigung gerichtet an 
denkende Iſraeliten v. 
Dr. A. Wiener, Rab⸗ 
biner in Oppeln. Preis 

5 Sgr. [2125] 


Verloren auf dem Wege nach 
dem zoologiſchen Garten ein braun⸗ 
feidener Regenſchirm mit weißem 
Griff. Abzugeben gegen ſehr gute 
Belobnung Neue Graupenſtr. 9, 
drei Treppen links. [4581] 


10 Thlr. Belohnung. 


Am 26. April iſt mir ein großer, 
ganz ſchwarzer, flockhäriger Jagdhund, 
auf den Namen Rappo hörend, ver⸗ 
loren gegangen. Wer mir denſelben 
zurückbriggt, oder über deſſen Verbleib 
belt t Auskunft ertheilen kann, er⸗ 

alt obige Belohnung. 2131] 

Teclinow bei Wilhelmsbrück. 

E. Hupka, Gutsbeſitzer. 


Unterricht 


in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 
Für Buchführung und Correſpondenz 


heſondere Uebungs⸗Curſe. 


Sprechſtunden von 1—3 un: 
Proſpecte gratis. [4582] 


J. Hillel, We 


Carlsſtr. 28, Vorderhaus. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


in 


den hartnäckigſten Fällen gründlichu. 
ſchnell. ofen BUT 91. [1806] 


A. Weberbauer's Brauerei. 


Heute Sonnabend, den 24. Mai 


Großes 


Pralßſch Sof 


für die bevorſtehende erſte Klaſſe 
kauft jeden Poſten und zahlt 


Viertel 7 Thlr. 


pro 
Schlesingers Lotterie⸗Agentur, 
g Breslau, Ring 4. [6163] 


— 


erlin heilt brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ u. Sauıteantheiten fh in 


Coneert. 


Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder X Sgr. 


Odeon. 


Auftreten des nn Sänger⸗ 
und Künſtler⸗Perſonals, ſowie Auf⸗ 
treten der Specialität Fräul. Kauf⸗ 
feld. Anfang 7% Uhr. Entree 3 Sgr. 


Vekanntmachung. . 
Die Stelle eines Stadtrathes hieſiger Stadt if vacant und fol, 
wöglichſt bald beſetzt werden. 8 

Das Einkommen beſteht aus dem penſionsberechtigten Gehalte vonn 
jährlich 1400 Thalern und einem Wohnungsgelder⸗Zuſchuß von jähilſcßh 
200 Thalern. N 

Bewerber um dieſe Stelle, welche dle frühere dritte, oder jetzt 
zweite jariſtiſche große Staatsprüfung beſtanden haben, wollen ihre 
Meldungen nebſt den Qualiſteattons⸗Atteſten bis zum 20. Juni c, 
an den Unterzeichneten einreichen. 6294] 

Breslau, den 19. Mai 1873. 18 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 1 

Dr. Le wald. ; 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß wir Werte - 

papiere ſowohl offen, wie in verſiegelten Packeten zur Au. 

bewahrung übernehmen. [5437] 7 
Breslau, im Mai 1873. 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


„Hütte“, f 
Verein Studirender der Kgl. Gewerbe 
Alademie Berlin. | 

Alle früheren Mitglieder, ſo wie Freunde 
des Vereins werden zu dem am 29. Mai in 
Freienwalde ſtattfindenden XXVII. Stiftungs⸗ 
feſte freundl. eingeladen. 5 
Nähere Auskunft ertheilt die geſellige Com 
miſſion der „Hütte“. 5 
Der Vorſitzende. 4 

R. Zimmermann. is 


Aus den Zinſen eines von uns verwalteten Capitals einer wohl⸗ 
thätigen Stiftung ſind einige Legate an würdige hilfsbedürftige Frauen, 
Wittwen oder Mädchen als Beihilfe zu einer ärztlich als noth a 
wendig beſcheinigten Badereiſe zu vergeben. Die Empfänger 5 
müſſen der Synagogen⸗Gemeinde als Mitglieder angehören, dürfen 
jedoch keine Almoſen⸗Empfänger ſein. e 5 

Meldungen werden bis zum 10, Juni d. J. entgegengenommen 
und ſind denſelben die ärztlichen Atteſte beizufügen. 

Bteslau, den 21. Mai 1873. 7 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Ber 


Trebnig-Zdunyer Actien-Chauffee. 
Die gewöhnliche General⸗Verſammlung 


der Actionäre 1115 Juni d. J., S dend, Früh 1 

: am 14. Juni d. J., Sonnabend, Früh 10 uhr a 
im Hotel des Herrn Rackwitz bier abgehalten und zu ile unten 
Annees auf die 89 33 bis 36 und 41 bis 43 des Statuts ergebenſt 
eingeladen. $ 

Militſch, den 18. Mai 1873. 2123] 


Das Direetorium. 
Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Sonntag, den 25. Mai d. J. (bei günſtigem Wetter) 


3. Früheoncert im Schießwerder. 5 


Es folgen noch 5 Morgen⸗Concerte, welche nicht mehr annoncirt werden. 
[6252] : Der Vorſtand. 


Grundbuchwesen. 
Im Verlage von Franz Vahlen in Berlin, Mohrenstr. 13/14, 
erschien soeben: Anleitung zur Bearbeitung der Grundbuch- 
win nach Maßgabe der Geſetze vom 5. Mai 1872 nebſt 


erfügungsmuſtern herausgegeben von Carl Steiner, Stadt- 
gerichts-Rath. XVI. u. 316 8. Preis 1% Thlr. ‘ [6290] 


Zu beziehen durch die 5 
Leuckart'sche Sort.-Buch- & Musikhdlg. 
Breslau, Kupferschmiedestrasse 13, Ecke der en 


(Albert Clar), 
Stettin Kopenhagen. 
A. I. Poſtdampfer „Titania“, Capt. G. Ziemfe. 
Abfahrt von 
Stettin jeden Sonnabend, Nachmittags 1 Uhr. 
Kopenhagen jeden Mittwoch, Nachmittags 3 Uhr. 
1. Kajüte 6 Thlr., 2. Kajüte 3½ Thlr., Deckplatz 2 Thlr. preuß. Ert. 
[1032] Bud, Christ. Gribel in Stettin. 


2 


A 
7 


3 


In Gemäßheit 
per Actie am 17. 


Formulare für 


ER 
* 
Ci 
re 


Bekanntmachung. [999] 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 


unfer Nr. 136 die Firma Julius 


Inhaber Kaufmann Julius 
Eſchipke hierſelbſt, Friedrichſtraße 
Nr. 52, eingetragen worden. 
Breslau, deu 17. Mai 1873. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. [993] 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Michaelis 
Noa in en haben nachfol⸗ 
gende Gläubiger an Forderungen nach⸗ 
träglich angemeldet: 
1) die Stkadt⸗Gerichts⸗Kaſſen⸗Ver⸗ 
waltung in Breslau unterm 
0 24. April c. in Höhe von 4 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf. Gexrichtskoſten in 
Sachen Wolff Sachs et Comp. 
Fla. Kaßner et Noa, mit dem 
Vorzugsrechte aus § 78 der Con⸗ 
cursordnung, 
dieſelbe unterm 1. Mai c. in 
Höbe von 8 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
Koſten in Sachen Schwerſenski 
ca Kaßner und Noa mit dem⸗ 
ſelben Vorzugsrechte, 
der Fabrikant C. Tſchirner in 
Steingrund, unterm 22. April c. 
in Höhe von 102 Thlr. 5 Sgr. 
Waarenſchuld, . 
der Kaufmann Louis Holländer 
in Breslau unterm 2. Mai c. 
in Höhe von 46 Thlr. 20 Sgr. 
WMagarenſchuld. 
Der Termin zur Prüſung dieſer 
Forderungen iſt auf 
den 18. Juni 1873, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Concurs⸗ 
Commiſſarius im Termins⸗Zimmer 


der 


us 


bigger, welche ihre Forderungen ange⸗ 


erden. i 
Wohlau, den 12. Mai 1873. 
S Kreis⸗Gericht. 
Der Concurs⸗Commiſſarius. 
* gez. Sehler. 
. Bekanntmachung. 
Als Proeuriſt der am Orte Schmeio- 
nitz beſtehenden und im Firmen⸗Re⸗ 
giſter sub Nr. 327 unter der Firma: 
Wilßelm Proesnitz eingetragenen, 
em Kaufmann Wilhelm Proesnitz 
u Neurone gehörigen Handelsein⸗ 


ichtung: 5 

iſt der Kaufmann Hugo Schwidtal 
zu Schweidnitz 5 

in unſer Procuren⸗Regiſter unter Nr. 
39 am 19. Mei 1873 eingetragen 
worden. N Fer 
Schpeidnitz den 19. Mai 1873. 

| Kreisgericht. Abtheil. I. 


2 5 Bekanntmachung. 990] 
n unſer Sirmen-Negifter ift Nr. 239 
das Erſöſchen der Firma „Hugo 
Schwidtal“ zu Schweidnitz zufolge 
Verfügung ee Mai 1873 heute 
eingetragen worden. 
3 Schweinitz, den 19. Mai 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abthlg. I. 


5 Bekanntmachung. [989] 
In unfer Firmen ⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 327 die Firma 
„Wilhelm Proesnitz “ 
u Schweidnitz und als deren Inhaber 
er Kaufmann Wilhelm Proesnitz 
im Neurode am 19. Mai 1873 ein⸗ 
ingetragen worden. 3 
Schweidnitz, den 19. Mai 


———————— 


Eſchipke zu Breslau und als deren] A 


Nr. I. anberaumt, wovon die Gläu⸗ 
teldet haben, in Kenntniß gelebt, 


1991] [ Beſt 


. Mai 1873. der 
Figl, Kreis Gericht. Abiblg. k. Fei 


Deutsche Trans 
Dampfschifffahrts- Gesellschaft. 


1864 


rans 


atlantische 


6 der Statuten erſuchen wir unſere Actionäre, die vierte Einzahlung von 20 pCt. oder 40 Thlr. 


uni d. J. zu leiſten: 
in Hamburg per Sant an 


die Anglo⸗Deutſche Bank, 


oder per Caſſa an unſer Bureau, Admiralitätsſtraße Nr. 69 und 70, 
in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 


in Bremen bei der Deutſchen National 


in Breslau bei dem Schl 


in Dresden bei der Dresdener Bank, 


ant, 


eſiſchen Bank Verein 


und Herren Gebrüder Guttentag, 


in Frankfurt am Main bei der Oeſterreichiſch⸗Deutſchen Bank, 
in München bei der Baieriſchen Vereins ⸗Bank, 
in Stuttgart bei der Stuttgarter Bank, 

in Baſel bei Herren Passavant & Co. 


Vom 10. Juni an find die genannten Firmen zur Empfanguahme bereit. 
Die bei der Einzahlung einzureichenden Interimsſcheine, b 
fügen ft, ſind am zweiten Werktage nach geſchehener Einzahlung quittirt wieder in Empfang zu nehmen. 


denen ein arithmetiſch g 


die Nummernverzeichniſſe find im Buccau der Geſellſchaft abzuholen. 


Hamburg, den 6. Mai 1873. 


gemacht, daß ihm ſein Stiefbruder, 
der am 12. October 1872 hier ver⸗ 
ſtorbene Tiſchlermeiſter Joſeph Schaar, 
in ſeinem am 20. April 1868 errich⸗ 
teten und am 10. December 1872 
eröffneten Teſtamente ein Vermächt⸗ 
niß von Fünfzig Thaleın ausgeſetzt 
hat, und wird derſelbe zugleich auf⸗ 
gefordert, ſich binnen 10 Jahren, vom 
Todestage des Erblaſſers an gerech⸗ 


net, behufs Erhebung dieſes Lega⸗ F 


tes bei dem unterzeichneten Gerichte 
zu melden. 

Sollte er innerhalb dieſes Zeit⸗ 
raumes ji nicht melden, dann wird 
das ihm zugedachte Vermächtniß nebſt 
allen inzwiſchen aufgelaufenen Zinſen 
nach der Anordnung des Teſtalors 
der hieſigen ſtädtiſchen Armenkaſſe 
ausgezahlt werden. 


Reichenbach i. S. den 19. Mai 1873. h 


Königliches Kreisgericht. II Ahtheil. 


b Coneurs⸗ Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation 
zu Myslowitz, 
den 20. Mai 1873, Nachm. 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Vincent Dubiel zu Janow 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungs“⸗Einſtel⸗ 


ung auf i 
den 15. Mai 1873 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Wilhelm 
Landsberger hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 
9. Juni 1873, 

3 Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocal, Trermins⸗ 
immer Nr. 1 por dem Commiſſar 
ern Kreisgerichtsrath Schellbach 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die 
eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen, in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu berabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 19. Juni 1873 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſpriche als 
Eoncurs- Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihr Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem daſür ver⸗ 
augten Vorrecht 

bis zum 28. Juni 1873, 
einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
ämmtlichen innerhalb der gedachten 
angemeldeten Forderungen, ſowie 


auf . Juli 1873, 
Ä Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 


Zimmer Nr. 1 vor dem genannten hlerdurch mit, 
Commiſſar Herrn Kreisgerichtsrath 


Schellbach zu erſcheinen. . 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
12555 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung feiner 
orderung, einen am hieſigen Orte 
wohnbaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an: 
beigen, 5 8 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
wälte Fendler und Rendſchmidt 
zu Myslowiz, Zenthoefer zu Kat⸗ 
lowitz, Ehrlich, Geldner, Leben⸗ 
eim, Morgenroth, 
Schmiedicke, Tarlau, Juſtizrath 
Walter, Wrzodek zu Beuthen OS. 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [995] 


Bekanntmachung. 996] 
In unſer Firmen Regiſter iſt unter 
Nr. 1125 die Fima: Eduard Japke 
zu Kattowitz und als deren Inbaber 
der Kaufmann Eduard Japke daſelbſt 
am 7. Mai 1873 eingetragen worden. 
Die früher in der Zten Beilage 
Nr. 219 dieſer Zeitung abgedruckte 
Annonce über Eintragung der Firma 
Eduard Japke mit dem Ort der 
Niederlaſſung,„Tarnowitz“ ſtatt,Katto⸗ 

witz“ beruht auf einem Druckfehler. 
Beuthen OS., den 19. Mai 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlg. 


Bekanntmachung. [992] 
In dem Concurſe über den Nach⸗ 
laß des Handelsmannes Louis Kloſe 
von Friedland iſt der Kaufmann 
Friedrich Wilhelm Liebig zu Wal⸗ 
denburg zum definitiven Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 

Waldenburg, den 17. Mai 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlg. 


Auetion. [6291] 
Am 26. Mai er., Vormittags 
11 Uhr, ſoll in der Lariſch ſchen 
Concursſache, Büttnerſtraße im Gaſt⸗ 
hofe zu den 3 Bergen, 1 Pferd, 
brauner Wallach, 1 Bier⸗Wagen, 
Geſchirr⸗ und Stall⸗Utenſilien gegen 
ſofortige Zahlung verſteigert werden. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Ein für den Milttär⸗Dienſt un⸗ 


brauchbares Pferd kommt Mon⸗ 
tag, den 26. Mai, Vormittags 11 
Ubr, auf dem Artillerie⸗Stallplatz, 
Bürger werder, öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzahlung zum Verkauf. 

Breslau, den 22. Mai 1873. 

1. proviſoriſche Batterie 

Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 6 (Corps⸗Artillerie) 


Allen an Bandwurm 
Leidenden biete ich ein un⸗ 
fehlbares ſchmerz⸗ und ge⸗ 
fahrloſes Mittel zur Befelit- 
gung deſſelben binnen 2 big 
3 Stunden. [2034] 

Rendschmidt, Liegnig. 


* 


Juſtizrath! 


Hannoverihe Disconto- und 


eordnetes Nummernvetztichniß in duplo beizu⸗ 


16264] 


— — 


Wechslerbanl. 


Unter Bezugnahme auf unſere Aufforderung d. d. 3. Mai 1873 theilen wir unſern Actionären 


daß, um mehrfach ausgeſprochenen Wünſchen zu genügen, wir die in Gemäßheit des § 5 


der Statuten gehörig und rechtzeitig auf den 15. Juni a. C. ausgeſchriebene Vollzahlung unſerer Aelien 


dahin modifieiren, daß wir den Act 
mine zu leiſten oder 


20 


pCt. 10 Thaler per Wetie 


vom 11. bis 15. Juni und weitere 


20 pCt. 10 Thaler 


nach Belieben der Actionäre 


nannten Stellen zu bezahlen. 


konären geſtatten, entweder die Vollzahlung an dem angegebenen Ter⸗ 


16262] 


per Metie 


vom 15. Juni bis 15. Auguſt 
unter Vergütung von 6 pCt. Verzugszinſen vom 15. Juni bis zum Tage der Einzahlung an den ge⸗ 


Bel Vollzahlung erſolgt der Umtauſch der Inierimsſcheine in Otiginal⸗Actien; bei theilweiſer 
Einzahlung werden die Interimsſcheine mit einem Einzahlungsvermerk verſehen. 


Hannover, den 20. Mai 1873. 


Hannoversche Discon 


to- und Wechslerbank. 


Der Aufſichtsrath. 


Aug. Siemering, Vorſitzender. 


Sach ſiſche Vieh⸗Verſiche⸗ 


Große Nuetion. 


Montag, den 16 Juni 1873, 
von Vormittags 9 Uhr ab und fol- 
gende Tage, ſoll auf dem Dominial⸗ 
bofe zu Seifersdorf, Kreis Neurode, 
Poſt Nied.⸗Rathen, im Auftrage des 
Gutspächters Heren Frenzel wegen 
Verkauf des Pachtgutes ſämmtliches 
lebende und todte Wirthſchafts⸗In⸗ 
ventarium und zwar: 

30 Stück Kühe und tragende 
alben, Zugochſen, junge Stiere und 

Kälber verſchiedenen Alters (Hollän⸗ 

diſche Race), einige Pferde, Schweine 

und Ziegen, eine Dreſchmaſchine 
mit Göpel und 1 Schuppen zum 

Abbruch, eine Siedemaſchine, Kuiſch⸗ 

und Arbeitswagen, Schlitten, Pferde⸗ 

geſchirre, Ackergeräthe verſchiedener 

Art, Kelten, Getreide im Stroh, 

Heu: und Strohvorräthe, gearbeite⸗ 

tes trockenes Schirrholz und vieles 

andere zue Wirthſchaftsführung 
gegen gleich baare Zahlung in Preuß. 
Courant öffentlich verſteigern, wozu 
ich Kaufluſtige hiermit einlade. 

Neurode. J. Klein, 
1 Kreis⸗Auct.⸗Commiſſar. 

P. P. Der Verkauf des Viehes be⸗ 
giunt am 16. Juni 1873, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr. [2138] 


Große 
Schafvieh⸗ Auction. 


Donnerstag, den 19. Juni 1873, 
von Vormittag 10 Uhr ab, 
ſollen auf dem Dominium Nieder⸗ 
Rathen bei Wünſchelburg, Kreis Neu⸗ 
rode, im Auftrage des Ritſergutsbe⸗ 
ſitzers Herrn v. Johnſton wegen Ver: 

ringerung der Schaaſheerde. 

300 Stück 
ſtarke, wohlgenährte Electoral⸗Negretti⸗ 
Schaafe (in Looſen) an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Zahlung 


verſteigert werden. 
00 zur Zucht, 
lieh. 


Die Schafe eignen 
und auch zu Schlachtv 

Kaufluſtige werden hiermit einge⸗ 
laden. 


Neuf ode. 12139] 
J. Klein, Kteis⸗Auct.⸗Commiſſar. 


rungs⸗ 


Bauk in Dresden. 


(Eingetragene Genoſſenſchaft), 
Den Herren Landwirſhen, ſowie allen Viehbeſttzern in Stadt 


und Land halten wir uns 


zu Veiſicherungs⸗Abſchlüſſen von 


Pferden, Maulthieren, Eſeln, Rindvieh, Schweinen, Zie⸗ 


gen und Schafen gegen alle Verluſte mit Einſchluß von 
Seuchen und Unglücksfällen empfohlen. 

Nachſchüſſe oder Zuſchüſſe finden niemals ſtatt, dagegen ſteis 
ſchleunigſte Regulirung der Schäden. f ; 


Feſte billige Prämien!!! 


Wir vermitteln die Verſicherung ganzer Gemeinden, ſowie Rück⸗ 
verſicherung beſtehender Kuhgilden, Ortsvereine, Veibände unter er⸗ 
leichternden Bedingungen. Statuten, Antragsformulare und Profpecte 


gratis. 


[6115] 


Auskünfte werden von dem Unterzeichneten auf das Bereitwilligſte 


ertheilt. 


Sächſighe SAT Re in Dresden, 


P. Würdi 


Breslau, | 


reslau und Oppeln 


5 


am Neumarkt Nr. 35, 1. 


Bad König 


sdorfi-Jastrzemb 08. 


Jod⸗ und Bromhaltige Soolquelle erſten Nanges. 


Saiſon⸗Eröffnung am 15. 


Mai d. J. 


Nach dem amtlichen Gutachten des Königlichen Regierungs⸗Medicinal 
Collegiums zu Breslau iſt dieſe Heilquelle der berühmten Elkfenquelle 55 


Kreuznach und der 


Adelheidsquelle in Obethaiern völlig ebenbürtig. 


nn. 


Die Einrichtungen ſind e bee daß jeder Trequeng in. 


allen Beziehungen genügt werden 


Anfragen und Beſtellungen von Wohnungen, Trinkbrunnen und P 
centrirter Soole find an die Bade⸗Juſpection zu richten. 2 
Aerztliche Anfragen beantwortet der angeſtellte Badearzt Herr Dr. 


Eugen Juliusberg. 


Die Fabrik von Kiſten, Cartonnagen und Nepoſitorien 


Albrechtſtraße Nr. 


Eingang: Schuhbrücke, 


empfiehlt ihre 


7 
Artikel zu geneigter Beachtung. 


* 


Berliner Brauerei „Königsstadt“, 
 Actien-Gesellschaft. Berlin, 


‘(früher d'Heureuse & Busse.) 

Die Unter zeichneten haben den Verkauf 
der Biere obengenannter Brauerei übernom- 
men, und empfehlen dieses, in Berlin allge- 
mein als das beste anerkannte Bier einer ge- 


neigten Beachtung. 


Verkauf in Flaschen und Gebinden. 


[6267] 


M. Karfunkeistein & Co., 


Schmiedebrücke No. 50, 
Versandt-Bier-Dopöt. 


Erstes Oentral- 


ene 


in Ungarn. 


Altbherühmte Sehwefelther men von 29 bis 38 R. 

Gegen Gicht, Rheumatismus, Neuralgien, Lähmungen, Haut- u. Knochen- 
Krankhelten, Syphilis, Skrophulose. 

Saison vom A. Mal bis 

Für die Bequemlichkeit des Publikums ist in Beziehung auf Unter- 

kunft, Verpflegung, Zerstreuung und Badeeinrichtungen reichlich gesorgt. 

Badeärzte: Dr, S. Ventura, k. preuss. Sanitätsrath und Dr. Eduard 


Nagel aus Wien. 


Vo 


. den Lesern > 


finden. 
Der 


Pro 


RER 


Excellenz Freiherr Simon v.Sina’ 


Die kritischen Börsen- 
verhältnisse, 


welche gegenwärtig obwalten, machen es jedem Inter- 
essenten doppelt erwünscht, sich durch ein zuverlässiges 
Organ über alle Finanzfragen au fait zu halten. Es sei 
uns deshalb gestattet, auf's Neue den „Berliner 
Börsen- Courier“ geneigter Beachtung zu em- 
pfehlen. Die immer steigende Verbreitung dieses Blattes 
ist eine sichere Bürgschaft, dass seine Bestrebungen, 


ein vollständiges und getreues Bild 
des Geldmarktes mit seinen täg- 
llehen Veränderungen, 
ein in keiner Richtung hbeeinflusstes 
sachverständiges Urtheil über alle 
in sein Gebiet gehörenden Unter- 
mehmungen und 
und selbstverständlieh in irgend 
erreichbrrer Vollständigkeit das 
gewöhnliche Material einer Bör- 
senzeitung, wie Courszeitel, Ver- 
loosungslisten, Vebersichten der 
Eisenbahneinnahmen ete. ete. 
zu geben, ausserdem eine politische Zeitung mit reichem 
Feuilleton zu bieten, immer erweiterte Anerkennung 


„Berlimer Börsen - Courier“ ist 


durch alle Postanstalten zum Preise von 2 Thlr. 20 Sgr. 
pro Quartal zu beziehen, 


Preise von 26% Sgr. angenommen, 


Ende September. 


Maassnahmen 


12122] 
werden auch einmonat- 
liche Abonnements zum 


Juni 


in 


A. Gottwald & Comp. 
Gogolin, 


Kalkbrennerei⸗Geſchäft, 


offerirt Gogoliner Mauer⸗ und Dün 


zu billigſten Preiſen. 


BAD SCHWALBACH. 


. Preußiſche Provinz e Pentflends. Frankfurt und Wiesbaden. 0 
Stärkſte Eiſenquelle Pentſchlands. — Heilbad für Plutarmuth, 
b l e und Wenn h 


Eröffnung der Saison 10. Mai. 


Natürliche Mineralbrunnen, 


1873er Füllung, 


empfangen fortlaufend frische Zufuhren und empfehlen 


sowie Molkenessenz, alle Pastillen, 


Badeingredienzien und Dr. Struve & Soltmanns’che 
künstliche 


[6278] 


Mineralwasser 


Erich & Carl Schneider, 


Schweidnitzerstrasse No. 15, 


Inſtitut 


Guhrau, den 13 Mai 1873, 


„ 


zur grünen Weide. 


Nichbeligern 


empfehle ich die Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für das deutſche 
Reich in Aachen als ein coulantes und durchaus promptes 


6273 


M. Sachs, 


Prinzl. Niederl. Domänen Pächter. 


1590 
schen Güter-Inspektorate. 


wenn ſie trotzdem eingehen ſollten, 


die Betreffenden ſpäter 
können, beträgt zur Zeit: ; 
1% 450 bis 550 Thlr. für Stations. 


ba 


146771 


Bei ver unterzeichneten Verwaltung 


g ſind zu bejeben: 


a. mehrere Stellen im Stations⸗ 
Dienſt, SR 

b. mehrere Stellen im Güter⸗Ex⸗ 
peditions⸗Dienſt, 5 

c, mehrere Stellen im Bahnmeiſter⸗ 


en f 

d. mehrere Stellen im Telegraphen⸗ 
ienſt. 

Die Beſetzung erfolgt zunächſt diä⸗ 


tariſch mit anfänglich 25 Thlr. Diäten 


pro Monat. Dieſer Betrag kann je⸗ 
doch bei binreichender Qualification 
und befriedigender Führung ſchon 


8 nach einiger Zeit, unabhängig von 
der contractlichen Anſtellung bei den 


Stellen ad a. b. und c. auf 30 Thlr. 
Nach Ablauf der vorgeſchriebenen 
Probezeit wird, wenn die Dienſtleiſtun⸗ 
gen und Führung befriedigt haben, 
das contractliche Engagement aufge: 
ee n ſp. anſtellungs 
ivilverſorgungs⸗ reſp. anſtellungs⸗ 
berechtigte Anwärter, — aber auch 
nur ſolche, — welche mit ſchriftlichen 
und Rechnungsarbeiten vertraut und 
hierin gewandt ſind, ſonſt ausreichende 
Schulbildung und gute Führungszeug⸗ 
niſſe beſitzen, das 40. Lebensjahr noch 
nicht uͤberſchritten haben und einlgeug⸗ 
tiß von einem praktiſchen Arzt darüber 
beibringen können, daß ſie körperlich 
geſund und für den Eiſenbahndienſt 
brauchbar ſind, lönnen ſich bei uns 
melden. Ein ſelbſtverſaßter und eigen: 
händig geſchriebener Lebenslauf bleibt 
ebenfalls einzureichen. 
Meldungen von Perſonen, die nicht 
im Beſitz der rorgedachten Anſtellungs⸗ 
Berechtigung ſind, müſſen, ſofern ſich 
überhaupt anſtellungsberechtigte An⸗ 


wärter melden, unberückſichtigt bleiben, 


und werden wir deshalbige Geſuche, 


nicht beantworten. 
Da ſich nach den hier gemachten 
Erfahrungen für den Bahumeiſter⸗ 


Dienſt tüchtige und im Oberbau vor⸗ 
gebildete Pionnieravancirte am Beſten 

eignen, jo werden wir Meldungen 
von dieſen für die Stelle ad c. vor⸗ = 
azugsweiſe berückſichtigen. 


Das Gehalt der Stellen, in welche 


und Expeditions⸗Aſſiſtenten, 
450 bis 650 Thlr. für Bahn⸗ 


meiſter, 
350 bis 450 Thlr. für Telegra⸗ 
pHPlhiſten. 


Caſſel, ven 12. Mai 1873. 
Königliche Direction 
der Main⸗Weſer⸗Bahn. 


Daß der hieſigen Stadtgemeinde 


i gebör ige 


: Schieß⸗ und Brauhaus 


ſoll entweder verkauft oder ander⸗ 


f 90 weit verpachtet werden. 


Zur Annahme von Anträgen biejer- 
halb ſteht : 
auf 3 den 5. Juni er. 
Vormittag 10 Uhr 
in unſerem Seſſionsſaal Termin an. 
Die Pacht⸗ ſowie die Verkaufsbe⸗ 


N dingungen können in der Zeit vom 


10. Mai er. ab, in unſerem Büreau 


leingeſeben werden, auch werden die: 


ſelben gegen Entrichtung der Copialien 
auf Wunſch abſchriftlich zugeſandt. 
Wartenberg den 29. April 1873. 
1897! Der Magiſtrat. 
v. Euen. 


Bekanntmachung. [6239] 

In unſerer Verwaltung ſollen ſo⸗ 

fort vier Polizei⸗Sergeanten⸗Stellen 

und eine Polizei⸗Diener⸗Stelle neu 
beſetzt werden. 

Das jährliche Gehalt beträgt 300 

Thaler, reſp. 250 Thaler. Civilver⸗ 


＋ en te, welche auf eine 
die 

gefordert, ſich bis zum 1. k. Mis 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
eines ſelbſt geſchriebenen Lebenslaufe 


er Stellen reflectiren, werden auf⸗ 


bei uns zu melden. g 
Liegnitz, den 20. Mai 1873. 
Der Magiſtrat. 
Oertel. 


Bekauntmachung. 


Die mit einem jährlichen Gehalte 
von 500 Thalern dotirte Stelle eines 
Lehrers für den mathematiſchen und 
naturwiſſenſchaftlichen Unterricht 
in den Oberklaſſen der hieſigen Mittel⸗ 
ſchule ift ſofort 5 beſetzen. 

Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 15. Juni c. bei 
Uns einreichen. 907 

Hürſchberg, den 21. Mai 1873. 

Der Magiſtrat. 


Mein Reſſender [4568] 
Herr Paul Boehning 
iſt nicht mehr befugt, für mich Ges 
ſchäfte zu machen und insbeſſondere 
nicht berechtigt, Zahlungen für 
meine Rechnung in Empfang zu 
nehmen. 8 

Breslau, den 22. Mai 1873. 


Theodor Kiehlmann. 
Ein Garten 


wird zu pachten geſucht. Offerten ab⸗ 
zugeben in der Samenhandlung 
6214 Oswald Hübner, 
Chriſtophorſplatz Nr. 5. 


5 
Bekanntmachung. 


einrücken! 


Aſſocié⸗Geſuch. 
Zur Erweiterung eines induſtriellen 
Geſchäfts, welches ſchon ſeit Jahren 
unter einer reellen Firma bekannt iſt 
und ſich des beiten Rufes erfreuß, 
wird ein Aſſocie oder ſtiller Theil: 
nebmer mit einem Capital von 25 
bis 0 Mille geſucht. (Sicherheit 
ſelbſtberſtändlich.) Offerten wolle man 
geneigteſt bis Ende d. Mis. unter 
G. O. 777 in der Annoncen ⸗Expe⸗ 
ditlon von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau niederlegen und auch er⸗ 
forderlichen Falls dort nähere Aus⸗ 
kunſt einholen. 6270] 


: . Gefusst, 

Eine Gutspacht!!! 
zu der 10—12 MI. genügen, wird von 
einem erfahrenen tücht. Oeconom geſ. 
Off, von Beſitzern werd. sub 2. L. Nr. 
91 durch die Expd. der Brsl. Zig. e:b. 


Für eine leiſtungsfähige Noß 
haar⸗Spinnerei verbunden mit 
Productenhandlung und Pech⸗ 
ſiederei wird ein tüchtiger Ver⸗ 
treter gegen entſprechende Proviſton 
geſucht und wollen geehrte Bewerber 
ihre Offerten an Julius Böhme 
in Gera gelangen laſſen. [2129] 


Pacht⸗Geſuch. 


Ein frequentes und nahrhaftes Gaſt⸗ 
haus oder Reſtauration wird in evang. 
Gegend bald oder ſpäter zu pachten 
geſucht. Offert. u. G. Q, Nr. 86 ber. 
die Exped. d. Bresl. Ztg. [2126] 


Billige Bauplätze, 
der Morgen 3500 Thlr., find 
in verkaufen. Näheres auf 
3707 an die Aunoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Nudolf Moſſe in 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 31. 


Mit Thlr. 50 0Ueberſchuß 
if ein neu und elegant 
gebautes, 4 Stock hohes, 
13 Fenſter breites, mit 
einem ſchönen Kauf⸗Ge⸗ 
wvwölbe verſehenes Eckhaus, 
in der Vorwerksſtraße be: 
legen, zum Preiſe von? 
Thlr. 48,000 zu verkaufen. 
ypotheken viele Jahre 
eſt. Anzahlung Thlr. 6 
bis 8000 baar oder auch 
gute Hypotheken. Ge⸗ 
fällige Offerten Chiffre 
H. 72 Brieflaften der © 
Schleſiſchen Zeitung. 


3000 Thlr. 


ſichere Hypothek auf ein hieſ. Grund. 
ſtück find gegen Damno zu cediren. 
Näheres Vorwerksſtr. 10, 1. Etage, 


rechts, Vormittags bis 10 Uhr. [4605] 
N E 223 
ſchriftlich oder perſönlich mit dem 
Publikum verkebrende Damen oder 
Herren erhalten gegen Monatsbezüge 
von 33% PCt. das böchſt bewährte 
„Genfer Waſchweiß“, welches in 
jeder Haushaltung gebraucht wird, 
und womit ſich auf leichte und an⸗ 
ſtändige Weiſe viel Geld verdienen 
läßt, in Depot. Reſultate mit 30 
bis 50 pCt. Speſenerſparung über⸗ 
raſchend, ohne Nachtheil für Wäſche 
oder Hände. Depot⸗Proben von 12 
zu Thlr. 1 und 24 Packeten zu 
Thlr. 1. 20 Sgr. verſendet gegen 
Nachnahme zum Vertriebsverſuch mit 
Agentur⸗Druckſachen Petzold & Ham: 
mer, Dresden. Lager nach Con⸗ 
venienz in Commiſſion. Anerken 
nungsſchreiben gratis. [8261] 


Eine Töpferei 


in einer bei Breslau gelegenen Kreis⸗ 
ſtadt, in welcher die letzten 30 Jahre 
Ofen fabrizirt wurden, und als eine 
äußerſt blühende Nahrung bekannt 
it, iſt mit allen Vorräthen und guter 
Kundſchaft wegen plötzlich eingetre⸗ 
tenem Todesfalle ſofort zu verkaufen 
und zu übernehmen. 

Nur Selbſtkäufer erfahren Näheres 
bei V. Jungnickel, Breslau, Neu⸗ 
markt 8. [4576] 


in Colonialwaaren⸗Geſchäft lim 

lebhaften Schwunge, nebſt Grund⸗ 
ſtück in beſter Lage, guten Kellern ꝛc. 
iſt Verhältniſſe halber aus freier 
Hand zu verkaufen. Der Platz hat 
ca. 3000 Einwohner, ſehr gute Um⸗ 
gegend, liegt am Eiſenbahnkreuzungs⸗ 
Punkte und berechtigt veimöge feiner 
ſehr guten Lage zu einer voriheilhaf⸗ 
ten Speculation. Offerten unter Nr. 
88 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 12128] 


a bevorſtehenden Sommerauf⸗ 
enthalt im Niefengebirge wird 
ein ſchön gelegenes Glundſtück, be⸗ 
ſtehend a. ſolidem Vorder⸗ und Hin⸗ 
terhaus mit auf. 10 Stuben und ca. 
über 1 Morgen gr. Garten an einer 
Station vor Hirſchberz zum Ankauf 
empfohlen. Preis 4000 Thlr. Gefl. 


Offerten nimmt die Expedition der 


Breslauer Zeitung unter Chiffre A. 
[2127] 


87 entgegen. 


verkaufen. 
a gefälligt hre werthen Anfragen unter 
der 


Die Bank ſchließt Verſicherungen 
zu feſten Prämien ab. Bewerber 
wollen ſich franco direct an die 
General⸗Agentur von P. Würdig 
in Breslau, am Neumarkt Nr. 35, 
wenden. [6114] 


roßem 

Tanzſaal, Verkauſsladen und Stal⸗ 

lung in einer der belebteſten Hülten⸗ 

und Gruben⸗Gegend Oberſchl. iſt 

Familienverhältniſſe halber 1200 au 
0 


En mafſſves Gaſthaus mit groß 


verkaufen. 2097 


Näheres durch das Lotterie⸗Comp⸗ 
toir von Simon Grünfeld in 
Beuthen O.⸗Schl. 


ei einem rentablen und currenten 
Geſchäſte wünſcht ſich 
mit 5 bis 6000 Thlr. baarem Capitale 
zu betheiligen. 6241 
Offerten werden unter Adreſſe 


G N. 776 durch die Annoncen. 


Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29, erbeten. 


Grundſtück⸗Verkauf. 


Zwei maſſive, im guten Bauzuſtande 
befindliche, zuſammen verbundene 
Häuſer in Reichenbach in Schleſien, 
worin ſeit Jabren ein 2095] 

‚Meblz, A en Vorkoſt⸗ 

; e 


[ii 
mit beſtem Erfolg betrieben wird, find 
ſofort zu verkaufen. 
Die Bedingungen ſind beim Beſitzer 


e. Weiß, Kirchstraße 9 daſelbſt, zu 
erfahren. : 


Gaſthaus⸗Verlauf! 


„Mein hier auf der Tarnowitzer 
Straße gelegenes Gaſthaus, verbunden 


5 mit Fremdenzimmern, Stallungen und 


einer gut empfohlenen Wurſtfabrika⸗ 
tion, all s im beiten Zuſtande, bin 
ich Willens, wegen Kränklichkeit mei⸗ 
ner Frau aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. 5 4441 
Vom 1. Juli c. ab iſt vie Gaſt⸗ 
wirthſchaft zu übernehmen und wer⸗ 
den namentlich Unterhändler ver⸗ 


eten. 
Offerten werden frankirt und direct 
an mich erbeten. 
Beuthen OS., den 13. Mai 1873. 
J. Hakuba, Gaſthofbeſitzer. 


Eine Kretſchambeſitzung 


lin Oberſchleſien, in unmittelbarer 


Nähe der Kreisſtadt und Bahnſtation, 
mit einem Areal von 80 Morgen 
inel. Wieſen, zur Anlage einer be⸗ 
deutenden und rentablen Ziegelei und 
Glashütte vorzüglich geeignet, iſt zu 
Selbſtkäufer wollen ge⸗ 


‚Chiffre A. P. poste restante 
Ratibor bis 1. Juli c. niederlegen. 


Ein Freiſchulzengut 
im Netzdiſtriet in der Nähe der Oſt⸗ 
bahn, mit 190 Mg. Acker und 80 Mg. 
Wieſen iſt zu verkaufen. Näheres 
auf portofreie Briefe durch den Ad⸗ 
miniſtrator Scholtz in Womwelno 
bei Biſchofsthal pr. Nakel. [2072 


= Günftige Offerte, 


Behufs Verwendung des Raumes 
zu anderen Zwecken find ca. 600 Eir. 
Flach⸗, Rund⸗ und Quadrateiſen billig 
abzugeben. 

Reflectanten wollen ihre Anfragen 
gefl. bis zum 22. d. Mis. unter der 
Adreſſe D. A. 698 in der Annoncen⸗ 
Expedition von Hagſenſtein und 
Vogler in Breslau, Ring 29, nieder⸗ 
legen. [6103] 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Eine neugebaute, maſſive, zwei⸗ 
ſtödige Befisung mit 10 Zimmern, 
Garten und nöthigem Beigelaß; ſchö⸗ 
ner Ausſicht nach dem Gebirge, ſteht 
in Hermsdorf u. K. für den Preis 
von 6000 Thaler ſofort zum Verkauf. 
Näheres durch den Hausbeſitzer Ernſt 
Grimmig daſelbſt. [2029] 


Shpotheken 


von 15000 Thlr., 6000 Thlr. und 
4000 Thlr. auf Rittergütern zu 5 und 
6 pCt. eingetragen und ſämmtlich 
gut locirt, find durch Ceſſion zu 
vergeben von Julius Goldmann i 

Namslau. [6280] -. 


Eine alte und beit renommirte 
Rum⸗, Sprit⸗ 
und Ligueur⸗Fabril 


mit über 100 Mille jährl. Umſatz ift 
mit 10 Mille bald zu übernehm. Nah. 
durch G. Strohbach, Oderſtr. 19. 


1 Pechofen 


in holzreicher Gegend, unweit der 
Bahn, mit Kien⸗Vorrath auf mehr 
als 1 Jahr, iſt umzugshalber zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen au 6272 
C. ©. Kallert, Sprottan. 


Cundurango⸗Rinde 
heilt mit wunderbarem Etfolge Krebs, 
ſyphilitiſche, Lungen⸗, ſerophulöſe und 
Blutkrankheiten. . [6282] 

Mittheilung darüber unentgeldlich 
gegen Ret.⸗Marke. 

Nud. Süß, Berlin, Geſundbrunnen. 


PCCCCCCCTCC | | 
Sächſiſche Vieh - VBerfihe |E 
rungs⸗Bank in Dresden ſucht 
an allen Orten des Regierungs⸗ 
Bezirks Breslau thätige Agenten. 


emand | I 


werden zur 1. Stelle auf- 
zunehmen geſucht. 5 


wi 


Salle wu 


Gef. Off unter Chiffre 
K B. 11 Briefkaſten der 


Schleſiſchen Zeitung. 
77 TER 


2 


$ deren Feinheit und 
Natürlichkeit die 
5 höchste Stufe der 


reicht haben, 


empfehlen 


WR; 


Eine 


pital 25—30,000 Thlr. ; 
res auf Chiffre F. 2706 an 
die Annoncen Expedition von 
Nudolf 
chweidnitzerſtr. Ne. 31. 


2 
L Lieferanten werden um gefl. Of⸗ 
ferten erſucht von 6281]. 
E. A. Naether in Zeitz. 
Eine noch fat neue [4592] 
Leih⸗Bibliothek, 
aus 1200 Bänden beitehend (ohne 
0 0 dauerhaft, Rück⸗ und Eck⸗ 
Lederein 


Preiſe zum Verkauf bei 8 
A. Dittrich in Tarnowitz. 


Agentur und 
Commiſſion. 


Ein ſolides, mit den vorzüglichſten 


Referenzen ausgerüſtetes Wiener Haus, 
welches auch die öſterr.⸗ung. Monar⸗ 
ie ſteis bereiſen läßt, übernimmt 
Vertretungen von leiſtungsfähigen 
Firmen in allen Arten von Rohßro⸗ 
ducten und Induſtrie⸗Erzeugniſſen. 


Gef. Offerten sub F. J. 542. befördern 


Haaſenſtein & Vogler in Wien. 


und Rheumatismus wird als 
wirksamstes Mittel ärztlich em- 
pfohlen Kiefernadel- Oel (zu 
Einreibungen), Kiefernadel-Ex- 
tract (zu Bädern) nur echt zu 
haben bei 5 [6288] 
S. Graetzer, Ring 4. 


Gebr. Schröer, Schloss-Ohle. 8 
F 68850 
brillante Gutspacht 
iſt zu vergeben. Au 155 * 


Moſſe iu Breslau, N 


iſtungsfähige Korbmacherwelden⸗ 


and, ſteht zu zeitgemäßem 


f 5 ze 
Haar- Touren 
auf Stoff von weissen 
Menschenhaaren, © 


Vollkommenheit er- 


Am 1. Juli d. J. iſt der [21800 


Baſaltſteinbruch auf 
dem Kieferberge 


an der Chauſſee von Strehlen nach 
Srantenftein, eine halbe Meile von 


der Eiſenbahnſtation Steinkirchen ge⸗ 


legen, aus freier Hand an einen Un⸗ 
ternehmer zu vergeben. 
Nähere Bedingungen ſind bei dem 
Wirthſchafts⸗Inſpector Stiegelitz in 
archwitz bei Töpliwoda zu erfahren. 
Das Wirthſchafts⸗Amt Tarchwitz. 


Wegen Abreiſe 
ſteht ein gut gehaltener Mah.⸗Stutz⸗ 
malle engl. Mechan. und ein vor⸗ 
115 neu, zum Verkauf Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 11, erſte Etage. [4579] 


Ein gebrauchter Geldſchrank, noch 


gut erhalten, iſt zu berkaufen: 
Breiteſtraße 45 bei Maletzki. 


ches Polyx.⸗Concert⸗Pianino, 5 


1 


Ein nachweislich gut filuirter 
Kaufmann wünſcht für Ober 


ſchleſien Commiſſions lager oder 


Vertretungen leiſtungsfähſger Häu- 72 
ſer jeder Branche zu übernehmen. 


Off. werden unter Z. Beuthen OS. 
poste restante erbeten. 


Aae, 
9 Suat, g 
a Pfd. 8 Sgr., à Ctr. 24 Thlr., 


Gurkenkerne, 


grüne nenen à Pfd. 1 Thlr. 15 S5gr. 


Liegn 
mittel 


Wald ⸗ Samen. 


A Pfd. 1 Thlr. 
A Pfd. — = 
Lärchen, echt tyroler - 
Akazienſamen à Pfd. — 


121 à Pfd. 1 = — 


15 = 


d RR: 
offerirt in friiher beiter Qualität: 


Oswald Hübner, 


Eine noch faſt neue voll: 2 2 
ſtändige Laden⸗Ein⸗ 


richtung, eeanet fur Tuch 


Schnitt⸗ oder Weifwaaren⸗Geſchäft 

iſt preiswürdig zu verkaufen. [6222] 
Kretſchmer & Goldſtein, 
Liegnitz, Ritterſtr. 30. 


16 Stück Maſtvieh, 


4 junge Ochſen, 12 Kühe verkauft 
Dom. Jäſchkowitz, Kr. Breslau. 


nge a Pfd. — 20 


5 Sgr. 
D 5 HR 


obe 


1 


3 Ein Fahrikgeschäft 


eg 


sucht zur Placirung 


seiner Kundschafts- 


tratten mit einem so- 


bindung zu treten, 
um sich dagegen in 
2 bis 3 Monatstratten 


5 zu erholen, eventuell 


1% 
* 
8 


5 


2 


- Bresl. Ztg. 


* N r f Nb eee 


Pi; 


würde es auch con- 


 vweniren, eigene Trat- 
ten des betreffenden 
Hauses zu empfan- 


gen. 
Man würde einen 
Umschlag von Thlr. 


100, 000 bis 120, 000 


a. in Aussicht stel- 


2 und angemessene 
Provision vergüten. 


Offerten sub X. 85. 
besorgt die Exp. der 
12124 


Weißer flüſſiger Leim 


von Ed. Gaudin in Paris 
bporzüglich zum Leimen von Glas, 


Por ellan, Steingut, Meerſchaum 2c., 
a 


laſche 4, 5, 7% und 8 Sgr. 


Braunet Leim, 


Für mein Manufactur⸗Geſchäft en 
gros und en detail ſuche ich ver 5 
Juli, er. einen [2113] 


tüchtigen Verkäufer, 


der polniſchen Sprache e l ferner 
zum ſofortigen Antritt einen kräftigen 
Lehrling jüdiſcher Confeſſton. 

Louis Herzfeld in Groß⸗ Strehlitz- 


Jo ſuche für meine Mühle in Bo⸗ 
janow bei Ratibor einen jungen 
Mann, der in einem Mühle Gesche Ee 
bereits ſervirt hat und polniſch ſpricht. 
un möglichſt ſogleich oder 1. Juli c. 
[2105] S. Tarlau. 


Ein Deſtillateur und 
Reiſender, 


wird zum baldigen oder ſpäteren An⸗ 

tritt für die Propinz geſucht. 
Auskunft bei L. Brann, 1 

ſtraße 7. [4535] 
Für mein Stab⸗ und Kurz⸗Eiſen⸗ 


Wag ren⸗Geſchaft ſuche ich per 1. Juli 
c. einen tüchtigen 


Commis, 


ber bisher nur in dieſer e 
thätig geweſen iſt. 2115] 
Bernſtadt in Schleſien. 
Iſidor Ve rtun. 


ür mein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
tüchtigen jungen Mann, welcher der 


. Dame ſucht Eng. als 
rthſchaft. oder 1 7 
in einem Badeort. Spricht fertig poln. 
Näh. unter L. L. 89 Brfk. d. Brl. Ztg. 


Gi: gebildete Dame, in geſetzten 
Jahren, mit vorzüglichen Empfeh⸗ 
lungen, ſucht per 1. Juli cr. eine 
dauernde Stellung als Geſellſchaf⸗ 
terin bei einer einzelnen Dame oder 
als Repräſentantin eines größeren 
re Gefl. Offerten sub G. 

29 durch die Annoncen ⸗Ex⸗ 
Pete von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29, erbeten. 16285 


Ein Commis, Manufacturiſt, gegen⸗ 
wärtig im Producten⸗Geſchäfte 
thätig, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
nie, zur ferneren Ausbildung Stel⸗ 
Gel. in einer dieſer beiden Branchen. 
Rfferten beliebe man unter 
Chiffre 10 Z. Nr. 10 poste restante 
Leobſchütz niederzulegen. [4573] 


Wir ſuchen zum baldigen Antritt 
oder ſpäteſtens per 1. A J. 
einen [4580 


Eagereommis. 


Nur Bewerber, welche mit unſerer 
Waarenbranche vollſtändig vertraut 
ſind und eine ſchöne Handſchrift be⸗ 
ſitzen, finden Berückſichtigung. 


Breslau. Baum & Co 


ür ein Getreide⸗ und Producten⸗ 
Geſchaft einer größeren Propinzial⸗ 


2 un 
Vaffiſten 


können zum ſofortigen be, in das 
Chor der neuen F n 2 
ſich bei mir melden 
Breslau, im Mai 187 
Cantor Seuiſch 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 8. 


Als Oberbrenner 


oder Dirigent für Spiritns⸗ 
Brennerei ſuche ich, mit beſten 
Empfehlungen verſehen, Iſten 
Juli c. anderes dauerndes! N 
Engagement unter Zuſicherung 

ſehr praktiſcher Erfahrung 15 
garantire für vorgügliche Lei⸗ 
ſtungen und Ehrlichkeit. Gef. 


Offerten erbitte bis 1. Juni e. 


an die Breunerei⸗Verwaltung 
des Dom. Reiſicht per Senn 
zu ſenden. 37] 


Sa ſuche als Deſtillateur 5 eine 
facher Buchführung berfeben bei 
günſtigen Bedingungen per 1. Juni 
oder bei ſofortigem 1 Stellung. 
Nathan Blumenthal bei Heinrich 
Blumenthal in Ratibor. [4570] 


Ein Jäger, 


guter Schütze, wird für den 


e e 
Hilger 


Inſertionspreis l 1 Ss Sgr. die Zeile. 


roße helle helle Böden 


2 fofort auf der Hummerei zu ver⸗ 

melden Näheres bei [6215] 
Oswald Hübner, 

Chriſtophoriplatz Nr. 5. 


Blücherplatz 11, herrſch., 3. Et., 
Geſchaſtsräume mit Compt. und Re⸗ 
miſe in der 1. Elage, und große Ge⸗ 
ſchäftsraume i. d. Hinterh. gelegen 

N. 3 Tr. b. W. 14454 


Ein Geſchäftslocal iſt per 1. Juni 
oder Juli zu vermiethen. [4456] 
Näheres — 30. 


Per Sopanmi 5 


find Den . 8 Wohnungen zu ber: 
geben durch F. W. Arndt, Ring 7 


Agnesſtraß e 7 
1. Juli be 


ziehbar, 2. Etage, drei 
zweifenſtrige, zwei einfenſtrige Zimmer, 
Mittelcabinet, Küche, Waſſerleitung, 
Boden, Keller, oder Hochparterre ein 
i Zimmer weniger. 590055 
res 1. Etage. [4596] 
Ein Verkaufskeller, neu eingerich⸗ 
tet, im Hotel de Sileſie, Biſchof⸗ 
ſtraße, iſt per Johanni zu vermiethen. 


Herrſchaftl. Wohnungen 


an der Promenade find zu vermieihen. 
n 8 Gaſtſtr. 2 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Der Gehorſam in der Geſellſchaft Zeſn. 


Werd 


Nargeſtent 


Theodor Weber, 


Dr. phil., Religionslehrer am Matthias⸗ Somna um und Privat⸗Docent 


an der 
gr. 8. ca. 4 Bogen. 
Eine höchſt zeitgemäße 


ee zu Breslau. 
Schl, 


broſch. Preis 10 Sgr 
die gründlich und 


flar die in 
der Geſellſchaft Jeſu an Grundſätze über den dreifachen Ge⸗ 


bporzügliches Bindemittel 54 Holz, deutſchen und polniſchen Sprache ſtadt wird ein mit dieſer Branche voll⸗ orſam auseinanderſetzt, nebenbei das Verhältniß der Jeſuiten zu Pio IX. 
651902 0 Pappe, Leinwand 1035 die] mächtig ift, zum Antritt per 1. a ſtändig vertrauter junger Mann per | biefigen eee Dienſt ebnet und die Beſeitigung ae wel W 
Sgr. 6254] f oder bald. [2103] J. Juli e. geſucht. Bewerber wollen verlangt zum 1. Juli c. even- 


Glanzlack, 


beſtes Mittel zum I von 


San werk, ohne daß Ban ıue 11 5 u. 


. 8 85 die Flaſche 10 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr 21. 


Natibor. J. Wiglenda. 


Für meine Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Handlung ſuche ich per 1. Juli 


einen Commis, 


der der polniſchen Sprache mächtig 
und ein tüchtiger Verkäufer iſt. 


ſich bei Herrn Jacob Lobethal, Bres⸗ 
lau, Friedrich Wilbelmſtraße 4, mel⸗ 
den, der nähere Auskunft hierüber 
ertheilen wird. [6277] 


Für ein Bank⸗Inſtitut in einer 
größeren Provinzialſtadt wird ein 


tuell früher. — Meldungen 
nebſt Zeugniſſen einzuſenden 
an das Gräflich von Ferne 
mont'ſche Rentamt in Schlawa. 


Ein Brauer 


Eisenbahn- 
und Posten-Oourse. 
[Erscheint jeden Sonnabend. ] 
Eisenbahn - Personenzüge. 
Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, |” 


Rechte-Oder-Ufer-Elsenbahn: 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbera 6 U, 
30 M. f.—10 U. 20 M. Vorm. 4 U 15 M. 
ec — Stadtbahrhof 6 U. 25 M. fr, -- 
10 U. 27 M. Vorm. U. 35 ai: Nachm, —- 
DA En en 6 U. 33 M. — 10 U. 


5 di 5 81s Ai, Stadlbahepog 2 M. 

Salon, Land⸗ und Conſtadt OS. P. Bermann- Innger en 13 Hebeln neh. St 0 naar N li Rothenburg, Frankenstein 10 M- Nachm. - be Saar 2 U. 27 U. 
Volont ucht. 6271 mit gu 85 eugniſſen findet fofoıs | Abs, Eye om 

I. Woferfenerwert, e RT 


R 
55 


ſehr ſchön und am billigſten bei 
Härtter & Franzke, 8780 
BE Weivenftroße 35. 86259 35. [6259] 


Ein Commis 


findet in meinem Tuch⸗ und 
Herren ⸗Confections⸗Geſchäft 


G. P. 778 durch die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von ehe & Vogler 
in Breslau, Ring 29, erbeten. 


Ignatz Altmann i in Beuthen OS. 
Ein tüchtiger [2134] 


Uhrmachergehilfe 


25 M. Nachm — 9 U. 5 M. Abds. 

An dem I. und 2. Pfingstfeiertage, sowie 
bis auf Weiteres an jedem Sonntage Extra- 
züge naeh e Abg 6 U. fr. 
Ank. 10 U. 15 M. Abds, 


Aung 
ya Dzieditz: Ank. Oderthorbahnhof 
3U.®M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abds - 
Stadtbahnhof 3 U. 17 M. neun. — Mochbern 

3 U. 25 M. Nehm. — 10 U. Abd. 


Nee Matjes- Heringe, See VonSch itz: Ank.Oderthorb 
fäßchen⸗, ſchock⸗ und ton⸗ ment, Geiäftstenntuit aa findet bei bobem Tach dauernde Nach Frag übe über Llebau: 9 . 48 M. eg Oder U. 58 . 
nenmeile. wie Buchführung find erjor- Ein Buchhalter, Beſchäftigung bei ace in Prag 1 e d .de 0 ee e c en b. 

Speckbücklinge, derlich. der gleichzeitig mit der Correſpon⸗ 15 r 85 then De. 47 M. Nachm. 5 M fr. — Stadtbahnhof 7 U, 15 M. fr. 
macher in Beuthen 


Flundern, Aal, Lachs, Oehl⸗ 
Sarbin empfiehlt [6275] 


Donner, 


Schmiedebrücke 59, Stadt Elbing. 
FEC ³o· 1 . 


Geſucht. 


nt 


H. Huldschinsky. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 


. brößeren Bank- oder Fabrik⸗Geſchäft. dor. — VII. Zug 8 U. 38 M. ande, (aur d U. 40 M. orm. — 1 U. 52 H. Nachm. — 
Stellen-Anerbieten und mit der Seidenband⸗ und Weiß⸗ a Di: rien wolle man richten sub dis Oppeln) — „ 5 Drosden: 


1 vertraut, findet per 


denz vertraut iſt, findet per 
1. Juli c. in meinem Lotterie⸗ 
und Bank⸗Geſchäft 9 


Oels. 
M. Deutſchmann. 


Ein theoretiſch und praktiſch gebil⸗ 
deter Wirthſchaftsbeamter in den 


Als Volontair ſucht ein junger 
Mann, Commis, mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift und mit Co nptoir⸗ Arbeiten | 3 
ziemlich vertraut, Stellung in einem 


Chiffre L. 9 post. rest. Königshütte. 


Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 18 M. fr. — II. Zug 
82 Zug) 6 U. 53 N. fr. — III. Zug 7 U. 
M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mitt. — 
V. Zug (Schnellzug) 3 U. 45 M. Nehm. 
VI. Zug 5 U. 35 M. Nachm. (nur bis Rati- 


Zug II. IV. VI. VII. schliesst 
die Nelese- Brieger Eisenbahn in Brieg 


Von Namslau: Ank, Oderthorbahnhof 
9 U. 15 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau-Warschauer-Eisenbahn in Oele; 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 24 M. 
fr. — 4 U. 40 M. Nachm. — 6 U. 40 M. 
Abends; von Wilhelmsbrück etc. in Oels 


Abg. 6 U. 


U. 30 M. Vorm. — WU, 
15 M. Vorm. (Schnellzug vom Oentralbahn- 


M. tr. — 9 U. 


Juli bei hohem Salair bei uns D v tbet lit 9 an, an Zug II, V. und VI die Rechte: 
1 r. die Zeile. teißigern, unverheiratet, militärs Srür mein Manufackurwaaren⸗ 99205 Oder . Ufer uo). — 12 U. 45 M. Mit. (7. Oentralbahn- 
 Snfertionspneiß Spt. die Seile, | Stellung, echneſer & Faller. fre, is Fabre beim Sache, noch B ſchͤft ſuche 3E hof); — A U. 30 M, Nachn. (bis Guben). 
5 j + TE: vom Central- 


Ein anſtändiges junges 
Mädchen aus achtbarer bür 
gerlicher Familie ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt 20 meine 


Ein junger Mann, 


der in einer Gewürz⸗ Mühle und 
Moſtrichfabrik feine Lebrzeit beendigt, 


activ, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht zum 1. Juli er. eine möglichſt 
ſelbſeßendie Stellung. Gef. er⸗ 
ten werden erbeten unter Chiffre 
6. C. 766 durch die Annoncen⸗Expe⸗ 


einen Lchrling 


wei: 1 8 der polniſchen Sprache 
mächtig. 
Guſtav Heilborn in Creutzburg OS. 


1 nur mit J. u. II. Kl., Zug III. mit 
IV. 4 alle übrigen mit I. - IV. Kl. 
Pe 6 U. 42 M. fr. (nur von WE — 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — II U. 45 
Vorm. — 3 U 5 M. Nachm (nur von Rai. 
bor.) — TU I M Abds. (nur von Kosel), - 
en: Abds, (Courierzug). — 10 U. 20M. 


10 U. Abds, 
bahnhof) — 10 U, 40 M. Abds. (vom Central - 
bahnhof.) 

Ank. 6 U. 35 M. fr. (Couri r:ug, Central - 
bahnhof). 7 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 45 M. 
Vorm, (nur von Guben). — 5 U. 5 M. Nehm. 
(Centralbahnhoi). — 3 U 30 u Nachm. 
(Schnellzug, Centralbahnhof). — 7 U. 55 M. 


dition von Haaſenſtein & Vogler 
Conditorei. Lrocl fel, Jpaltg iſt, facht br. 1. Zul e. in Breslau, Raug Nr. 29. [6335] je RN. Breolau-Künsterberg: ee, e U. AS m. Abd. n bean, 
4 W. Speer, Beuthen OS. Stellung als Neiſender oder Ei tüchtiger 1 tigen, mit ne beriebenen 1055 2 Abd. r. — U. 35 u. Nachm — alle übrigen Züge mit I. — IV. K 


auſtändige Dame in geſetzten 


h Eine 
75 ahren wird als Vertreterin 


Buchhalter. Gefällige Offerten 
sub Chiffre O. 3703 an die Annonc.⸗ 


ter, unverheirathet und mit beſten 
Aſteſten verſehen, ſucht von Johanni 
er. ab anderweitige Stellung. Gefl. 


Lehrling gegen Sablung DR Penſion. 


at, im 


.8 U. 16 M. fe. — 2 U. 5 Min. Nachm. 
8 U 5 Min. Abds. 


1 ‚Stettin, Königsberg: 


Jeden Sonntag Extra - Personenzus 

nach Lissa. Abg. 3 U. Nachm. — Ank, 

9 U, 45 M. Abds. 
Personen-Posten. 


der Hausfrau auf ein al zu] Exp. v. Rudolf Moſſe in Breslau, Offerten erbittet mil Spiller's . 36] Rudolph Fechner. I. Mitt. Krotoschin: Abg. 10 U. 30 M. Abds.— 

engagiren gewünſcht. Dieſelbe muß Schweidnitzerſtr. 31, erbeten. [6284] AR, Ae * (ur en ren). = T v. 5 M. (nur bis Ank. 5 U. 40 M. früh, 

der deutſchen und polniſchen Sprache g A —P Ein cle ant m) öbli tt 8 r e 0 > Trebnitz: Abe. 7 U. 0 M. früh, — Ank. 

mac ſein, und die Leitung der Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ 3 meinem Manufactur⸗Waaren⸗ 90 Ile ee Kr ae Ang. . e 
aus⸗ und Milchwirthſchaft bete eeriſt, gegenwärtig im Comptoir Engros⸗Geſchäft iſt eine Lehr⸗ Zim ( 10 U. 24 M. Abds. (nur von Obemigk'. 40 M. Nch 3 
reundliche Aufnahme wird zugeſichert. thätig, ſucht 95 e anderweitig lingsſtelle vacaut. [4594] mer 1 „Au den ürei Pingsifeicriagen, de bis Ning 0 Abe . = M. Abd. — 
Gefällige Offerten franco Nr. 800 | Stellung. Offerten sub P. L. ‚amuel Bildhauer. den 2. 15 zu beziehen Tau400 3 eier- ** 


Poste restante aszkow, Kr. Adelnau. 


100 poste es „teijle. 


[4572] 


Inländische Fonds. 


Breslauer Börse vom 23, Mai 1873. 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


kraße 


Industrie- und diverse Actlen. 


A 
tage Extrazüge nach 8 Abg. Koberwitz: 
n OU 


Preise 


. — 


9 U. Abs. 


der Cerealien. 


55 Amtl. Cours. Nichtamtl. C. | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl C.] F ARE 5 
Pes. Cone. Anl. 4 | 104% B = Freiburger... 4 | 88 B. = Bresl. Act.-Ges. ertetellungen der städtischen Marktdeputation 
do. Anleihe 4 405 100 B. — 9 20% 98% B. — f. Möbel | 5 — — (In Thalern, 100 und Pfennigen, 
dae. Anleihe 95 % B — e i 5 4 7 55 5 — an 5 Prior. 6 — — pro 100 Kilogramm.) 
St.⸗Schuldsch. 88% B — do. Lit. Ou. D. 2 — 0. A.-Brauer. 
do. Präm.-Anl. 7 125 5. = do. Ie ja 2% = Winter = ae TW 
5 1 Be 88 5 4 — 92 G. do. Lit. G 4% | 98% bz — do. Börsenact. 5 — 109 B. Weizen weisser . 912 —1———1 8024.1 7710 
b 4% | 98% B — a0 Lit. H 44 98a, bz — do, Malzactien | — — — do. gelber... 9 22————J 819 —J 710 
eie rg. 3 4 3 52 — do. 1869 5 101% bz — do. Spritactien | — — Roggen 61 9 -— — j 61 3——— —1 5025— 
do. Lit. A. 92%&3 bz — Cosel-Oderbrg. do.Wagenb.G. |5 — — NDH 528———— 522 ———— 515. — 
5 do. 5 neue 0 B. — Wilh.-B.) 4 — — Donnersmhütte 5 — 80 0. HF „ 426——— —1 424 — 
do. do. 4 = — do. eh. St.-Act. 5 — — Laurahütte.... 5 237% B. — Erbsen 51 7 —— — 1 425——— 1 415— 
do. (Rustical) |4 190% B. II 89B — R.-Oder-Ufer. 5 — — Moritzhütte ... 5 — == 
40, Lit. C... . 4 |MB.IL89%B.| — : 5 Obs. Eieb, Bed. 5 14535 bz 2 
5 8 — — usländische Eisenbahn - Actien. eln Cement — — 
£ en r 47 89% bz B. — en B. 98 B Senl. Eisengies. 5 — a Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
Rentenb. Schls, | 4 93% bz — Lombarden ... 5 111% B. — do. Feuervers. | 4 — 104% bz zur Feststellung der Marktpreise von 
do. Posener 4 — 93 B. Oest. Franz. Stb. 5 196 B. — Schl. Gas 5 — == Raps und Rübsen 
Schl. r. - Hilfs- Rumänen St.-A. — — do. Immob. I. 5 — 102 bz G i 
 kassen-Obl. . 4 — Warsch.-Wien. 5 — 83% B. do. do. II. — 5 98 bz G Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
Schl. Bod.-Crd. 4 5%100bz — do. Kohlenwk. 5 — — RE 101— 911011 8115 
1 5 — Ausländische Eisenbahn-Priorltäts- Obligationen. do. Lebenvers. | — — — en 825 — 8 10 — 75 — 
Kasch.-Oderbg. — — do, Leinenind. 5 104% bz B = Sonner Rü ce 8015 — 7 10 — ] 610 — 
Ausländische Fonds. pl 4 40 ch de 8 — 95 B. Dotter 720 — 7 — 615 
— at. — — O, Zinkh.-Ac — „ Pose AR LEE u 
Amer, (8850 5 95 55 = do. Prior-Obl. 4 == 40. do, St-Pr. | 4Y 106 bz 7 Schlaglein.............. 9 10 — 825 = Zell] 
Französ. Rente 5 — — Mähr. - Schles. Bilesis (Verein Heu 36 } 
%% eeant | ee N = deer J mt. 20 Bann ER Ka 
Oiest. Pop. Rent. 4½ | — 61% B. 5 er. Oelfabrik. — — oggenstro . pro Schoe ogr. 
1 ank -Aotlen. / == 
VR Brosl, Börsen- | elle zB 
3 a BE at Maklerbank 4 — — 
do. do. 1864 — — 98 B. U e RE 88 B Fremde Valuten. un f 
Poln. Liqu.- Pfb. 4 63 B. = A ce 40158 Ducaten ...... | — = Kündigungs Preise 
do, Pfandbr. . | 4 — 74% 6 20-Fres.-Stücke | — = für den 24. Mai. 
ie do. | - 746, ar: = Oest, Währung | 894390 ba G. | — 
Russ Bod.-Crd. | 5 — 89 B. do Maklern 5 88 111 are Bankbilf 80% bz SE Roggen 62% Thlr., Weinen 89, Gerste 56, Hafer 48, 
Türk. Anl. 18655 — 50% B do. Makl.-V.- B. 5 == 55 9 . Raps 98, Rüböl 21%, Spiritus 18.4 
Infändische Elsenbahn-Stammaotien und Stamm- 4. Wechtl B. 1 00 bes = d. Son is en Gr 
nländische Elsenbahn-: 8 o. Wechsl.-B. 100 b — Amster B. — 15 
Prioritätsactlen. 1 a m 4 Sack 85. B d 0. 1755 au. | 138 B. | Fi Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Br.-Schw. 115 5 11% bzB. — O. Prod. == — Belg. Plätze ee . — — Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 18% B. ‚17%. G 
i — Pos. Pr-Wehslb. 4 — ES do. aM. + = I 0 3 x 
Oberschl,An.C 1% 179 6. = Prov,-Maklorb. |— | — 90 B London! L.Stri. 3M. | 6.19 B — e ee Sgr. — Pi. k. 
? do, Lit. B — Schls, Bankver. 4 |141%540Y4Ybz | — Paris 300 Fres. |k$.| 79 G — 9 9 „8. 
do. Lit. Dil 169% bz — do. Bodenerd. 4 94 B. — do. do, 2. — 
R. O.-U.-Eisenb. 5 Da B. — do. Centralbk. | 5 — Warsch. 908.-R. |8T. | 80% bzB =3 
do, St.-Prior. 5 122 G — do. Vereinshk, | 5 — 96 bzG. [BI Wien 150 fl.. KS. 89% > = 
= 50 B. Oesterr. Credit 5 173 C. . 173 a73b] do. do. 2M. 88% 6. = 


Brx.-Warsch. do. | 5 


Verantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) — Druck bon Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bees Ag. 


